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Vorwort. 



Was vor mehr denn acht jähren geplant war, kommt hier 
zum teil zur ausführung, und zwar in der art der darstellung, wie 
sie sich mittlerweile als zweckdienlich erwiesen hat. Es stand 
ein reiches material zur Verarbeitung, dem gerecht zu werden 
ich ernstlich bemüht war, soweit dies in dem durch das Pro- 
gramm gegebenen engen Rahmen überhaupt möglich war. 
Abgesehen von der neuerdings von Jiriczek herausgegebenen 
Logonomia Anglica des A. Gill (1903) und der (dilettantischen) 
Grammaire Anglaise von G. Mason (herausgegeben von Brotanek 
nach den drucken von 1622 und 1633) habe ich ältere Ortho- 
episten nur in dem fünfbändigen werk von Ellis: On Early 
English Pronunciation (E. E. P.) und nach den auszügen 
in H. Sweet's History of English Sounds (HES.) benutzt. 
Ellis und Sweet verdanke ich außerordentlich viel, vor allem 
in der auffassung und deutung der lautnotierungen der älteren 
orthoepisten. Sehr zu statten kam mir auch die in Sweet's 
New English Grammar § 823 — 878 gebotene Übersicht über 
die lautgeschichthche entwicklung der spräche seit 1500. Wesent- 
liche Verdienste um die erforschung der lautung des frühneu- 
engüschen haben sich neuerdings W. Vietor und seine schüler 
erworben. Durch die sachkundige ausbeutung fremdländischer 
grammatiken des englischen hat Vietor wertvolle beitrage 
zur neuenglischen grammatik geliefert. Seine 'Elemente der 
Phonetik' enthalten schätze solider lautgeschichtlicher erkenntnis. 
In vielen fällen konnte ich nur das von Ellis, Sweet und 
Victor erkannte den resultaten nach reproduzieren. An spezial- 
arbeiten war mir Lummert: 'Die Orthographie der ersten folio- 
ausgabe der Sh. 'sehen dramen (Halle 1883)' von besonderem 
wert. Vieles von dem neuen in dem kapitel über die wort- 
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bildung (bereits veröffentlicht in E.Stud.B. 35 p. 34—85) geht 
auf das ausgezeichnete New English Dictionary zurück. Der 
abschnitt über Orthographie ist ein auszug aus einem aufsatz in 
NSp. B. XII p. 129 — 146. — An texten habe ich benutzt die von 
SidneyLee herausgegebene folioausgabe (im besitze des Duke 
of Devonshire) vom jähre 1623 und quartoausgaben der dramen 
und gedichte, welche vor 1616 erschienen sind. Den zitaten der 
folioausgabe (nach seite und kolumne) folgt eine genauere an- 
gäbe der betreffenden stelle nach akt, szene und zeile der 
neunbändigen Shakespeareausgabe von A. Wright. — Bei der 
Korrektur der Druckbogen hatte ich mich der liebenswürdigen 
Unterstützung des Herrn Dr. E. Borst in Böblingen zu er- 
freuen. Ich bin ihm für dieselbe zu Dank verpflichtet. 

Tübingen, Mai 1905. 

W. Franz. 
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Benutzte literatur: A. Lummert, Die Orthographie der ersten folio' 
ausgäbe der Shakespeareschen dramen^ Halle 1888; A. Würsner, Die Orthographie 
der ersten quartoausgäbe von Sh.s Venus and Ad. und Lucr. Progr.t Wien 
1886/87; H. Sweet, New English Grammar I (1892); W. Viötor, ElemenU 
der Phonetik^ 1904; L. Morsbach, Mittelenglische grammatik^ Halle 1896 
(§ 10 bis § 17); F. Kluge, Geschichte der 'englischen spräche, PGr. « I (1899); 
ten Brink, Chaucers spräche und verskunst ' (1899); W. Skeat, Prindples 
of English Etymology I. Series, Chap. XVI (§ 282 bis § 306); M. Kaluza, 
Historische grammatik der englischen spräche 11, § 351; 0. L. Jiriczek, 
Alexander GilVs Logonomia Anglica, Straßburg 1903; A. Western, Englische 
lautlehr e ' (1902). Sonstige literatur ist im text genannt. 

§ 1. Die heutige Schreibweise ist in ihren charakteristisch- 
sten Zügen, vor allem in der darstellung der hochton vokale und 
der diphthonge, mindestens 350 jähre alt. Sie repräsentiert die 
schriftliche gewandung der spräche, wie sie etwa aus der mitte 
des 16. Jahrhunderts überliefert ist und in ToUel's MisceUany 
(gedruckt 1557) vorhegt. Bei einrechnung des Zeitraumes, in 
welchem infolge der lautlichen entwicklung die einführung 
neuer oder die ausdehnung vorhandener schriftzeichen not- 
wendig wurde, ergibt sich die grenze des 15. und 16. Jahr- 
hunderts als der entwicklungsanfang der heutigen schrift in 
sicheren grundUnien. Von den vielen und tiefgreifenden laut- 
vorgängen, die sich seitdem ereignet haben, sind, solange im 
16. und 17. Jahrhundert die Schreibung des einzelnen wortes 
verschiedene möglichkeiten. zuließ, einzelne teils vorübergehend 
(touV^toll)^ teils dauernd (sterve'^starve) auch zur darstellung 
gekommen, große Umwälzungen haben sich aber auf der an- 
deren Seite vollzogen, ohne daß sich spuren derselben dem 

W. Franz, Orthographie, Lantgebung u. Wortbildung in den Werken Sh.s. 1 
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Schriftbild eingeprägt hätten. Diese tatsache erkläsi» dmr weiten 
abstand, der jetzt zwischen denk lebenden laut und seinem 
Schriftbild besteht. Di& heutige schritt hat infolge ihres hohen 
aUesa und der vielen inkonsequenzen , die sie aufweist, gewiß 
große mängel, aber sie ist ein musterbild von einheiÜichkeit 
gegenüber der Schreibweise der elisabethanischen zeit. Der 
große Vorzug der heutigen Schreibung liegt vor allem darin, 
daß im allgemeinen das Wort nur eine form hat, während es 
früher besonders durch die schwankende Schreibung des wort- 
auslautes, durch die verschiedenen mittel, die länge des ton- 
vokals zu bezeichnen, vielfach in zwei- und mehrfacher gestalt 
auftritt. In der elisabethanischen zeit erscheint das wort juke 
z. b. als myce, iuice^ iewce geschrieben, für hour findet man hour, 
houre, hower, howre, howr. Die bedeutung der geschriebenen 
spräche im politischen leben und im geschäftlichen verkehr, 
das steigende Interesse an den erzeugnissen der literatur und 
mehr noch das zur kunst sich entwickelnde buchdruckergewerbe 
fördern das streben nach einem einheitlichen lautbild. Wenn 
man von dem gebrauch von großen anfangsbuchstaben inner- 
halb des Satzes absieht, ist die moderne Schreibweise in allem 
wesentlichen etwa um das jähr 1665 erreicht. Ein vergleich 
der Orthographie von heute mit der elisabethanischen Schreibart, 
speziell mit der Schreibung der ersten folioausgabe der werke 
Shakespeares vom jähre 1623 (hg. von Sidney Lee), ergibt eine 
ganze Anzahl von sehr charakteristischen unterschieden. 

§ 2. Sofern e im wortauslaut nicht dazu dient, die länge 
des vorausgehenden tonvokals zu kennzeichnen (taU, hope), oder 
den auslautenden konsonanten der traditionellen Schreibung 
entsprechend zu charakterisieren (hence, rage^ sedge, have, assemble), 
wird es ziemlich prinziplos verwandt und erscheint auch da, 
wo es etymologisch keine berechtigung hat: winde, life^ hose. 
Seit dem 15. jahrh., da das auslautende e endgültig verstummte, 
ist dieses häufig ein parasit in der Schreibung und wurde von 
dem Setzer als mittel der zeilenfüUung benutzt. Die für die 
lautung des Wortes bedeutungslosen end-e in der folioausgabe 
von 1623: keepe^ steele, deere C= dear), houre^ finde, winke, milke, 
clocke sind in der 3. folioausgabe aus dem jähre 1664 fast aus- 
nahmslos geschwunden (s. Tempest ed. A. Wagner, s. 20, 45). 
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§ 3. Mittelenglischer schreibgewöhnung entsprechend wird 
besonders im anlaut in der 1. folioausgabe (1623) v für m ge- 
setzt: vs, vp, vpon, vnder^ vse^ vnity; in der 2. folioausgabe (1632) 
ist indessen u bereits durchgeführt: up, upm, under für t^, vpon, 
vnder in F^. Ebenso ist hier auch schon in- und auslautendes u 
als konsonant, wie es noch die 1. folio hat, in den weitaus 
meisten fällen durch v ersetzt: ever, dbove, have, grave^ dive in 
Fg für etier, äboue, haue^ gram, diue in F^. Das end-e in Worten 
wie ahoue, hatie beruht auf einer mittelenglischen schreib- 
gewöhnung und besagt, daß hier nicht etwa die diphthonge au, 
au vorliegen, sondern u als konsonant anzusehen ist. Bei der 
Verwandlung des u in v behielt man die alte schreibregel bei, 
und so kommt es, daß v jetzt niemals im wortauslaut steht 
und das stumme auslautende e in äbove, have, live eine ganz 
andere funktion hat als in life, house. 

§ 4. In der 1. folio hat das vokalzeichen t (und J) auch 
noch konsonantischen wert: iocond, ioyne, lew, lave = jocund, 
jain, Jeiv, Jove. Die 2. folio (1632) verwendet dagegen das in 
englischen Worten in F^ nicht vorkommende zeichen j [= di] für 
konsonantisches i in Fi : Suhjed, joyne, Majesty, jewell; in F3 er- 
scheint auch Juno, Jupiter für luno, lupiter- der Fj. Die diflferen- 
zierung zwischen dem konsonanten J, j und dem vokal 7, i 
wurde bald nach 1630 allgemein üblich, s. NED, unter J. 

§ 5. y ist seit mittelenglischer zeit nicht nur das schrift- 
zeichen für y [young, year), sondern erscheint auch außerordentlich 
häufig für t: hyd, clayme für bid, daim. In der modernen spräche 
steht es im hiatus vor i, daher dying, lying zu den infinitiven die, 
lie; auch früher ist y im hiatus beliebt: lyon, gyant. Im auslaut wird 
es ungemein begünstigt, wechselt hier jedoch nicht mit i, imi so 
regelloser aber mit ie jedweder provenienz : lady, püy neben ladie, 
pHie (im plural ist -ies zwar regel, doch kommt auch -yes vor: 
foüyes; daies, dayes gelten nebeneinander); happy, hartüy stehen 
neben merrie, mightüie. Zwischen dye 'sterben', fly 'fliehen', 
lye 'liegen; lügen' und die, flie, lie wird in der Schreibung kein 
unterschied gemacht; ebensowenig zwischen sayes, marryed und 
saies, married (zu say, marry). Die endung -ey gilt in einer reihe 
von Worten neben -y, -ie, -e; maney, mony, monie (plur. monies, moneyes) ; 
countrey, caunt^'y, caurUrie; parley, parle. Sie entspricht meist afrz. 
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•ee, -eie (afrz. cmtree, moneie) und findet sich gelegentlich auch 
in germanischen werten: haney (daneben hony). Vgl. weiter 
mod. chimney, alley^ attorney, 

§ 6. In der gestalt eines y erscheint seit dem 14. jahrh. 
das gegen ende der mittelenglischen zeit außer gebrauch ge- 
kommene zeichen f (Morsbach, Me. gramm.^ s. 25) in den meist in 

e t u 

voller zeile vorkommenden abkürzungen y^ y, y^ für the, that, 

c 

thou. Selten findet sich lo für which. Als abkürzungsmittel 
begegnet zur wiedergäbe von w, m hie und da die Überschreibung 
eines vokals mit einer schlänge: m^, frö, cafiot für men^_from, 
cannot, doch meist nur in vollen zeilen. Aus den gleich langen 
Zeilen der prosapartien in Fj läßt sich ersehen, wie der jeweilige 
gebrauch einer bestimmten form gelegentlich durch den zur 
Verfügung stehenden räum bedingt ist. Am zeilenende steht 
als letztes wort zuweilen eine form, die nachher (oft mehrfach) 
in auffillliger weise in der entsprechenden differentialform er- 
scheint, so daß klar wird, daß die erstere (gewöhnlich seltenere 
form) aus rücksicht auf den noch vorhandenen räum gewählt 
ist. So erscheinen am zeilenende z. b. puhliquely, siraunge, wü, shee 
und gleich nachher die geläufigeren formen publikely, stränge^ 
will, she^ die, wie die jeweiligen umstände erkennen lassen, als 
die normalen vom drucker offenbar frei gewählt sind. 

§ 7. Wie i, u als konsonanten und v als vokal später 
außer gebrauch gekommen sind (s. § 3), so schwindet auch 
das lange / und dafür wird später allgemein das schluß-s durch- 
geführt: caufes^ difea/es — jetzt: cames, diseases, VV^ vv erscheint 
hie und da noch in Fi in der nicht zusammengerückten gestalt 
für TF, w. Das im mittelenglischen des 13. Jahrhunderts sich 
verlierende m kommt noch in lateinischen werten vor (Ccesar). Die 
prinziplose und sehr häufige Verwendung von großen anfangs- 
buchstaben innerhalb des satzes wird später dahin geregelt, 
daß diese, vom satzanfang abgesehen, im allgemeinen nur in 
eigennamen, titeln, höflichkeitsprädikaten {Mister, Sir, Madam) 
und in länderadjektiven {English, French) zur Verwendung kommen. 

§ 8. In altenglischer zeit schon nahm man die gelegenheit 
nicht wahr, die tönende und die tonlose dentale spirans durch die 
zeichen & und f konsequent zu differenzieren, und ebenso benutzte 
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man weder im mittelenglischen noch im neuenglischen die vorhan- 
denen mittel, um die verschiedenen s-laute in der schrift nach einer 
festen norm zu scheiden. So schrieb man entsprechend heutigem 
since, place früher auch mome, sence neben mause, sense. Surprize^ 
enterprize^ pheazant, peazant wären in dieser gestalt älterer zeit 
jedenfalls den heute ausschließlich geltenden formen mit s vor- 
zuziehen, doch auch hier siegte das deutbare lautzeichen des 
etymons. Wenn man ferner heute judge^ hudge, satchel schreibt, 
so hätte man auch coUedge, privüedge, liedge, hatchellour aus älterer 
zeit beibehalten können. Die modernen Schreibungen sdon, kün- 
hole, ük, surplicCy thyme sind an stelle der älteren sien, kill-hole, 
üe, surplis, Urne getreten. Bei den schwachen präterita und 
Partizipien stehen die phonetischen formen: checkt, Umcht, wrapt, 
vext neben solchen historischen Charakters: waXk'd, infor&d. In 
England ''ist man, namentlich in gelehrten kreisen, bestrebt, 
die ersteren wieder zu beleben. 

§ 9. Während bei manchen Worten die erkenntnis der 
letztlichen herkunft eines wertes die ursprüngliche form in der 
Schreibung erstehen läßt, wie bei (griech.-lat.) monarch, stomach 
(früher auch monarke, 8tomack[e]), virtue (für vertue in Fj), conceipt, sainct 
für heutiges conceit, saint (s.E. Rudolf, Orthogr. Caxton bis Shakesp. 
S.45), so verrät andrerseits die unsachgemäße Verwendung fremder 
lautzeichen eine völlige Unkenntnis des etymologischen Zusammen- 
hanges. Beispiele für diese nicht seltene erscheinung sind z. b. 
phang (=fang), prophane (= profane), curphew (= curfew), vgl. außer- 
dem centinels (= sentinels), cemidrcle (= semidrcle). Zuweilen ist 
analogiebildung mit im spiel: triumpherate (nach triumph), chrystal 
(wohl nach ckrysolite s. NED.), Zu keiner zeit weist die spräche 
eine solche Unsicherheit und vielformigkeit in der Schreibung 
auf, wie gerade im 16. und 17. Jahrhundert. Für hasilisk be- 
gegnen z. b. die formen basiliscus, hasilisk(e) (griech. ßaotXiaxoc, 
lat. basiliscus), hasüique (franz. hasüigue), hasüisco (span. basilisco), 
s. NED, Aber auch geläufigere werte erscheinen in einer 
mehrheit von Schreibungen. Die neigung zu heimischer aus- 
spräche- imd Schreibweise kompliziert bisweilen noch die frage 
der schriftlichen darstell ung: neben ducate, ducat gilt ducket, 
Fremdworte sind bisweilen bis zur Unkenntlichkeit entstellt. 
ßarat präsentiert sich so z. b. unter der form charract (Hy 4 B 
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Fl p. 416i [IV5 162]). Wenn unetymologische Schreibungen 
dieser und anderer art, wie physiHcm, musitian, die auch pho- 
netisch keinen wert haben, später in der regel wieder ge- 
schwunden sind, so erinnern heute doch noch scythe^ scissors, 
scent in ihrer widersinnigen Schreibung an die auswüchse früherer 
zeit. Doubt, deht^ fauU sind in ihrer heutigen form bei Sh. ein- 
gebürgert. Die stummen konsonanten, die gelehrter Unverstand 
in die Schreibung eingeführt hat, liegen bereits im französischen 
des 14. bis 16. Jahrhunderts vor (s. NED.): dehte, doubter, faulte 
— afrz. de(t)t€, douter, faute. Die ausspräche des l in fauU be- 
zeugt A. Gill (1621), aber nach S. Johnson (1755) wurde dasselbe 
in der alltagssprache gewöhnlich nicht gesprochen. In debt, 
daubt konnte b nicht wohl lebendig werden, da die gruppe bt 
der spräche nicht sympathisch war. Holofemes (Love Vi 17—19) 
empfiehlt die ausspräche des b in beiden werten. Versuche, 
das b zu sprechen, wurden demnach in Sh.s zeit gemacht und 
forderten des dichters spott heraus. 

§ 10. Angesichts des verschiedenen lautwertes von g vor e, 
i in altfranzösischen und germanischen worten, wie er heute 
noch in gemi, gin (mit dz) und get, give (mit g) zum ausdruck 
kommt, war man bestrebt, denselben auch in der schrift zu kenn- 
zeichnen. Man fährte deshalb gh ein und aus dem französischen gu 
(bei Caxton noch selten : tongue, guwen, s. Römstedt, Schriftsprache 
s. 34), um den Verschlußlaut vor e, i zu bezeichnen, daher die 
älteren Schreibungen guiß, gtidd, targuei, die ebenso zweckmäßig 
sind, wie heute guard^ ghost unberechtigt und giß, geld, target un- 
zweckmäßig sind. Ghiess begegnet auch früher nicht unhäufig 
in der form ghess. Konsequenz hat es zu keiner zeit gegeben. 
Tongue verdankt seine heutige Schreibung dem plural tangues 
(me. tonges), 

§ 11. Die im Me. vorhandene und im 16. jahrh. stark kulti- 
vierte Schreibung ee, 00 hat mit ihren Grund in einem lautlichen 
Vorgang, der altes (me.) e, ^ allmählich zu f, a weitergeschoben hat. 
Um die neuen lautwerte gegenüber den vorerst noch unverändert 
gebliebenen alten e- und (flauten (= me. f, g) zu kennzeichnen, 
hat man letztere durch ea, oa wiedergegeben. Man wird so in 
der schrifb dem lautunterschiede gerecht zwischen: deem, keen; 
gUxm, moan und beat, eat; boat, loaf. Konsequenz gibt es aller- 
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dings nicht (und kann es auch nicht geben), wie die doppel- 
Schreibungen hee, shee — ä€, she; feawyr — /cMer, extreame — 
exir&im und co<j^ — cofo, ihroai — ihrote deutlich zeigen. Im 
auslaut begegnet dazu noch oe für me. ^ und $: doe^ goe (neben 
^j fl'ö)» vgl. ne. /oe, woe^ toe, sloe, roe. Ein schwanken in der 
Schreibung zwischen ie und ee ist nicht selten : field^ thief; hrief, 
piece — /ccW, theefe; breefe, peece. 

§ 12. Der zug, durch stummes e am wortende die voraus- 
gehende vokallänge zu bezeichnen, ist stark ausgeprägt (vgl. 
eofe, throte). Derselbe hat seine letzte sprachgeschichtliche be- 
gründung in dem seit der 1. hälfte des 13. Jahrhunderts sich 
voUziehenden prozeß, nach dem a, ^, d in offener silbe gedehnt 
werden, daher jetzt ale, meat, hope im gegensatz zu ae. älu, mete^ 
höpian. Worte mit der struktur wie afe, hqpe sind in beträcht- 
licher anzahl vorhanden. Im anschluß an sie bildete sich bereits 
am ende des 14. jahrh. zunächst in Schottland allmählich die 
Praxis aus, einen langen tonvokal durch stummes e im auslaut 
ZU bezeichnen (Morsbach, Me. gramm,^ § 17, anm. 1). Im laufe 
des 15. jahrh. konnte sich infolge der allgemeinen verstummung 
des auslautenden e die neue schreibgewöhnung über das ganze 
Sprachgebiet ausdehnen. Ihr verdanken life, house, case z. b. ihr 
unetymologisches e: ae. lif^ Ms, afr. cos. Es bezeichnet nach 
dem Vorbild von Worten wie ale, name^ hqpe lediglich die länge 
des tonvokals. 

§ 13. Da die abfolge von kurzem vokal und doppeltem 
konsonanten (seit me. zeit schon) in vielen Worten vertreten 
war, so bildete sich im hinblick auf sie die gewöhnung aus, 
den konsonanten zu doppeln, um vorausgehende kürze des 
Vokals zu bezeichnen. Nach der verstummung des auslauten- 
den e hatten fonnen wie sunne ,sonne', bidde ,bitten' den laut- 
wert: [sun], [bid]. Die Schreibungen sune, hide mußten vermieden 
werden, da sie im zweifelsfalle die länge des tonvokals be- 
zeichnet haben würden, vgl. mod. engl, tune^ ahide^ wine. Dies 
ist der grund, weshalb die doppelung des konsonanten nach 
kurzem vokal in Sh.s zeit so überaus häufig auftritt: coppy^ 
choller^ pollicy, tyrrany^ citty^ pitty^ mddowe, hiddeous; die formen 
mit einfachem kons.: copie^ cholery polky etc, gelten daneben. 
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Der doppelkonsonant hat sich in einer anzahl von Worten in 

der literärsprache festgesetzt : Channel, dinner, foüy^ hämmere herring, 

manner, marry, matter, mirror, penny, pretty, sarry. Alte gemination 

liegt vor in: &kinne, kinne, läppe, bidde, lippe, 

Anmerkung. Vereinfachung des doppelkon sonan ten in der scbreibun g 
begegnet gelegentlich: cala, caVd, heh, al, ml, tel für caUs, hells etc.; vgl. 
auch § 6. 

§ 14. Auch bei ursprünglich einfachem konsonanten vor 
auslautendem (stummem) e begegnet im 16. Jahrhundert die 
doppelung des konsonanten außerordentlich häufig: sonne — 
sonnes (gen. sing, und plur.) statt son — sanes, wie im mittel- 
englischen (ae. sunu). Spuren der neuerung finden sich bei 
Chaucer: goddes, shippes für godes, shipes (ten Brink, Ch.s Spr. 
s. 63) und früher, s. Bülbring, El.-buch. § 548. Schreibungen dieser 
art mehren sich im 15. Jahrhundert. Die dehnung des konso- 
nanten nach kurzem ton vokal und vor e in der fiexionssilbe: 
hippes, twigges, limmes, shippes, um die es sich hier offenbar mit 
handelt, steht unzweifelhaft in ursächhchem Zusammenhang 
mit dem verstummen des flexionsvokals. Der in der neueng- 
lischen periode sich steigernde hochton bewirkte dehnung des 
konsonanten. Die folge dieses war das allmähliche verstummen 
des flexions-c (vgl. G. Sarrazin, Anglia beibl. b. XVI p. 51). Weil 
man sonnes, limmes, shippes in der flektierten form schrieb, aber 
[sunnz], [limmz], [shipps] unter dem hochton sprach, lag es 
nahe, die formen sonne^ limme, shippe in der schrift als die sin- 
gularen grundformen anzusehen. 

§ 15. Konsonantendoppelung in jetzt nichthoch- 
toniger silbe. 

Die doppelung des l ist häufig in dem romanischen 
Suffix -eil. In der ersten hälfte des 16. Jahrhunderts konnte 
es noch einen nebenton tragen, und dieser erklärt das lange l 
nach kurzem vokal: counsell (afrz. cunseü), maruell, trauell, hattell. 
Neben den formen auf -eil (counseU, inaruelt) gelten bei Sh. auch 
noch die älteren mit dem etymologischen diphthongendes suffixes: 
maruaik (mertiaile), counsaile, hattaile, traimüe. Sie gehören der kon- 
servativen sprachform der gebildeten und der literatur an. Die 
erstgenannte, gruppe (counsell, maruell, trauell, hattell) repräsentiert 
dagegen die volkstümUche sprachform. Ein frühneuengl. neben- 
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toniges suffix -eU begegnet auch sonst in roman. worten: channell 
(afrz. Chanel — canalis\ quarreU, chappell^ modelL 

Das ßubstantivsuffix -all in worten wie ariuall (afrz. 
arrivaille)^ funerall (afrz. funeraiUe) geht zurück auf afrz. -aiUe, 
Adjektive auf -a/(/) konnten in Sh.s zeit noch einen neben ton 
tragen, daher die sehr häufige darstellütig des langen l durch 
tt: generali j tragicall. 

Die (nicht seltene) Schreibung des Suffixes [-ik] als ick(e) in 
Worten französischer herkunft {physiche, r^agich, rmticke) hat ihren 
hauptgrund in der tatsache, daß die geschriebene endung 'ice{8) 
den lautwert [is, isiz] hatte und deshalb vermieden werden mußte 
(vgl. ne. he iraßcs und he traßcked)] außerdem war unetymolo- 
gisches ck für c, k im 16. und 17. jahrh. durchaus keine Selten- 
heit : unckle] truncke. Auch sonst begegnen zuweilen konsonanten- 
doppelungen^ die nicht durch die tonverhältnisse des Wortes 
bedingt scheinen: reuennew, corronation, uppon für reventie, coro- 
nation, upon, 

§ 16. Für gewöhnlich läßt sich mit hilfe der Sprach- 
geschichte der Zusammenhang zwischen laut und schrift leicht 
erkennen, da beide meist nur zeitlich auseinanderstehen und in 
derselben entwicklungslinie liegen. Bisweilen kommt es jedoch 
vor, daß in der literärsprache gerade dasjenige Schriftbild zur 
anerkennung gelangt, welches den zu bezeichnenden laut weder 
darstellt noch normalerweise darstellen kann. So kommen 
mitunter quantitätsveränderungen der frühneuenglischen zeit, 
die die heutige lautung eines wortes bedingen, nicht nur nicht 
zum ausdruck, sondern die heutige Schreibung perpetuiert eine 
form, die auf länge des tonvokals weist, während der laut 
doch kurz ist. Dies ist z. b. der fall bei done^ none; took, rook, 
shook; blood, flood. Von zwei auf derselben basis sich ent- 
wickelnden Zwillingsformen verschwindet in der schrift zuweilen 
diejenige, deren laut sich erhält, so daß letzterer heute in 
fremder gewandung erscheint. Auf diese weise erklären sich 
die absonderlichen Schreibungen von friend, [frend] und [frind] 
gesprochen im 16. Jahrhundert; any (me. m, ani), than (me. 
thenne, thanne, bei Sh. then und than). In ache 'schmerz; schmerzen' 
hat sich die lautung des alten verbs ake [= eik] in der Schreibung 
des Substantivs erhalten (früher mit [tä] gesprochen; vgl. speech, 
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speak, s. NED,). — Wesentlich verschiedene formen bestehen zu- 
weilen in der Schreibung nebeneinander, haben aber nur eine 
ausspräche, so show, shew (fast archaisch) = [shou]; sew, "fsow^ 
'nähen' = [sou], bei Sh. begegnet nur die form 8<nv(e). Die im 
16. und 17. Jahrhundert neben choose sehr viel gebrauchte form 
chuse ist bereits ganz und gar veraltet. 

§ 17. Ein streben nach konsequenz und deutlichkeit in 
der Schreibung charakterisiert die Orthographie der späteren 
Hterärsprache, daher erscheinen denn auch im 18. imd 19. Jahr- 
hundert eine reihe von formen differenziert, die bei Sh. noch 
nicht klar oder gar nicht von einander geschieden wurden: 
loose — lose; hreatAe, bathe (verb) — breath^ bath (subst.); die — 
dye; metal 'metal' — mettle 'spirit, courage' (in F^ : mettall, mettU 
== metal\ courtesy 'höflichkeif — curtsy 'knicks' ; draft (seit dem 

18. jahrh.) — draught; flour (seit dem 18. jahrh.) — flawer. Im 

19. jahrh. erst werden konsequent geschieden: cloths — clothes 
(in Fj: cloathes, clothes) s. NED. 
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B. Lautgebung. 



§ 18. Die metrik, die Schreibung und die angaben 
der grammatiker des 16. und 17. Jahrhunderts sind die 
verläßlichenmittelS die sich gegenseitig ergänzend, berich- 
tigend und klärend eine feststellung der ausspräche in 
der zeit Sh.s ermöglichen. Allerdings nur eine beschränkte an- 
zahl von fragen beantwortet die metrik — sie gibt auskunft 
über die beschaffenheit des wortkörpers nach zähl der silben 
und art der betonung — , aber die aus ihr gewonnenen resul- 
tate sind verhältnismäßig bestimmt und sicher. Der umfang, 
in dem die schrifl eine erkenntnisquelle wird für die lautung 
der älteren spräche, hängt ab von dem Prozentsatz der mischung 
von traditioneller und individuell-phonetischer Schreibung. Die 
1. folioausgabe der dramen Shakespeares vom jähre 1623 

^ Die vielen, bei Sh. yorkommenden Wortspiele haben für die 
Sprachgeschichte keinen direkten praktischen wert. Sie sind nur insofern 
von interesse, als sie zuweilen auf lautliche diskrepanzen resp. anklänge 
hinweisen, die früher einmal bestanden haben, jetzt aber geschwunden 
sind. Das Wortspiel in Ado 11X4 46 [Beat I am exceedingly ill: heigh-hol 
Marg, For a hawk, a horse, or a husband? Beat For the letter that be- 
gins them all, H.] deutet z. b. auf die existenz eines Substantivs fache 
'pain', das tatsächlich bis etwa 1700 neben dem zugehörigen verb faJce 
bestanden hat (s. NEB), In Falstaffs Wortspiel zwischen Percy und pierce 
[if p0rGy be alive, I'U pierce him Ily 4 A Vg 53] kommt die alte ausspräche 
von pierce als perce [== pdrs] zum Vorschein (jßearce Rieh. 2 Fj p. Sööj Vj 
127). Auf die zweifache ausspräche von Borne als [Büm] und [Böm] in der 
älteren spräche weisen die Wortspiele mit foom [= rüm]: Gaes. I2 154 und 
roam [= röm\\ Hy 6 A III, 51. Vgl. hierzu p. 117, 124 in Wurth, 
Wortspiel in Shakespeare (sehr ansprechende darstellung, aber zu 
wenig kritisch). 
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(herausg. von Sidney Lee) und die (vor 1616 erschienenen) 
quartoausgaben einzelner stücke sind reich an phonetischen 
Schreibungen und daher besonders wertvoll für vorliegenden 
zweck. Nicht dagegen dürfen die reime als eine einwandfreie 
erkenntnisquelle gelten. Wenn auch die weitaus größere zahl 
derselben der lautgebüng der elisabethanischen zeit entspricht, 
so sind andere doch nur annähernd rein. Die tatsache außer- 
dem, daß sogar assonanzen in größerer anzahl vorkommen 
(re^lenish: hlemish Lucr. v. 1358) und auch konsonantische reime 
(adder: shudder Ven. v. 878) begegnen (s. Ellis p. 953ff.), nimmt 
den reimen bei Shakespeare jedwede absolute beweiskraft. 
Lautliche erkenntnis darf auf keinen fall auf sie allein gegründet 
werden. Sie sind deshalb meist auch nur zur illustrierung ander- 
weitig gewonnener lautdaten verwandt worden. Durch letztere 
soll dann gleichzeitig die betreffende reimbindung für den moder- 
nen leser in die richtige beleuchtung gerückt werden. Wenn man 
bisher noch eine schwache ho£fnung gehegt hatte, daß unter 
den werken Shakespeares wenigstens die beiden gedichte : Venus 
and Adonis und Lucrezia in den quartoausgaben von 1593 und 
1594 sich als verläßüche Zeugnisse für des dichters Schreibung 
erweisen möchten, so ist auch sie, wenn nicht trügerisch, so 
doch praktisch von keinem wert. Beide ausgaben sind in der 
Schreibung so wenig sorgfältig, daß gar nicht selten selbst reim- 
worte (bei reinem reim) in der graphischen darstellung nicht 
übereinstimmen: yeeld : field Ven. v. 452, friend : end Lucr. v. 
237. Derselbe reim erscheint in zweierlei Schreibung: fier:desier 
Ven. V. 35 und fire : desire Ven. v. 275. Derartige Inkonsequenzen 
sind zwar charakteristisch für die drucke der elisabethanischen 
zeit, aber inwieweit die autoren selbst an ihnen beteiligt sind, 
wissen wir nicht. Setzt man sie auf rechnung des dichters, 
wozu man vorläufig kein recht hat, so gewinnen die quartos 
der beiden gedichte zwar an eigenart des interesses, aber keines- 
wegs an wert für eine lautliche Untersuchung. Von keinem von 
Sh.s werken ist uns das manuskript erhalten. Ja, wir wissen nicht 
einmal, ob er den druck irgend einer der quartoausgaben über- 
wacht hat. Auch für die best gedruckte unter denselben ist dies 
nicht wahrscheinlich (vgl. hierzu A. Brandl, Shakspere p. 82). Das 
einzelne drama pflegte von dem autor an eine theatergesellschaft 
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verkauft zu werden und mit dem empfang der kaufsumme be- 
gab letzterer sich meist weiterer rechte an dasselbe. Sh. folgte 
offenbar der allgemeinen praxis und deshalb hatte er kein Inter- 
esse daran, seine dramen in buchform in die öffentUchkeit zu 
bringen. Ihr erscheinen im druck war so dem zufall und der 
Spekulation des buchhandels preisgegeben. Heminge und Condell, 
die herausgeber der 1. folioausgabe, berichten in der vorrede von 
gestohlenen und erschlichenen ausgaben von Sh.s dramen, die 
entstellt und verstümmelt in den handel gebracht wurden. 
Nach ihren äußerungen darf man annehmen, daß die* unred- 
Uchkeit im buchgewerbe verschiedene mittel fand und benutzte, 
um der Sh.schen dramen habhaft zu werden. Die unrecht- 
mäßigkeit und die aus ihr folgende Schwierigkeit der repro- 
duktion im druck erklärt die textentstellungen. Kicken und 
mängel in vielen der auf uns gekommenen quartos. Als tat- 
sache wissen wir, daß man sich der Stenographie ^ bediente, um 
Sh.sche dramen, meist wohl nach dem Vortrag auf der bühne, zu 
* reproduzieren. Aus der textgestaltung mancher quartos läßt sich 
dies mit Sicherheit erweisen. So war z. b. die 1. quarto von 



^ Die kunst des Stenographierens war in der 1. hälfte des 
17. Jahrhunderts in england in weiten kreisen bekannt und geübt. Für 
ihre ausbildung und verbreitang hat ein gewisser Timothy Bright wesent- 
liches geleistet. Sein lehrbuch der Stenographie erschien 1588 und ist der 
königin Elisabeth gewidmet. So praktisch und geschätzt das System von 
T. Bright auch war, so hatte es doch wesentliche mängel. Und gerade 
durch diese läßt sich nachweisen, daß es benutzt wurde, um Sh.sche 
dramen nachzuschreiben. 0. Dewischeit hat in einem sehr interessanten 
aufsatz im Shakespeare-jahrbuch (b. 34 p. 170 — 220) überzeugend dar- 
getan, daß viele der auffallendsten diskrepanzen zwischen den älteren 
quartos und der 1. folio sich aus der eigentümlichen Unzulänglichkeit 
des Brightschen Systems erklären. Synonyme Wörter konnten durch 
dieses nämlich nur schwer oder überhaupt nicht genau wiederge- 
geben werden und die numeri, modi und tempora waren außerdem so 
dürftig (durch punkte) gekennzeichnet, daß der grammatische wert einer 
form leicht verkannt werden konnte. Wenn also z. b. die an verschiedenen 
stellen der 1. quarto von Bomeo vorkommenden worte stirre, mariage^ 
happie, mocke, speake in der 1. folio durch die Synonyma move^ nuptiall, 
hlessed, acorne, say ersetzt sind, so hat dies darin seinen grund, daß erstere 
auf einem Brightschen Stenogramm beruht, das nur ein zeichen für Synony- 
ma wie stirre — more^ mariage — nuptiall hatte (s. Dewischeit p. 203). 



14 Laatgebong. 

Romeo and Jisliat eine raubausgabe. Die art der entstehung der 
quartos macht sie, ganz abgesehen von der häufig sehr mangel- 
haften textbeschaffenheit im einzelfalle, für sprachliche Studien zu 
quellen von verhältnismäßig bedingtem wert. Die spräche des 
dichters geben sie nur in vielfach entstellter und unvollkonunener 
form wieder. Auch die 1. fohoausgabe (s. auch M. Koch, Sha- 
kespeare p. 293), in der die herausgeber die dramen ihres großen 
freundes so vorlegen, Vie er sie dichtete', enthält sehr zahl- 
reiche versehen (sie ist nicht einmal richtig paginiert), aber ohne 
dadurch als druckleistung schlechter zu sein als viele andere 
bücher jener zeit. Diese merkwürdige tatsache war die ver- 
anlassung, daß man an der Wahrhaftigkeit der herausgeber, 
zweier sonst unbescholtener männer, gezweifelt hat, da man 
nach ihrer darstellung annehmen muß, daß ihnen die original- 
handschrifb des dichters zugänghch war. 

Gesetzt auch den fall, das Sh.sche manuskript sei unver- 
ändert und unverkürzt von Isaac Jaggard, dem drucker der 
1. folio, übernommen worden. Dürfen wir die spräche, Schrei- 
bung, Interpunktion und Silbentrennung des gedruckten buches 
als dem autor angehörig ansprechen? Wir sind jetzt so aus- 
reichend über das elisabethanische druckverfahren unter- 
richtet, daß wir wissen, daß wir es im zweifelsfalle nicht dürfen* 
(s. van Dam-C. Stoffel, W. Shakespeare Prosody And Text 
p. 273 f.). In der regel las der autor keine druckbogen, er hatte 
mit dem druck oft überhaupt nichts zu tun. Dieser wurde 
vom setzer und dem korrektor resp. faktor besorgt und der 
Verfasser nahm das fertige buch aus ihren bänden in der ge- 
stalt, die sie ihm zu geben beliebten. Sie änderten nicht nur 
die Schreibung und die Interpunktion nach ihrem Wohlgefallen, 
sondern nahmen auch sonst änderungen am text vor. Abkür- 
zungen fmden sich so falsch erweitert, bühnenanweisungen 
werden an die unrichtige stelle gerückt oder gar aus versehen 
mit in den text aufgenommen. Verse werden als prosa gedruckt 
und prosa scheinbar in versen wiedergegeben. Gerade die 
letztere erscheinung ist ein absolut sicherer beweis dafür, daß 
der autor im gegebenen falle mit dem druck nichts zu tun 
hatte. Die gewissenlose praxis in den druckereien erkläirt die 
stark abweichende gestalt, die derselbe text unter den bänden 
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verschiedener setzer in verschiedenen ausgaben annehmen tonnte. 
Auch wird hierdurch wahrscheinUch, daß längere, schwer les- 
bare stellen einer handschrift in der druckerei einfach gekürzt 
oder gestrichen wurden. Derselbe text konnte so in verschiedenen 
ausgaben einen sehr ungleichen umfang annehmen (s. van Dam- 
C. Stoffel p. 308 f.). Es ist deshalb nicht allein begreiflich, son- 
dern natürlich, daß die meisten quartos in einer mangelhaften 
gestalt auf uns gekommen sind. Die folioausgabe der dramen 
Shakespeares vom jähre 1623 hatte vielleicht noch weniger 
Chancen, zuverlässig gedruckt zu werden als ein andres, auf 
rechtmäßige weise erworbenes buch. Der vater des druckers, 
William Jaggard, seit 1611 drucker für die Stadt London 
(s. Sidney Lee p. 303), ist uns bekannt als der Veranstalter 
einer raubausgabe von zwei Sonetten Sh.s, die er unter dem 
titel : 'The Passionate Pilgrim, by William Shakespeare' im jähre 
1599 erscheinen ließ (Sidney Lee p. 396). Er war nicht allein 
unredlich, sondern als drucker nachlässig und gewalttätig. 
Thomas Hey wood führt bittere klage über sein geschäftsgebaren. 
Er hatte ein gedieht: *Britaines Troy' für ihn gedruckt und zwar 
äußerst mangelhaft. Als der autor zur heilung des Schadens 
ein druckfehlerverzeichnis verlangte, verweigerte ihm Jaggard 
dieses mit der motivierung, daß er sich mit seiner minderwertigen 
arbeit vor der öffentUchkeit nicht bloßstellen wolle (s. van Dam- 
C. Stoffel, Ohapters on English Printing p. 44). Angesichts dieser 
tatsachen kann es nicht wundernehmen, wenn unter dem söhn, 
Isaac Jaggard, aus derselben druckerei die 1. folio der dramen 
Sh.s in dem zustand hervorgegangen ist, in welchem wir sie 
kennen. Ein druckfertiges manuskript hatte unter den bänden 
des Jaggardschen Arbeitspersonals jedenfalls die beste aus- 
sieht, in einem mangelhaft gesetzten und nachlässig korrigierten 
druck dauernde gestalt zu gewinnen. Und dies war offenbar 
das Schicksal der 1. folio. Die herausgeber stehen vollkommen 
gerechtfertigt da. Es liegt nicht der geringste grund vor, an 
ihrem wort und an ihrer ehrbaren gesinnung zu zweifeln. Auf 
keinen fall dürfen wir aber für die vielen mängel der Überliefe- 
rung, sei es der quartos oder der folio, den autor verantwortlich 
machen, oder gar die in den drucken überlieferte spräche als 
die seinige ansehen. Wir müssen uns deshalb damit begnügen, 
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die spräche in den werken Sh.s zu untersuchen, die spräche 
des dichters selbst ist nach art der Überlieferung für uns nicht 
mehr erreichbar. Wenn uns so die mittel fehlen, festzustellen, 
wie Shakespeare gesprochen, so wird es uns doch gelingen, zu 
eruieren, wie der Elisabethaner geredet hat. 

Gehaltvolle und wichtige quellen für diese aufgäbe sind 
die werke der teils engUsch teils lateinisch schreibenden gram- 
matiker des 16. und IT.jahrh., die aus nationalem Interesse, 
zur förderung und hebung der heimischen spräche, manche 
nur aus philologischem bedürfnis oder für praktische zwecke 
sich mit der Orthographie, lautung und wortgebung des eng- 
lischen beschäftigten. Ihre Schriften sind reiche und bis 
'jetzt noch nicht voll ausgewertete fundgruben lautgeschichtlicher 
erkenntois. Für vorliegenden zweck kommen besonders in be- 
tracht: W. Salesbury (1547, 1567), Th. Smith (1568), J. Hart (1569), 
W.Bullokar(1580),Ch.Butler(1633),O.Price(1668),aCooper(1685) 
und J.Jones (1701). Meist in bruchstücken und nur den hauptdaten 
nach sind ihre werke uns zugänglich gemacht in dem fünf bändigen 
werk von EUis, On Early English Pronunciation (s. p. 743 ff.). Spe- 
ziell für die erforschimg der spräche Shakespeares ist von Wichtig- 
keit und Interesse die Logonomia Anglica des A. Gill. 
Sie erschien 1619, drei jähre nach Sh.s tod (in 2. aufläge 1621) 
und hat den gelehrten und angesehenen direkter der St. Pauls- 
schule in London zum Verfasser, der in diesem buch ortho- 
graphische reformen anstrebte und zugleich den bedürfnissen 
der englisch lernenden ausländer entgegenkommen wollte 
(s. 0. L. Jiriczek, Alexander Gill, in Stud. z. vergl. Lt. herausg, 
von M. Koch p. 129 — 145, 1902). Gill ist klassischer pliilologe. 
Er wendet sich an ein gelehrtes, nicht nur englisches publikum 
und deshalb schrieb er in der vornehmen spräche seiner zeit. 
Außerdem ist sein buch dem sprachkundigen und gelehrten 
Jakob I. gewidmet, den ein lateinisch geschriebenes buch be- 
sonders anmuten mochte. Obwohl philologisch befangen und 
von gelehrtem dunkel nicht frei, ist er ein begeisterter Verehrer 
der muttersprache , deren Veredlung und ausbildung auf 
möglichst nationaler basis ihm sehr am herzen liegt. Er führt 
so die tradition des um die heimische spräche hochverdienten 
Roger Asch am weiter. Wenn er in seinem buche unter den 
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literarischen autoritäten seiner zeit Shakespeare nicht nennt — 
gekannt hat er ihn- auf jeden fall — , so ist dies von einem 
akademiker in Gills Stellung nicht anders zu erwarten. Mochte 
die aristokratie und das volk auch für das theater schwärmen, 
das volkstümliche drama erfreute sich in gelehrtenkreisen geringen 
ansehens in seiner zeit, und der Schauspieler, selbst wenn er^ 
wie Shakespeare, zugleich dramatischer dichter war, stand ge- 
sellschaftlich nach dem allgemeinen Werturteil tief unter dem 
gelehrten in amt und würden. Gills ernstere Sprachstudien dehnen 
sich nur auf einen bestimmten gesellschaftskreis aus: sein ge- 
sichtsfeld ist beschränkt. Er beobachtet einseitig und mangelhaft. 
Seine erziehung, sein stand, der zweck seines buchs und die philo- 
logische anschauung seiner zeit bringen dies mit sich. Mustei*- 
gültig ist ihm nur die sprachform der gelehrten. Sie wird auch 
bestimmend für ihn, wenn es gilt, imter einer mehrheit von 
formen eine musterform zu wählen. Denn er sucht ja nach 
einem ideal in Schreibung und ausspräche, das in der nachahmung 
durch andre klärend und fördernd wirken soll. Aus Spenser 
und aus der bibel transkribiert er längere stücke in der von 
ihm empfohlenen Orthographie. Über diese sind wir deshalb 
genau informiert und gewinnen zugleich einen einblick in die 
lautung der spräche, wie sie in seiner zeit in gelehrtenkreisen 
gesprochen wurde. Auf grund und nach maßgabe der von Gill 
hergestellten transkriptionen wurde auf seite 61 ein versuch 
gemacht, einen monolog aus J. Caesar (act IE) in die spräche 
Gills umzuschreiben. Der konservative Charakter des Gillschen 
Englisch paßt am besten zu der gewählten spräche und dem 
gehobenen vertrag der tragödie. Man kann jedoch nicht an- 
nehmen, daß Shakespeare oder seine Schauspieler genau so 
gesprochen hätten, wie Gill es fordert, dafür war des letzteren 
ausspräche zu altmodisch und zu künstlich. Sie steht unter 
dem einfluß des lateinischen und des Schriftbildes. Sh. war 
in seiner spräche sowohl wie in seiner weltanschauimg ein für 
seine zeit durchaus moderner und fortschrittlicher geist, der vor 
allem, nachdem er in den großen tragödien glanzproben seines 
sprachlichen könnens abgelegt hatte, gewiß für sprachkünstelei 
und zumal für aussprachevorschriften nicht zugänglich war. 
Aus den angaben älterer orthoepisten und aus Schreibungen 

W. Franz, Orthographie, Lautgebung u. Wortbildung in den Werken Sh.s. 2 
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läßt sich feststellen, daß Gill in manchen zügen seiner aus- 
spräche tatsächlich die alte zeit vertritt. Er spricht z. h. noch 
ä in fatCf man, während die großen massen schon längst fät 
und nuen aussprachen. In light^ night verlangt er noch die aus- 
spräche der ursprünglichen spirans, die in der Verkehrssprache 
jedenfalls geschwunden war. Altes ü spricht er noch in use 
^U8ii8\ die neuere ausspräche [im] weist er ausdrücklich zurück. 
Wie hier, verwirft er zuweilen gerade die sprachform, die her- 
nach in der literärsprache anerkennung fand. So läßt er die 
monophthongische ausspräche von may, way [= m§, w§] nicht 
gelten. Allerdings muß man ihm zu gut halten, daß er in der 
entwicklung drinnen stand und meist nicht wohl wissen konnte, 
welche richtung diese nehmen würde. Was in der Volkssprache 
vorging, wußte er für gewöhnlich nicht, und es interessierte ihn 
auch wenig. Letzteres ersieht man aus gelegentlichen bemerkungen. 
Dem gelehrten empfiehlt er die Schreibung skolar, onar, doch der 
nichtgelehrte möge, so meint er, nach dem gehör skoler, oner 
schreiben. Wie letzterer sein Schriftbild gestaltet, ist ihm also 
gleichgültig. Man sieht, er läßt sich in der graphischen dar- 
steUung des wortes von dem etymon beeinflussen. Er weist auch 
selbst hierauf hin. Lateinischen einfluß erkennt man vor allem in 
den endungen. Nach der volkstümlichen herkunft der worte natian^ 
error zu urteilen, hat man schwerHch [näsian^ erar] gesprochen (s. 
H. Sweet, NEGr.§ 869), wie er vorschreibt. Auch bei germanischen 
Worten ist die gelehrtenaussprache vielfach vom Schriftbild ab- 
hängig. WaUc^ taUc möchte Gill gern mit l gesprochen wissen, 
weil manche gelehrte so sprechen, obgleich man, wie er aus- 
drücklich konstatiert, häufiger das l unterdrücke. 

An dem Gillschen lautbild kann man sich auf keinen fall 
genügen lassen; es reflektiert die spräche einer dem großen ver- 
kehr fernstehenden gesellschaftsklasse und ist dazu künstlich 
retouchiert. Die natürUche ausspräche der großen masse der 
gebildeten jener zeit spiegelt es nicht wider. Diese muß nach 
den lautnotierungen der orthoepisten vor und nach 1600, be- 
sonders nach BuUokar (1680), Butler (1633) und Wallis (1653) 
und nach den Zeugnissen ausländischer grammatiker (in Viötors 
phönetik) konstruiert werden mit hilfe der Schreibung und der 
metrik. Die aus diesen quellen gewonnenen result^e müssen 
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nach genauer bestimmung ihres wirklichen lautwertes in die 
entwicklungsreihe zwischen mittelenglisch und neuenglisch nach 
gesichtspunkten der Chronologie und möglicher lautentwicklung 
eingeschaltet werden. Versuchsweise ist ein monolog Benedicks 
aus Much Ado (act II sc. I) p. 63 in die so konstruierte 
spräche umgeschrieben worden. Prinzipiell wurde im zweifelsfalle 
dem jüngeren und volkstümlicheren laut (tu z. b. für ü) der 
Vorzug gegeben. Jedenfalls läßt sich so ein lautbild herstellen, 
das dem der wirklich gesprochenen spräche näher steht als das 
Gillsche. Eine, die feineren und intimeren züge des lebens 
treffende retouchierung wird vielleicht nach einer kritischen 
herausgäbe sämtlicher orthoepisten des 16. und 17. Jahrhunderts 
möglich sein. Die festen pole bei einer derartigen Untersuchung 
sind das spätmittelenglische, speziell die spräche Chaucers, die 
wir genau kennen, und das modernenglische. Zur bequemeren 
Übersicht über die entwicklung innerhalb dieser periode ist die 
geschichte der einzelnen laute, soweit letztere überhaupt eine än- 
derung erfahren haben, in großen zügen skizziert worden und 
zwar so, daß die zeit, da Shakespeare seinen Hamlet schrieb, 
zu anfang des 17. Jahrhunderts, im brennpunkt des interesses 
steht. Hier ist der beobachtungspunkt gedacht, von dem aus 
der blick vergleichend und prüfend vorwärts und rückwärts 
schweift. 



> 



I. Vokale und diphthonge. 

1. Lautveränderung. ^ 

A. Hochtonige vokale und diphthonge im einfachen Wort. 

§ 19. Nach Qill (1621) hat spätme. a in take, tale, late 
den laut [ä]. Auf eine erhöhung dieses, unter dem volke jeden- 
falls hellen a-lautes deuten indessen Schreibungen mit ai, ay: 
baile (ae. balu), baine (ae. bana), wayning (zu ae. wanian); paire 
s. Lummert s. 3; auch reime wie mane: again (Ven. v. 271), hait: 

^ In rander klammer stehen die nach dem System von EUis (E. E. Pr.) 
bezeichneten lautnotierungen der älteren orthoepisten, ebenso wie die ori- 
ginal transkriptionen A. Gills (Logonomia Anglica 1621) in der ausgäbe 
von Jiricsek (1904); sonstige phonetische werte sind, wenn erforderlich, in 
eckige klammer eingeschlossen. 

«♦ 
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State (Err. Hl 94) weisen auf eine solche hin. Schreibungen der 
genannten art finden sich vereinzelt auch sonst im 16. jahrh.: 
prepayred (Tyndale); faireweü, laidie, aige (Ascham); raysor (afrz. 
rasoir) bei Gascoigne (s. E. Rudolf s. 17); phraües (für phrases) 
in Span. Trag. IVi 175. Die erhöhung des ä hat vor Ji, ts, s 
begonnen, denn nach dem zeugnis von Salesbury (1667) näherte 
sich die ausspräche des a in domage^ heritage^ language, ashe, lashe, 
waich der des diphthongen ai (EUis E. E. Pr. s. 747). G. Mason 
(Grammaire Angloise 1622 [arbeit eines dilettanten], hg. v.R.ßro- 
tanek) gibt a in ake^ late^ make durch franz. ai wieder; dieses bezeich- 
net höchst wahrscheinlich einen f-laut (s. p. XII). Nach diesen 
Zeugnissen darf man annehmen^ daß der ä-laut des gelehrt- 
konservativen Gill in den mittelschichten der bevölkerung 
Londons und unter dem volk um 1600 bereits ä gesprochen 
wurde. Letzterer laut wird bezeugt von Wallis (1663): hane, hate^ 
lame = (6«n, hat, Wm), — Vor 1700 verengte sich « zu §, das sich 
vor r erhielt, daher jetzt mare, rare, share = [m^Cr), rpdCr), spCr)] ; 
r ist im auslaut heute stumm, wenn das folgende wort nicht 
vokalisch anlautet. Für are gibt Gill die ausspräche [ar, är], 
Cooper (1686) hat [fr]. Letztere (starktonige) form, dialektisch 
noch erhalten, hat später in der literärsprache ersatz gefunden 
durch [ar], die ursprünglich schwachtonige form, mit gedehntem 
Vokal: [ar]. Vgl. W. Viötor, Phon.* s. 106 f. 

§ 20. Als rest einer abschwellenden lautbewegung er- 
scheint in einer anzahl von romanischen Wörtern au neben a 
für urspr. a vor n, m + kons, in entsprechung von nasa- 
liertem afrz. a: aunchient, aundent (neben ancient), braunch (neben 
brauch), chaunt, inchaunt^ commaund, daunce, daunger, demaund, glaunce, 
graunty launce, slaunder; die a-form gilt in jedem einzelnen falle 
daneben. [In anlehnung an die roman. wortformen mit au hat 
answer eine nebenform aunswer entwickelt, die Gill ausdrücklich 
zurückweist]. Der lautvorgang ist bekannt aus dem mitteleng- 
Uschen: chaumber, chaunce, penaunce bei Chaucer (s. ten Brink, 
Chaucers spräche imd verskunst* § 70). Bei Sh. ist die er- 
scheinung, die früher ^ne viel weitere ausdehnung hatte, 
bereits im schwinden begriffen. In R. Stanyhursts Über- 
setzung der Äneide (1682) z. b. ist (außer vor ng) au in ro- 
man. Wörtern noch häufiger als a: cJiaumber, aduaunce, commaundy 
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merchaunt häufiger als Chamber^ advance etc. (s. Bernigau s. 8, 9). 
Bei Spenser überwiegen ebenfalls noch die at«-schreibungen, sie 
nehmen hernach aber rasch ab (E. Rudolf s. 18). GiU bietet 
drei verschiedene laute für betontes a vor n, m '\' kons, in 
roman. werten. In heutiger Nebentonsilbe kennt er in 
Übereinstimmung mit der Schreibung der F^ nur a: semblance, 
temperance^ vengeance (s. indessen die Belege). In hranch^ change 
bezeichnet er den vokal als (a), in chance sb., demand^ com- 
mand, gratU dagegen als [au). Zwei ausspracheweisen hat 
er für: chanceth (a, au)^ dance (a, d). Gill konstatiert ausdrücklich 
(Logon. s. 30), daß (au) in {paun) "pfand", {laun) 'batist^ nicht 
verschieden sei von (ä) und daß (a bat) 'ball^ und [tu bat) 
brüllen' denselben laut hätten: ein echter diphthong [ä) 
liege vor in [du) Imperium' und (duger) 'terebra'. Bei seiner 
Scheidung in eigentliche und uneigentUche diphthonge hatte 
Gill offenbar den gegensatz zwischen [du) in [dtiger) und {au) in 
[paun) im äuge; [au) in letzterem wort, obwohl dialektisch vor- 
handen, erkennt er nicht als diphthong an, da das erste dement 
nicht lang ist. Hieraus, sowie aus dem schwanken der tra- 
ditionellen Schreibung zwischen a und au und der lautbezeich- 
nung bei Gill (a, au, d) wird wahrscheinlich, daß in verschiedenen 
Volksschichten mitunter dasselbe wort eine verschiedene aus- 
spräche haben konnte und daß au in paun (afrz. pan, lat. pannus) 
ebenso wie in baU in der spräche der gebildeten ein tiefes a 
war, da es von ä in date, make charakteristisch verschieden ge- 
wesen sein muß, und daß es mit u- nachklang gesprochen 
wurde [a^]. Das volk sprach [au] statt dessen. Später 
schwand das t«-element: die orthoepisten der zweiten hälfte 
des 17. Jahrhunderts wissen nichts mehr von demselben. Im 
modernenglischen des Südens liegen drei verschiedene ent- 
wicklungen vor: 1. launchy haunch, haunt [au — ä — ö), 2. chance^ 
granty demand (a — as — « — ö), alte ^-laute des 17. und 18. jahrh. 
bewahren heute namentlich der norden und die dialekte (auch 
des Südens), 3. change, stränge, danger, andent; hier war hohes d 
offenbar vor 1600 vorhanden, da die entwicklung mit der von 
hü, make gleich ist. Vgl. hiezu W. Vietor, Phon.^ s. 106. 

braunch Wint. Fj p. 295i Ii 23, branches Rieh. 2 Fi p. 347i Ij 13; 
chaunt Tw. Fj p. 280, II4 45, Chanting Mid. Fj p. 1632 l^ 73; Commaunds 
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Tw. F, p. 2863 III4 27, e<mmand Shrew Fj p. 246, Vj 96; daunees Wint, 
Fl p. 296, Ij 110, Dance Mid. F, p. ITS, IV^ 86; demaund All F^ p. 265, 
IV3 150, demands Ant. F^ p. 873i Vj 10; (fa«n^cr All F^ p. 261, nig 14, 
danger Merch. Fj p. 197, IVi 175; glaunce away (abspringen) Shrew F^ 
p. 246i Vj 61, glance by Shrew F^ p. 816^ V3 148; graunt Wint. Fi p. 296, 
I, 114, graunts Span. Trag. IV5 35, grant Merch. Fi p. 182i Ij 125; raunge 
Rieh. 2 Fl p. 356i HI, 39, ränge Harn. Fi p. 777, 111, 2; Launce Rieh. 2 
Fl p. 348i I, 101, zwei zeilen weiter: Lance; Launcea Hy. 4 B. Fi p. 409i 
IVi 51; — aunewer As Fi p. 205i I, 91, answere Merch. Fi p. 183, I, 11, 
— peasaunis als vereinzelte form findet sich Lucr. v. 1392 (A. Würzner, 
Orthographie Ven. u. Lucr. s. 9), vgl. i>engeaunce Th. Nashe, Works II. 325. 

§ 21. Bei der im 16. jahrh. offenbar sehr dunklen 
ausspräche des l entwickelte a vor diesem einen u- 
nachklang, der auch in der schrifb als u zum ausdruck 
kommt. Schreibungen mit au : caulfe, taulke^ taule neben solchen 
mit urspr. a: calf, taUc^ toll finden sich bei Caxton (vereinzelt), 
Tyndale, Ascham und anderen autoren des 16. jahrh. (s. Rudolf 
s. 10). Die von dem Schulmeister Holofemes in Love's Lab. 
(Vi 19) getadelte und verabscheute ausspräche von calf, half als 
caufy kauf war oflFenbar die dem volke geläufige und natürliche. 
In Fj begegnen, wie auch sonst, au- und a-formen nebenein- 
ander: gauled — gaJdy braule — brall^ appauls. — appalls. Sales- 
bury (1567) transkribiert haU, caU als haul^ kaul Den vokal in 
call, half, taüc, taU bezeichnet Gill durch ä [= a^, s. § 20]. Die 
ausspräche {häm, hdf, tdk, wdk) [ohne Z, s. Logon. s. 15] bezeichnet 
er als die häufigere [neben der von {bdlm, half tdüc) vorkonunend], 
doch hält er die ausspräche mit l für mustergültig, weil sie 
unter den gelehrten gilt. Das t«- dement war bei Sh. schon 
stark im rückgang begriffen, es verschwindet gänzlich in der 
1. hälfte des 17. jahrh. Wallis (1653) spricht wahrscheinlich 
tiefes ä in call, talk, walk und nicht [köl, tök^ wäk]. Die aus- 
spräche wtelk, tasUc hält er indessen für korrekter. Das neu- 
englische weist zwei entwicklungen auf für aZ + kons.: 
1. walk, talk [al — au — cU — ö]; der heutige 5-laut wird etwa um 
1800 erreicht, 2. half, calf calm [sei — « — ä]. Die ausspräche 
{kaslm) für calm bezeugt Price (1668); die stufe « (aus setj gilt im 
18. jahrh; hsesef, k«sem, stetem für half, calm, psalm (Buchanan 1766, 
Sheridan 1780); sie besteht heute noch, vornehmlich in dialekten 
des Südens. Vgl. W. Vietor, Phon. ^ s. 106, 223 und 89. 
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Bdlke Shrew F, p. 228, I^ 84, baulht Tw. F, p. 284| III, 28; hrall 
(= brawT) Tw. F^ p. 287, ni4 226, braute Tw. F^ p. 29Si V, 343, gaU 
(= gaüed} Shrew F, p. 246, Va 60, gauUd As F, p. 21 1^ II^ 50. Weitere 
belege bei Lnmmert s. 5. In jetzt nebentoniger silbe: herauldry Lucr. v. 64 
(8. Würzner, Orthogr. s. 9). 

Anmerkung. Me. ä nach w (wh, qu) ist in Sh.8 zeit noch nicht 
verdunkelt. Der Übergang von a, ä zvl o^ ö ist bezeugt um 1650. Heute 
gilt in tpcis, what, ttoan, quash, ö in u^r, warn, quart; der ^-lant erhält 
sich indessen vornehmlich bei folgendem g^ Je, p: waggon^ wax, twang, 
8. W. Vietor, Phon.* s. 90. 

§ 22. Obwohl <3lill (1621) durchweg für spätme. a den 
a-laut bezeugt: glad, lag, man, land; dark, ask, so bestand m der 
Volkssprache doch schon vor 1600 der «-laut, der in ver- 
schiedener quantität im 17. jahrh. allgemein wurde. Die aus- 
spräche mit m bezeugt Cooper (1685) für dash, gashy flash, lassy 
pass. Spätme. a vor s, / + kons.: maskj after und a vor [s, 
/, th] im auslaut: pass^paihy staff konnte seit dem 17. jahrh. 
gedehnt werden (vgl. W. Viätor, Phon.® s. 106). Länge bezeugt 
Gill schon für haste^ chaste, daher jetzt [ei\ (entwickelt wie late^ 
maJce^ s. § 19); kurzes a hat er jedoch in hrass, glass, pasSy draff, 
after^ master, die durch «, s durchgehend im südenglischen der 
gebildeten jetzt alle a haben. Langes « gilt im 17. jahrh. nach 
Cooper (1685) für: gasp, castj last, past, mask, path. Durch die 
stufen «, « ist ebenso durchgegangen spätme. a vor r 
-{- kons, und a vor r im auslaut. Gill hat kurzes a in 
dark^ hardj farther, arms, pari, Cooper (1685) bezeugt einer- 
seits « in car [= kmr] und andrerseits « in dart^ card, tari; st«f 
gilt noch im 18. jahrh. für staff (nach Buch. 1766, Sherid. 1780). 
In der 2. hälfte des 18. Jahrhunderts wurde langes « gesprochen 
in arm^ bard, card, chart (Buch. 1766, Sherid. 1780). Der ä-laut 
erscheint in der gebildeten spräche des Südens um 1800 in 
Card, arm und ebenso in dem worttypus: glass, mask. Weiteres 
s. §§ 19, 21 und vgl. H. Sweet, HES, s. 215; W. Vietor, Phon.® 
p. 106. 

Anmerkung. Sh. hat in F^ für subst. und verb nur die form wrack 
(: back Lucr. v. 841) in der bedeutung von: 1. ruin, destruction; shipwreck (zu 
ae. wrasc ^isery', me. loräk) und 2. ^to ruin, destroy^ Nach S. Johnson 
(E. D. 1755 unter wrack) gebrauchten die dichter wrack und wreck unter- 
schiedslos, die jüngeren prosaiker verwendeten jedoch gewöhnlich die form 
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toreck. Diese gilt heute für eubst. and verb. — a wracke Tw. Fj p. 290, Vj 
82, wrac¥d Jobn Ei p. 342i Vj 11. 

Die form wrctstle für mod. engl, wrestle entspricht me. wraatlen (daneben 
me. wrestlen aus ae. wrstatlian, ae. ^ (im me.) gekürzt zu x, daher zwei 
formen möglich^ vgl. me. eny, any aus ae. ^tj, (s. Morsbach, Me. Gram, 
s. 132). the wrastUng As F^ p. 203, I^ 86, you masile As F^ p. 204, I^ 
110; Bowe hat bereits torestUng, wrestle. 

thatch decken' (aus ae. ßeccan ^decken') ist in der mod. spräche ver- 
loren gegangen, vielleicht verdrängt durch thatch 'ein dach mit stroh 
decken' (zu ae. ßtec Mach'). Letzteres scheint durch anbildung von thetch 
an thatch entstanden zu sein, daher auch die spezielle bedeutung. Medes 
thetchd with Steuer Temp. Fj p. 32, IVi 63; a thatdi'd house As F^ 
p.216i nig 8. 

Die Schreibung ai (neben a) in (me.) maisteTj plaister (v.) deutet auf 
einen «-laut. Maister (= master) Wint. F, p. 306, III3 66, Master Shallow 
und Maister Shallow stehen nebeneinander: Hy 4 B F^ p. 407, in, 159, 
Gill spricht [Mäster]; Plaster Mid. F^ p. ITOj HI, 61, plaister Temp. F, 
p. 25, IIi 133; plaisering.Ham, Fi p. 773i Uli 51. 

§ 23. Me. f, das schon spätme. in der Weiterentwicklung 
zu e* begriflfen war, erscheint im anfang des 17. jahrh. vollends 
zu [i] vorgeschritten; es wird bezeugt durch die grammatiker 
(Hart, Bull., Gill). Die gewöhnliche, im Me. schon übliche Schrei- 
bung ist ee: feed, keen^ keep^ meek; daneben e: in hene, Me. f da- 
gegen ist im 16. jahrh. von dem durch ee dargestellten 
i-laut noch streng geschieden. Von Gill (1621) wird letzteres 
durch einen c-laut bezeichnet, dessen qualität nicht sicher be- 
stimmbar ist. Dieser gilt für worte vde teach, eat, heat, weak, 
heast, cease^ season, veal (alle bei Gill belegt). Alte (ae. und me.) 
länge ist nach Gills Schreibung noch bewahrt in: bread, death, 
health^ lead; heavy, realm. Doppelte quantität [e, e\ gibt er an 
für: deady head^ heaven, heavenly] learn, learned^ reason, treasure (vgl. 
die zweifache ausspräche von mod. leisure mit e und ij). An- 
gesichts dieser älteren lautverhältnisse erweisen sich also reime 
wie: great:defeat Son. 6I9; great: seat Lucr. v. 69; heaven: even 
Son. 28io, 1325 als ganz normal in der spräche Sh.s. 

Im 17. jahrh. verengert sich der e-laut (= me. §) 
und fällt um die mitte des 18. jahrh. mit i (aus me. e) 
zusammen, so daß keen und teach jetzt denselben laut [ij] 
haben. Die Schreibung ea (für me. ^), die bei Caxton sich fast 
ausschließlich in Worten romanischer herkunft findet [season^ 
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measure, secU, s. H. Römstedt 8. 18), mehrt sich beträchtlich mit 
dem anfang des 16. jahrh. Vgl. H. Sweet, NEG. § 851. 

Die Weiterentwicklung von me. ^ zu f kann ge- 
hemmtwerden durch folgendes oder vorausgehendes r: 
hear [=h§9(r)], wear^tear; break — dagegen tear ^träiie' [= tf9(r)]^ 
ae. t6ar; ear %hve (ae. 6ar). [Break lautete brik im 18. jahrh.]. 
Schon in der 2. hälfte des 16. jahrh. zeigt sich vor r eine zweifache 
entwicklung. Für öfear, near^ clear, year^ appear, here sind nament- 
Uch durch die grammatiker, wenn auch keineswegs überein- 
stimmend, zwei aussprachen, eine mit [e] und eine andre mit [i] 
resp. mit [id, ia] bezeugt. Dementsprechend schwankt in diesen 
Worten auch die Schreibung zwischen ea und ee: dedre^ deere; 
neare, neere (daneben nere); clearey deere; yeare, yeere (auch yere)\ 
appeare^ appeere (s. A. Lummert s. 14). In where, there wird von 
den orthoepisten i nicht bezeugt (s. auch Bemigau S. 55). Die 
reime clear (iwhere) Son. 84i0, (there:) dear Son. lOj, near (lihere) 
Son. 136i, year Owhere) Son. QTg deuten daher auf den e-laut. 

Kürzung ursprünglicher länge liegt in der heutigen 
spräche vor in: head^ lead [= led]^ deady death, hreath u. a. Die 
ältere Schreibung e neben ea deutet bereits auf kurzen vokal in 
leather (ae. le&er, me. l§der)y hreath (ae. hrst9\ thread (ae. ßrs^d); 
breast (ae. br^ost), s. die belege unter b. Gill bezeugt e für breast, 
breathy leather. Kürze darf man annehmen für die reime: (bed:) 
head Lucr. v. 1619, (fed.) dead Ven. v. 170. 

a) Schwanken der Schreibung zwischen ee und ea vor r als 
reflex verschiedener ausspräche: [f] und [e]. Neere Mid. Fj p. 169, 
n, 77, neare Love F^ p. 141i Ij 97; the poore Deeree blood Love Fj p. 148, 
IVi 35, kiUed the Deare As F, p. 220^ IVj 1 (Wild); deere 'teuer' Merch. F, 
p. ISlj Ii 62 (häufig), deare 'teuer' Mid. F, p. 172, Illa 97; cleere Merch. F, 
p. 182, I, 134, cleare Mid. Fj p. 171, IIIj 60; appeare Mid. F^ p. 172, m, 
99 (die häufigere form), appeere Ant. F, p. 857^ II5 97; yeere Merch. F, 
p. I8I2 Ii 44 (sehr häufig), yeares As F, p. 2002 I3 156; sheere vb. As F, 
p. 210, II4 74, sheeres sb. Mid. F, p. 179a V, 332, sheepe-sÄcarin^f Wint. F, 
p. 309j IV4 69. — cheere 'geeicht' Mid. F, p. 172^, IIIj 96, chearefull Hy 
4 A Fl p. 379, II4 409, cheare vp Hy iB F, p. 413j IV4 113. 

Die grammatiker bezeugen folgende ausspracheweisen für 
obige Worte: near mit [l] (Smith, Bull.), mit [e] (Hart), als [ner], nier [= ni9r] 
bei Gill; dear will Bull, [der] und nicht [dir] ausgesprochen haben, Gill 
bietet [disr] und [di9r]y ebenso [dt9ry di9r] für deer (Wild) ; clear spricht Bull, 
mit [l], Gill transkribiert das Wort durch klier [= Jclior]; appear hat nach 
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Oheke (1550) [i] und nach Bnll. [{], Gill bietet [t\, [w]; in year sprechen Sal., 
Bull. [{], aber Gill [B]; eheerfül hat nach Gill [a]. 

Here, in F^ heref heere geschrieben, wird nach Ball. |7itir], manchmal 
[hSr] gesprochen, Gill bezeugt die ausspräche [hi9r, hiar], — here Mid. F| 
p. 169i n, 100, heere Mid. Fj p. 168, 11, 70; die Schreibung heare ist sehr 
selten: Heare Temp. F^ p. 21, I, 184, heareafter Ant. F^ p. 861, JH^ 22 
(vgl. Lnmmert s. 11). 

Spicke gehört im Me. zu den werten, die f und § haben (s. ten Brink 
§ 25), daher begegnet im älteren neuenglisch neben speech (As F^ p. 21 1, 
n, 82) gelegentlich auch eine form mit ea (= me. f), speaches Love Q 1598 
p. 60 V, 402). 

b) € (jetzt if) im Wechsel mit ea, einer alten länge, die 
später gekürzt wurde, weist auf kürze des vokals für Sh.s zeit. 

. Lether-cocUs (= leather-coats) Hy 4 B Fj p. 418^ V, 41, Neates-deather 
Temp. Fj p. 27, n, 67 ; hreth Rieh. 2 F^ p. 350^ IIi 3, Mid. F^ p. 172, III^ 
168, breath Mid. F^ p. 177^ IV, 38; thred John F^ p. 339, IV, 127, John 
Fl p. 344i Yj 54, threaden Hy 5 Fi p. 481i III chor. 10; hrest Rieh. 2 Fj 
p. 346, Ii 181, Rieh. 2 F^ p. 348i I, 96, Hy 4 A Fj p. 388^ IV, 43, breast 
Mid. Fj p. 178, Vi 146 ; the endeauor of a man Merch. Fj p. 195i III4 48, 
my past endeuours All Fi p. 250, I, 5, Gill transkribiert: [indSvor]; bredth 
AU F, p. 259i m, 22. 

c) In lat.-roman. werten steht ea nicht selten neben e zur 
bezeichnung eines e-Iautes. 

the extreame Oth. F, p. 846, V, 349, extreme All Fi p. 260, III, 6; 
seueare Meas. Fi p. 92, III, 244, seiiere Meas. F| p. 85i n, 41 ; Featwr Meas. 
F, p. 96i IV, 66, Feuer Hy 4 B Fj p. 409i IVi 56; Spheares As Fj p. 211i 
II7 6, sphere AU Fi p. 249i Ii 83. Lummert (s. 10) notiert weiter: repletxte, ^ 
replete; theame, theme; eupreame^ supreme, 

Anmerkung 1. 'In einigen werten begegnet ea neben ei 
[= med. engl, tj]; beide bezeichnen einen ^-laut: deceive—deceave, 
seize — eeaze, leiswe — lea^sure, 

deceiuing Mid. Fi p. 178, Vj 179, deceaues Oth. Fj p. 819, Ii 166, 
Deceaue Love Q1598 p. 20 Ui 229, Gill bezeugt [e] in deceive\ seize Cymb. 
Fl p. 903, V5 30, ceaze (= seize) Oth. Fi p. 839, IV, 38, seaze (= seize) 
Merch. Fi p. 199, IVj 348, seaze (= seize) Th. Nashe, Works II. 308; 
leysure Rieh. 2 Fi p. 345i Ii 5, leasure All Fi p. 272, V, 325, leisure Shrew 
Fl p. 231, I, 133 (im mod. engl, mit ^ und if gesprochen); reireit (= retreat) 
As Fl p. 214i m, 151, retreat Hy 6 Fi p. 501i Ij 5. 

Anmerkun*g 2. In andren werten kommt ei bisweUen, wenn auch 
selten, neben ie (und sogar ee) vor: siedge, seige; liege, leige; niece, 
neice, neece, 

Siedge (= siege) Mach. F, p. 758i V5 3, seige John Fi p. 343, V, 16 ; 
liege As Fi p. 205,1, 140, good my Leige As Fj p. 207, I, 60, ib. Z. 81; 
Neice (= niece) As F, p. 207, I, 83, freize (= freeze) As F, p. 212, II^ 184. 
Durch ei soll in diesen fällen wahrscheinlich ein e-laut bezeichnet werden. 
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— Retnisk'Wine Merch. F^ p. 188| I, 85 (= Rhenish wine), daneben aber 
red wine and rennish (= Rhenisb) Merch. F^ p. 191, m^ 35. Vgl. auch § 24. 

Anmerkung 3. Neben beene^ hene [= hin] begegnet das aus 
diesem gekürzte bin. Letztere, in der beutigen Verkehrssprache noch 
gebräuchliche form ist bei Sh. häufig, beene As F, p. 211, II5 114, Merch. 
Ft p. 201, V, 155, bene As F, p. 211, 11^ 65; Hn As F, p. 210, II5 30, bin 
Shrew F, p. 241 IV, 94, Shrew F, p. 244^ IV5 45. 

§ 24. ie [= %] wechselt in der Schreibung mit ee [= f] 
in germanischen und romanischen Worten: fleld^ feeld; 
griefe^ greefe. Durch grammatiker des 16. jahrh. und durch Gill 
(1621) ist für einen teil der in betracht kommenden worte {fiM^ 
believßy shield, skriek, thief, yield; hier, Chiefs grief^ piece) der f-laut 
bezeugt. Friend (ae. fr^ond) hatte mehrere aussprachen: [fnnd] 
nach Sal. und Bull, jüngeres [frind\ nach Gill, auf eine aus- 
spräche mit e deuten reime wie intends : friends Ven. v. 587, ends: 
friends Ven. v. 716; daher auch das schwanken in der Schreibung 
(s. die belege). Da der tonvokal derselbe ist wie bei friend^ darf 
man bei der unfesten Schreibung von fiend (ae. fiond) auch für 
letzteres (geschr. fiend, feend^ feind) mehrere aussprachen für das 
ältere neuenglisch annehmen: [ßnd, älter ßnd\. 

a) fielda As F, p. 213^ III2 11, die gewöhnliche form, feeldes 
Span. Trag. IV5 17 ; fiend Merch. Fj p. 185, Ilg 2, die übliche form, feend 
Temp. Fl p. 31, nig 102, Feind Err. F^ p. 112^ IV, 35; Shield Hy 5 F, 
p. 431, III, 9, ehidd v. Mid. Fi p. 178, Vi 176, die gewöhnliche form, 
8hedd thee tfy 6 F, p. 519, IV5 28, shrieke v. Cses. Fi p. 725i n, 24, 
shreeJce sb. Troil. F, p. 596i II, 97; thiefe Ado Fi p. 129, 111, 50, vier zeilen 
weiter: theefe; theefe Merch. Fi p. 191, nii 80; Theeues Rieh. 2 Fi p. 356i 
III, 39. — Beere^ beleeue, yeeld (= frier, believe, yield) scheinen in Fi nur 
mit ee vorzukommen (s. auch Lummert s. 19): Beere (= bier) Rieh. 2 Fi 
p. 3673 Ve 52, Beleeue Hy 4 B Fi p. 411i IV, 85, Beleeue Rieh. 2 Fi p. 853, 
II, 2; yeeUing John Fi 329, IIi 474. — friend John Fi p. 330, Uli 35, 
die gewöhnliche form, freind As Fi p. 212, II7 189, freinde John Fi p. 330i 
Hl 2, frende As Fi p. 21 3i III, 24; friendship Hy 4 A Fi p. 390i Vi 122, 
nächste zeile: frendship (am zeilenende). 

b) atchieu'd Shrew Fi p. 228, I, 20, atcheeue Shrew F, p. 229, I, 174; 
Breefe John Fi p. 343, Vg 18, briefe Bich. 2 Fi p. 357, IIIj 12; Chief e 
Hy 4 B Fl p. 416, V, 1, cheefest Ham. Fi p. 762, I, 117; griefe Rieh. 2 Fi 
p. 368i Vi 16, greefe John Fi p. 330, IIIi 70, grieues me Cor. Fi p. 623i I9 15, 
greeue Rieh. 2 Fj p. 358i 11, 95; Neece John Fi p. 329i U, 469, häu6g, niece 
Tw. Fl p. 274, I, 100; piece Shrew Fi p. 238, IVj 12, peece by peece Hy 
4 A Fl p. 391i Vj 27, peeces Temp. Fi p. 20i I, 8; reliefe As Fi p. 2i8i 
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m, 85, rdemie John F^ p. 844i V^ 45; repreeue All F, p. 280, III« 28, 
Beprieue sb. Meas. F^ p. 87^ II4 39. Weitere belege bei Lummert s. 19. 

§ 25. Der Übergang von e vor r zu a vollzieht sich 
seit dem beginn der frühneuenglischen zeit und kommt 
vereinzelt auch schon im mittelenglischen vor: starve (me. sierven), 
dark (me. derk\ farthing (me. ferthing)^ star (spätme. 8ter[re]), Die 
Schreibung schwankt bei vielen werten zwischen e — ea, 
a: clerke — clearke, clarke; Sterling — starling [und zwischen ea 
— a: heart — hart^ deareling — darling] nicht nur in Fj, sondern 
auch sonst im 16. jahrh. (s. E. Rudolf s. 7). Gill spricht unter 
dem einfluß der Schreibung vamishy sergeant noch mit (er)^ für 
swerve bietet er aber (swarv) und (swerv)\ letztere form dringt 
durch. Clerk, sergeant bewahren die a-aussprache trotz der alten 
er-schreibung (die ausspräche mit 9 ist vornehmlich amerikanisch). 
Derhy wird heute mit ä und (seltener mit) 9 gesprochen. Die 
heutige vulgärsprache begünstigt im allgemeinen den ä-laut: var- 
mint Vermin', varsity 'xmiversity' {^varsity boat-race'), varsal 'uni- 
versal', vardet Verdict'. Auch bei Sh. scheinen «-formen verwendet 
zu sein, um die Unbildung und niedere herkunft ^er redenden 
person zu kennzeichnen: gardon 'guerdon', desartless 'desertless'. 
Diese und andere a-formen älterer zeit, wie (me.) marchant 'mer- 
chant' (Gill kennt nur die ausspräche mit a), parlous (volkstüml. 
form aus per'lom, verdrängt durch perüous), starling ^Sterling', 
[hard prät. (schon me. harde, aus hßrde) für heard (s. NED.)] sind 
in der literärsprache längst veraltet. Vgl. hiezu E. Koeppel, 
Spelling-Pronunciations p. 36 f. 

a) cUrke-like Wint. Fi p. 299i Ig 393, the ludges Clearke Merch. Fj 
p.201, Vj 143 mehrfach in dieser Szene als: (Clearke, Clarke, Clark), ClarkeRlch. 2 
F, p. 36I2 IVi 173; heart Mid. Fj p. 1652 h 63 (die übliche Schreibung), 
hart Tw. Fj p. 2862 UI^ 191, hart Love's Lab. Q 1598 p 38IV8 1^6; darling 
Temp. Fl 31jj IIIj 93, Dearding Oth. F, p. 820, I^ 68 (1 mal). 

b) Sterling Rieh. 2 Fi p. 362i IV, 264, starling Ham. F, 7642 I, 107; 
parlous Mid. Fisher's Q 1600 p. 25 lUi 12, perillous Ham. Fi p. 764a Ig 102; 
a marchant's pari Shrew F, p. 235, II, 318, a whole Marchants Venture 
Hy 4 ß F, p. 4022 II4 60 (Dolly Tearsheet redet), Merchant Temp. Fi 
p. 24, II, 5 (die übliche form); [as fartuous (= virtuous) a ciuill modest wife 
Wives F, p. 64, II2 88 (Mrs. Quickly redet)]; the most desartlesse man Ado 
Q 1600 p. 37 IIIj 9 von Dogbery irrtümlich für deserving gebraucht; Gardon 
Love Fl p. 1472 ^ l^ö- Weitere belege bei Lummert s. 12. 

Umgekehrte Schreibung: pertaken (== partaken) All F^ p. 2672 IV5 9 
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§ 26. Obwohl spätme. e, außer vor r (s. § 25). im all- 
gemeinen erhalten bleibt Ctdl^ sei, self)^ so erscheint es im 
frühneuenglischen doch gelegentlich zu [j] erhöht und wird 
dann in der schrift als % dargestellt: diueU 'devil' (sehr häufig 
in Fl), diuelish 'devilish', sildonie ^seldom', togüher ^together', 
sürül 'sterile'. Andrerseits findet sich e zuweilen für Ursprung], i: 
whether 'whither', thether 'thither', hether 'hither' (Gill transkribiert 
hither durch hi^er und heder)] letztere formen gelten neben den 
üblicheren i-formen. Hether stand schon im 15. jahrh. neben 
hither, s. NED. 

a) diuell Oth. Fj p. 826, 11, 223, diueU Mid, Fishers Q 1600 p. 51 V, 8, 
diuelish Oth. F, p. 826, II, 241, diuelish Mid. Fisher*s Q 1600 p. 33 Illg 128; 
pibhle stone (= pebble) Gent. F, p. 43, Ilg 9; stirill Hy 4 B F, p. 412^ 
IV3 117; togither Cymb. F, 880, I4 32; die e-formen gelten daneben; vgl. 
yel: with Ven. v. 1007. Weitere belege bei Lummert s. 13. 

b) Whether ia he going? Lear F, 803, II4 295; come hether to me 
Meas. F, p. 84, 11, 244; in derselben zeile: come hither; how farre thether? 
Cymb. F, p. 898, IV, 293. 

Anmerkung. Die form Yedward (für Eduard) Hy 4 A F, p. 370, Ig 
129 erklärt sich aus einer dialekt. diphthongierung des hochton vokals ; 
dieselbe erscheinung findet sich in yerewhile (As F, p. 218, III5 104) für 
erewhHe. 

§27. Kurzes me. i [thick, still, ship) erhält sich und 
wird durch folgendes r verdunkelt; durt für dirt s. § 66. 

§ 28. Für me. f (in ae. time, mind, shine; my) bietet Gill 
(1621) einen diphthongen, der wahrscheinlich als [ei] aufzufassen 
iat (vgl. Jiriczek, Logon. p. XXXV ff.). Dieser, hervorgegangen 
aus [fi] durch Spaltung von altem f, entwickelte sich im 19. 
jahrh. zu [ai] (s. Sweet, NEGr. § 850). 

Anmerkung 1. Neben acreech-owl findet sich die form acritch-owl, 
zu me. schrlchen 'screech' (Stratm.), s. auch Lummert s. 16 und Bernigau 
s. 57 und vgl. ne. sleek, slicJc, zu me. slikei anord. sHkr. -^ that fatall 
Sehreechowle Hy 6 C F^ p. 51 Ij 11« 56, scritch^owle, scritching Mid. Fj 
p. I8O1 Vi 365. 

Anmerkung 2. Aye in der bedeutung *yes' und Vhyf wird gleich 
dem pronomen der 1. pers. in Fj stets J geschrieben. — Mir, My husband 
then? Fer. I, with a heart as willing . . . Temp. Fj p. 292 Uli 88; IMis- 
tris Bride, bath that awakened you? Shrew Fj p. 246, V, 42. V^ 

§ 29. Spätme. ü war im 16. jahrh. w, auch bezeugt Grill 
(1621) noch diesen laut: (luv, duth, munth) = love, doeth, month. 
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Im 17. jahrh. geht es in & und weiter in 9 über, woraus sich 
später mod. engl, v entwickelt. Durch Wallis (1653) ist 9 zum 
erstenmal sicher bezeugt (s. W. Viötor, Phon.^ s. 107). In der 
Schriftsprache erhält sich altes ü unter dem einfluß eines lippen- 
lautes: hutcher^ bull, put; wood. 

Alte schreibangen: yong (== young) Hy 4 ß F^ p. 397, Ig 154, 
häufig; ougly (= ugly) Hy 4 B F, p. 409i IVi 39. 

§ 30. Me. ü (geschr. u, ou, ow) erscheint bei Gill als 
ou: {dhouj hotts, hau) für thou, house, hmv, das für die allgemeinheit 
wohl als [öm] anzusprechen ist. Folgende oder vorausgehende 
lippenlaute können die entwicklung zu mod. [au] ver- 
hindern: stoap, room, wound \eTW\mden\ Aq.ü erscheint heute 
gekürzt in thunib (ae. püina\ dave (ae. düfe), plum (ae. plüme). Die 
kürzung muß vor 1650 erfolgt sein, da u sich zu v entwickelt 
hat (wie nun aus ae. nunne). Die Schreibung ow ist regel im auslaut, 
früher erscheint sie auch häufiger im inlaut, wie jetzt noch in 
manchen werten [owl, howl^ powder). Vgl. W. Viötor, Phon.* s. 109, 
110 und Sweet, NEGr. § 852. 

Alte Schreibungen: Trowt (= trout) Tw. Fj p. 281i Ilg 19, clowts 
(= cloutfl) John Fl p. 3342 III4 58, hwd (= loud) Wint. F^ p. 306a IHs H» 
sotvre (= sour) Rieh. 2 F^ p. 365, V, 121, sprowt (= sprout) Hy 4 B 
Fl p. 402i IIj 60, shouft (= shout) Hy 4 B F^ p. 411, IV, 87. — Bemerkens- 
wert ist [ü] in woon'd prät. (= woand, zu wind) John Fi p. 343i V^ 7. 

§31. Me. f erscheint in der 2. hälfte des 16. Jahr- 
hunderts in geschlossener silbe in einsilbigen Wörtern gewöhn- 
lich als 00 und hat in Gills zeit den lautwert [ü]: goose, 
moony soon. Zu ü gekürzt erscheint jetzt die alte länge (die 
Schreibung 00 deutet heute noch auf letztere) in booky cook, /oot, 
höh, good, hoodj nook^ rook^ stook^ shood, took; der lange vokal er- 
hält sich im norden : cook [= kak\ s. Lloyd, Northern English p. 21. 
Gill und die grammatiker vor ihm bezeugen die länge in look, 
cook, foot, look, shook, stood, took, dagegen good spricht Gill aus- 
schließlich als [guä\, Smith (1568) hat noch [güd] neben [gud]. 
Die vorgenannten, in der heutigen Schriftsprache mit ü er- 
haltenen formen haben an dem wandel von ursprünglichem 
ü zu ö', 9, der nachweisbar ist etwa um das jähr 1650, nicht teil- 
genommen. Letzterem unterliegt jedoch eine andre gruppe von 
Worten, in denen ü aus li (== me. ^) hervorgegangen ist: 
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bloody flood^ hrother, other, mother, glove; sie entwickeln sich wie wmw, 
love (ae. nunne, lufu). Kurzes u ist für das 16. und 17. jahrh. 
bezeugt: für blood (hlud Bull. 1580, Gill 1621, häufig bloud 
geschr. in Fj), ßood, auch floud geschr. {flud B. G.), glove (gluv G.). 
hrother {hru&er G.), mother [müder B. G.), other {uder B. G.; other 
nach G. unter den gelehrten). Die reime wood : blood (Ven. v. 740), 
8tood:flood (Lucr. v. 265), food : good : flood (Lucr. v. 1115) sind in 
Sh.s zeit rein. — Für twp, who, whose, whom (ae. twä, ae. hwd) hat 
Gill [tu, whü, whazy whüm und whöm]^ über die qualität des o in 
me. who und verwandten werten s. ten Brink § 31. Vgl. Sweet, 
HES. p. 238, 239. 

blotid John F^ p. 3252 IIi 42 and folgende zeilen; bhud und blood in 
derselben zeile: All F^ p. 25I2 Ig 122; floud Hy 4 A F^ p. SS% Vi 48, flouds 
All Fl p. 254i IIi 138, daneben flood. 

§ 32. Me. Q, das sich im 16. jahrh. zunächst als offener laut 
erhält, wird zum unterschied von me. p [= u] besonders seit 
der 2. hälfte des 16. jahrh. durch oa (neben 0, oe) be- 
zeichnet: boat, throat, roar — hope^ foe. Caxton und Skelton 
kennen die Schreibung mit oa nicht (obwohl sie ganz vereinzelt 
vorher gebraucht wird), bei Tyndale ist sie noch selten (Römstedt 
s. 21), in Fl findet sie sich häufig, aber es herrscht starkes schwan- 
ken zwischen oa und 0. Im 17. jahrh. geht $ in ? über und diph- 
thongiert sich im 19. jahrh. zu ou: haf [= huf]. Vor und nach 
r kann me. ^ sich als offener laut erhalten. Im 19. jahrh. er- 
scheint es als 5*, ö; lorCy roar^ more, sore; broad. Vgl. Sweet, 
HES. p. 240, 241. . 

Schwankende Schreibung, clothea Shrew F^ 2372 ^'^2 ^^^> cloathes 
Shrew F^ p. 237j IIIj 113; cole John Fj p. 336i IVi 109, coale John F, 
p. 34I2 V2 83; choake Mach. F, p. 739i I, 9, choking Rom. F, p. 67O2 Ii 
192; strodkea Harn. Fj ,p. 764^ Ig 38, stroJce Ant. F, p. 8722 V, 64, roares 
Cses. Fl p. 72I1 Ig 74, roring Merch. F^ p. I8I1 Ij 34; smot (inot) Love 
F, p. 150, IVg 24 (Part.), amoate (Prät.) Oth. F^ p. 8462 Vj 359; throte 
Rieh. 2 Fl p. 345, Ii 44, throat ib. I^ 57; it boads Shrew F^ 2402 Vj 107, 
bodes Rom. F, p. 673^ I4 91; sole Gent. F^ p 4di II, 16, the Soales of her 
Shoo Harn. Fj p. 770^ IT, 229. Weitere belege bei Lummert s. 21, 24. In 
der literatursprache kam spater bald die eine, bald die andre schrei- 
bang zur anerkennung: clothea, choke, stroke, sole— throat, coat, coal, roar, 
foam, moan. 
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§ 33. Spätme. p erhält sich im 16. jahrh. : cfocÄ, box, 
copper, follow; folly, forest. Seit dem 17. jahrh. wird p gedehnt 
vor (geschr.) ss, st, th, ff, ft [= s, st, p, f, ft] : loss, cost, frost, 
froth, off, soft (bei Gill sämtlich mit ö); der vokal [o] ist jetzt 
gewöhnlich halblang in der Schriftsprache, die alte kürze gilt 
für den norden in Worten von dem typus: doff, soft, loss, cost 
(s. R. J. Lloyd, Northern English s. 21). Vor r -|- kons, 
wird me. ö im Ne. zu voller Länge [d] gedehnt unter 
Schwund des r (im Süden) : hom(e, horse, stork, storm ; accord, adorn, 
sport (sämtlich bei Gill mit ^. Länge des vokals verzeichnet 
Gill für hoard, force, porch.— In einigen Worten erscheint o vor 
r -|- kons, als ü: aford [= afard Butler 1633], forth[= farth 
Gill 1621], hoard [= hürd, Salesb. 1547, 1567], ü setzt me. ? 
aus ö voraus. Eine reimbindung wie forth: worth (Ven. v. 416) 
fordert einen w-laut. Die Schreibungen affoord, foorth, hoord 
[oo = [ü]) sind in F^ und sonst nicht selten. Hier liegt offen- 
bar dieselbe entwicklung von ü zu mod. engl, o vor wie bei: 
mourn (ae. muman), houm 'brook' (ae. burna); court (afrz. 
curt), course (me. afrz. cours), für die im 16. und 17. jahrh. [ü] 
zum teil bezeugt wird: mam Bull. (1580), kürt Gill (1621). Diesen 
schließt sich an sword (schwund des w), das früher mit ü (und 
u) gesprochen wurde (Butler 1633). Nach w ist sonst ü vor rd 
(= mod. engl. 5) bezeugt in word [= toürd, und daneben lourd 
Butler 1633], das wort entwickelt sich jedoch wie andre worte 
mit 117-anlaut und frühneuengl. u: worm, worth, worthy, worse. Für 
World bezeugen Gill und Bull, nur o. Vgl. hiezu Luick, Anglia 
B. 16 p. 455 f. xmd K. Bernigau, Orthogr. und ausspräche in R. 
Stanyhursts Übersetzung d. Aeneide s. 28. 

come foorth Span. Trag. IV4 29; Fmh my Sword Oth. Fj p. 842, V, 
10, fo<yrth Th. Nashe, Works II 266, foorth ib. II 275, affoords Shrew F, 
p. 227i Ind. Sc. I, 102; affoords Spanish Tragedy Ilg 48; IV4 179; affoord 
Th. Nashe, Works II 248, affoorde ib. II 295; boord (= board) Mid. Fj p. 177, 
Vi 31, dboord Merch. Fj p. I882 Ile 65; woords Span. Trag, llj 54, woorthie 
Tw. Fl p. 282i II5 139. Weitere belege bei Lummert s. 21. 

Anmerkung. Die Schreibung thogh für though (me. thogh) entspricht 
der transkription Gills: (/^oh); Thogh (conj.) Temp. F, p. 342 V, 25. — Auf 
eine ausspräche ohne u für thought deutet die häufiger vorkommende form 
thoght Gill hat indessen [Jöuxt] für thought v. sb. — thoghts Lucr. Q 1594 
V. 1216. 
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§ 34. Vor U und l + kons, erscheint statt o bis- 
weilen OM, ow, Gill (1621) bezeugt den diphthongen [öu] in 
hold, fold, gold, rolling, einfaches [ö] schreibt er dagegen in cold, 
old, sold, toMy noble, soldier. Nach der sprachgeschichtlichen ent- 
wicklung darf man annehmen, daß das erste dement in öu 
offenes g war, auch deutet der reim soul ; control (Son. 12613) auf 
letzteres. Der diphthong ou, ou ist seit der mitte des 16. jahrh. 
bezeugt in toll (tooul Sah 1567), coM (kould Sah), gold (gould Sal.). 
In der 2. hälfte des 18. jahrh. verklingt das w-element wieder. 
Sheridan (1780) bezeugt für hold, holter, cold, fold, roll, toll [Die 
form [güld] für gold ist mehrfach bezeugt (Jones 1701, Sheridan 
1780), sie setzt me. ggld YOTams; die heutige ausspräche von gold 
fordert dagegen frühneuengl. [g'pwZe?]]. — Nach dem überein- 
stimmenden Zeugnis von Bull. (1580) und Gill (1621) galt ü in 
should, would, could. Hart (1669) dagegen sprach [shuld, kuM], 
s. Ellis s. 802, 803; letztere sind vermutlich schwachtonige 
formen. Jones (1701) bezeugt die ausspräche ohne / für die 
drei genannten formen; u ist bei ihm noch lang und erfährt 
konsequente kürzung erst in der folgezeit (s. Ellis s. 1005 — 1017). 
In could (ae. cü&e; me. cöüde in anlehnung an die schwachen 
verben) erscheint l um 1525 (unter einfluß der Schreibung von 
would, should), s. NED, unter can. Vgl. hiezu Luick, Anglia B. 
16 p. 462ff. 

Knowld to Church As Fi p. 212i II7 121 (= knolled), couldest Shrew 
F, p. 226i Ind. Sc. I. 18 (= coldest), Boulters Hy 4 A F^ p. 3842 ^h 6^ 
(= bolters), rowUng stone Span. Trag. I3 29, roule Span. Trag. IV5 39. 

Anmerkung. Neben der üblichen Schreibung would, should findet 
sich ganz gelegentlich wold, shold. be wold send As F^ p. 224, Y^ ßl, 
he shold pronounce Love F^ p. 154i V, 18. Vgl. § 6. 

§ 35. Im 16. und 17. jahrh. haben die aussprachen 
u und iu für franz. ü (üi) neben einander bestanden. Der 
konservative Gill (1621) läßt nur die erstere gelten, die aus- 
spräche (iuz) für use weist er ausdrücklich zurück. Ebenso 
spricht Bull. (1580) [ü] in me, duty. Die existenz der jedenfalls 
unter dem volk bekannten m-aussprache ist indessen schon für 
die 1. hälfte des 16. Jahrhunderts gesichert. Andrerseits wird die 
alte, monophthongische ausspräche des ü noch 1653 von Walhs 
anerkannt. In der schrifb wird der laut außer durch u, ui, ue 

W. Franz, Orthographie, Lautgehung u. Wortbildung in den Werken Sh.s. 3 
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(duke, fruit, value) auch durch ew, eu dargestellt: meud up, mew up, 
reuennew ^revenue'. Die berührung zwischen u (= ü) und dem 
diphthongen fw, eu fand schon im 14. jahrh. statt, wie aus der 
Schreibung von trm für älteres treive (ae. tr^w) hervorgeht. 
Möglicherweise ist die entwicklung von ü zu iu über ew, tu ge- 
gangen. Wie eu ist auch eu (bei Chaucer sind beide streng ge- 
schieden) mit der zeit zu iu fortgeschritten. Bei Cooper (1685) 
fallen die drei laute: ä, fw, ft* zusammen in iu. Das erste de- 
ment des diphthongen iu hat sich als vokal lange erhalten, es 
wird noch für das ende des 17. jahrh. bezeugt. Für den anlaut 
ist die ausspräche ju (aus iu) im anfang des 18. jahrh. bezeugt, 
iu bestand im Inlaut noch weiter. Das pronomen you existierte 
jedoch schon im 16. jahrh. in der ausspräche [joü, ju] (EUis 
s. 910). Gill sagt, daß [jü] die häufigste ausspräche sei und 
daß einzelne [joü] sprächen. Nach Ji, r und kons. -|- l ist j 
im laufe der entwicklung gefallen (Iwwe, true, flute), durch Syni- 
zese geschwunden nach s (assure). In dem amerikanischen von 
Neu-England ist es außer im anlaut (university) überhaupt ge- 
fallen: Toosday, dook = Tuesday, duke (Bartlett s. 38, Introd.). 
Ausführliches hierüber bei Viätor, Phon.^ s. 75 f, vgl. auch 
Sweet, NEOr. § 857. 

mew up John Fi p. 337i IV, 57, has he closely meu^d her vp Shrew 
F, p. 229, I, 178 (afrz. muer, lat. mutare); Grewell Mach. Fj p. 752, IV, 32 
(= grnel, aus afrz. gruel); an idle Trewant Gent. F, p. 483 114 60, treuant 
Love F, p. 1442 ^ 74; hee vdlewes Lear F, p. 791, I, 5 (= valaes); reuen- 
new Rieh. 2 F, p. 852, II, 226 (= revenue); stewd prewyna Meas. F, p. SSj 
ir, 87 (= Btewed prunes); suter Shrew F, p. 2352 II, 326 (= euitor), suted 
Merch. F, p. 195 JH^ 56 (= suited), suit sb. Err. F, p. lllg IVj 14. — 
adew Shrew F, p. 2485 IV4 97 (= adieu); the Purlews of the Forrest Äs 
F, p. 22O2 IV» 75. 

Anmerkung. Bruiae geht zurück auf ae. br^san ^crush' (welohes 
hätte ne. brise ergeben müssen, vgl. ae. h^d = ne. hide), hat sich aber offen- 
bar mit afrz. braisier, bruser ^smash' gemischt, daher auch wohl die Schrei- 
bung ui (= ü). Der mod. engl, laut [brüz] beruht entweder auf [briuz] 
mit Unterdrückung des • nach r, oder auf me. brose (mit p?); vgl. NED. 
un]ber bruise. — Ein älterer ö-laut liegt der Schreibung von ne. btisy zugrunde, 
dessen jetzige lautung in normaler entwicklung auf ae. bysi^ und jüngeres 
me. bisi zurückweist, vgl. ae. hyll, fynne = ne. hill, thin. — Build 
(= ae. *byldan) wird noch von Gill (1621) [büld] gesprochen neben [beild, 
bild]; im 17. Jahrhundert finden sich die aussprachen: {büd, Cooper 1685) 
und {biuldy Jones 1701); bUd gilt im 18. Jahrhundert. — Chuse (neben 
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choose in F,) kommt noch im 18. Jahrhundert häufig vor. Die form choose 
gelangte durch das Wörterbuch von S. Johnson in der Schriftsprache zur 
anerkennung. Sie repräsentiert lediglich eine andre, seit dem 16. Jahr- 
hundert auftretende Schreibung für den laut [tsüz] aus [tsiuz] == me., frtihne. 
chäseCn). Die form chüsefn) ist westmittelländischen Ursprungs. Die ost- 
mittelländische entsprechung von ae. c^osan ist cheeae (bei Chaucer). Vgl. 
N£D. unter choose und Sweet, N£Gr. § 1437. 

hrusing Armes Hy 4 A F^ p. 383i Illg 105 (= bruising), bruiz'd Hy 
4 A Fl p. 393, Vj 21; huilds Ham. F^ p. 785i V^ 50; chuse Hy 4 B F, 
p. 4ö8i nia 250, chuee Lear Fi p. 803i II4 207, choose Hy 4 B Fj p. 4172 
Va 135. 

§ 36. Me. Quundfu (ae. dw und dw) bezeichnet Gill (1621) 
durch öu: [gröu] ^grow', [söu] *sow (und sew)', [knoun] ^known' 
(= ae. gröwan, sdwan^ cndwen). Die beiden diphthonge 
müssen demnach zusammengefallen sein, und zwar in Qu^ 
da QU aus me. ü (s. § 30) sich mit den alten diphthongen- nicht 
berührt. Für known fordert Gill ausdrücklich, daß man [äwömw] 
und nicht [Äwön] spreche. Die ausspräche ohne w- dement hat 
demnach schon existiert; sie wird auch wahrscheinlich durch 
reime wie thoseigrows (Son. 142 9); außerdem deuten Schreibungen 
ohne w (= w), wie kno für hnow auf dieselbe hin. Das zweite 
Clement des diphthongen muß bereits um die mitte des 16. jahrh. 
im verklingen gewesen sein, denn Salesbury (1567) bezeugt die 
ausspräche [trö] 'glauben', \kro\ 'krähe' (ae. tr^owian^ crdwe), s. auch 
HES. § 883. Im laufe des 17. jahrh. schwindet u ganz und gar. 
Der aus dem diphthongen resultierende $-laut wird in der folge- 
zeit geschlossen und spaltet sich im 19. jahrh. zu [ou], — In 
hrought spricht Gill den diphthongen als [oü], in thought hat er 
[öu] neben [ow], für bought bietet er [ö] neben [öu]. Im ae. hat 
wahrscheinlich bereits kürze vorgelegen in hröhte^ söhte^ &öhte, 
s. Morsbach, Me. Gram. s. 78. 

[Kno {= know) ; no Love F, p. 159i Vj 485]. Hier sei auch verwiesen 
auf Drydens Sprachgebrauch in reimen des Hind and P. : shoto : foe I. 295, 
go : hehw HI. 450, otm : throne II 947. 

Anmerkung. Neben shrew gilt die form shrotv sb.; dementsprechend 
auch beshroWf shrou/d. Wenn wirklich der sippe das ae. subst. scr^wa 
^shrewmouse' zu gründe liegt (s. Skeat, ED. und Kluge-Lutz, ED.), so erklärt 
sich shrow durch accentverschiebung aus *screäwa, ebenso wie me. shewen, 
strewen und showen, strowen auf ae. scäawian, streowian resp. '''sceäwian, 

♦streo'wian zurückweisen, a curst Shrow Shrew Fj p. 2472 ^2 ^^f curst 

3* 
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and ahrow'd Shrew Fi p. 231i I, 68, Beshrow your eyes Merch. F, p. I9I2 
III, 14. Weitere belege bei Lummert 8. 18. 

Die form show begegnet neben sheto : show Love F, p. 1542 Vj 103, 
shew Cor. F, p. ßlQj Ij 21, Gill spricht [sheu], daneben [sHöu] (1 mal); 
Sotofe) 'nähen' findet sich in Fj nur in dieser form : sowe 'nähen' Gent. F, 
p. 49} Uli '^^^* Strew scheint F^ nur in der ei(;-form zu kennen : atrew 
Rieh. 2 F, p. 364i V, 47. 

§ 37. Die von Gill noch gesprochenen diphthonge: au 
(in daughteTj naught, taught, saw ^sah') und äu (in law^ straw) 
monophthongieren sich im 17. jahrh., indem das sieh ver- 
dunkelnde a-element das folgende u absorbiert. Der heute 
geltende 5-laut lag bereits im 18. jahrh. vor. In entsprechung 
dieser entwicklung hätte laugh (bei Gill als \lauy}] verzeichnet) 
heute [fö/] ergeben müssen; für die jetzige ausspräche [Zä/] ist 
jedoch die von Gill als dialektisch bezeichnete form laf (= ae. 
Usehafi) zugrunde zu legen, die in normaler entwicklung: Ixf 
(17. jahrh.), lief (18. jahrh.) bezeugt ist (s. Ellis s. 1011, 1078). 
Über au in daunger, caulf s. § 20, § 21. Vgl. auch Sweet, NEOr. 
§ 856. 

, § 38. Aus den angaben von Smith (1568) ist ersichtlich, 
daß der offenbar im 16. jahrh. mit sehr geschlossenem ge- 
sprochene diphthong 0% zu ui hinüberschwankt (in femZ, 
foil^ coily quoit, point). Bei Gill ist die herrschende ausspräche m, 
die er ausschließlich für appointed, hoil, hroü Horreo', point , spoil 
verzeichnet, für broil 'tumultus' und soü gibt er oi und üi neben- 
einander an. Unter dem einfluß des Schriftbildes hat sich ot 
in der literärsprache erhalten und ist heute zu [oi] entwickelt; 
[ai] in vulgärem (geschr.) hüe, pison für 6oi7, poison weist dagegen 
zurück auf ut^ das zunächst im 17. jahrh. zu öi, gi wurde (s. § 29). 
Auf diesem lautvorgange beruhen auch die reime : joind : mind 
Pope, Essay on Man II. 203, spoüd : Wild Pope, Epil. Sat. II. v. 
38. Vgl. W. Vietor, Phon.^ s. 91. 

§ 39. Bei Chaucer werden ei und ai weder in german. 
noch roman. Worten streng geschieden, daher begegnen Schrei- 
bungen wie wey way, sayde seyde, peyne payne mitunter neben- 
einander (ten Brink § 41, § 89). Gill spricht in clay, day, may, 
pain, way den diphthongen ai und daneben ai; in andren Worten 
gibt er nur ai an: avail^ away^ bait, daily. Neben dem diph- 
thongen muß in Gills zeit jedenfalls schon eine monophthongische 
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ausspräche des ai existiert haben. Die monophthongische aus- 
spräche mit e [= §] in wapy may weist Qill zwar weit von sich, 
doch deutet sie auf einen monophthongen, der auch durch 
Schreibungen wie haue (ae. halt^^ baine (ae. bana) in diesen worten 
gesichert erscheinen darf (s. § 19). Der normalen entwicklung 
von ä entsprechend würden ai, ai seit der 2. hälfte des 16. jahrh. 
zu «i, tei. Unter einwirkung des i-elementes näherte sich ur- 
sprüngliches ai rasch dem ^i-laüt in wey^ so daß beide im 16. 
jahrh. nicht viel von einander verschieden sein konnten, daher 
denn auch der bunte Wechsel in der Schreibung im 16. und 
17. jahrh.: obay obey, waight weight. In der 2. hälfte des 
17. jahrh. waren die heiden diphthonge bereits in f zusammen 
getroffen. — Cooper (1685) bezeugt § für day, hay, tau; pain. 
Es ist deshalb wohl mögüch, wenn nicht wahrscheinlich, daß 
im anfang des 17. jahrh. schon fi außerhalb der gelehrtenkreise 
allgemein war. Vor r erhält sich der alte offene f-laut: 
fair, Jmr, repair. Vgl. Sweet NEOr. § 854. 

Obay Shrew Fj p. 247j Vj 164, Obey All F^ p. 256a II, 156; raigne 
(subst.) Hy 6 B Fj p. 494a IV« 4, reignes (präs.) John F^ p. 8883 IVa 247, 
Baignes Love Fj p. 151i 1\\ 92; weigh All Fj p. 2563 U^ 158, toaight As 
Fl p. 204a h 7» waighty Shrew Fi p. 243, IV4 26; forraine All F, p. 261a 
I3 137, forraigne John F, p. 3373 IV3 111, Forreynera John F, p. 388i ^V, 
172; 8uruay Merch. Fj p. 189, II7 14, auruey Hy 4 ß F, p. 898, I, 42. 

Umgekehrte Schreibung: wayning age Shrew F, p. 236, II, 893, 
waining (= waning) age Shrew F, p. 227, Ind. Sc. U. 61. 



B« Nichthochtonige vokale und diphthonge. 

§ 40. Für das suffix -al bezeugt Gill die ausspräche (-dl) 
[== ö«;] ; mortal, disloyal, prodigal, royal, daneben seltener -dl: (roial). 
Die in Fi und auch sonst sehr häufige Schreibung -all: naturall, 
generali, martiaU und in Sidney's Def. of Poesie : generali (p. 78), 
formall (p. 80), naturall (p. 83), tragicall (p. 86) weist auf eine 
nebentonige silbe mit langem l, die neben -dl galt. Die aus- 
spräche mit tiefem a (-dl bei Gill) steht oflFenbar unter einfluß 
des lateinischen und gehörte im anfang des 17. jahrh. wohl 
der konservativen Gelehrtensprache an. Reime wie fall : general 
(Lucr. 1483), perpetuall : thrall (Son. 154io), all : buriall (Mid. Illa 
382) beweisen nichts für die ausspräche. 
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•ate erscheint bei Gill als at (in prostrate, supplicate, intimate) 
und als -at (in temperate); jetzt schwankt die quantität des Suf- 
fixes gelegentlich zwischen kürze und halblänge je nach der 
Satzstellung: an intriccUe plan [= et] — the plan is intricate 
[= -eü]. 

Bei der sehr häufigen, in F^ fast ausschließlichen, Schreibung 
des Suffixes -fuU mit II {mournfull, wofult) ist nicht ausgeschlossen, 
daß die nebentonigkeit der silbe und länge des l im anfang 
des 17. jahrh. die regel war. 

Lat. -anus, frz. -ain erscheint als -alijne, -an: German(e), 

humaine, humane (immer mit c), NeapoUtaine, Puritan (s. EStud. 

B. 35 p. 71). — Der diphthong ai [ei) erhält sich noch in bar- 

raine (me. harain, haraigne\ sodaine (me. afrz. sodain\ forraine (afrz. 

forain aus "^/(/ranus), daneben kommt jedoch auch die geschwächte 

form auf -en vor: harren^ sudien, forren, 

harraine Temp. Fj p. 32, IV, 19, harren Ant. F, p. 856, Hg 25; for- 
raine All F, p. 251a ^8 137 (häufige Schreibung), forraigne John F, p. SSTg 
IVa 111, forreine John F, 325, II, 28, forren John F, p. 340, V, 11; 
sodaine Hy 4 A F, p. 875, Ilg 59, spdaine Ham. F, p. TSOj IVj 8, eudden 
Rom. F, p. 688, IVg 12, Gill spricht sudain aus; certaine Meas. F, p. 952 
IV3 52, certaine starres Mid. F, p. 167^ II, 153, Gill spricht sertain. 

Aus der sehr häufigen Schreibung captaine, villaine geht 

hervor, daß die letzte silbe noch lang gesprochen werden konnte, 

Gill hat allerdings (vilan) als transcription für villain. 

Captaine fly 6 B F, p. 491^ IV, 107, Hy 5 F, p. 437, IV Chor. 29; 
Villaine Hy 6 B F, p. 491, IV, 106, Oh Villaine, Villaine, smiling damned 
Villainel Ham. F, p. 766, I5 106; vgl. auch Vasaailes Cor. F, p. 683, lU, 9, 
Vassah Rieh. 3 F, p. 535, I4 191. 

Das Suffix -age [poundage, pottage, parentage^ language) spricht 
Gill [adz] aus, [adS] dagegen verzeichnet er für message [-ädi und 
adi]; image. Im 17. jahrh. geht adz in -sedz [carriage, courage)^ 
später in -edzy -ide über {voyage, viUage, 18. jahrh. s. Ellis s. 1082). 

Der vokal in -hood ist noch lang (ü nach Gill). Die häufige 

Schreibung -dorne, -nesse (neben nes), -lesse (neben less) deutet zwar 

auf gelegentliche länge (ae. -dorn; ae. -wes, -nis, me. -nes, -nesse; 

ae. Uas '^\os\ me. -les, -ISs), doch spricht Gill -dum {kingdom^ tvis- 

dom)^ -nes (sicknesSy sweetness), -les (endless, matchless, senseless), 

msedome Ado F, p. 135, V, 2, Bukdome As F, p. 207, Ij 54; fresh- 
nesse Temp. F, p. 242 II, 59, Heauinesse Temp. F, p. 22, I, 307, strangenes 
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ib. z. 806, hindnes Temp. F^ p. 28j I, 845; restUsse Bich. 3 F^ p. 584, I4 
81, pittilesse Err. Fi p. 112i IVj 35, vselesse Temp. Fj p. 342 ^1 60. For- 
men auf "tieas, -less kommen nicht vor. 

In forfaite, forfeife erhält sich der diphthong (me. forfet^n, 

forfait[e, aus subst. afrz. forfet, forfait = mlat. forisf<ictuni). 

Counterfeit v. und counterfet v. (me. adj. countrefet{e, countrefayt(e 

= afrz. contrefet^ contrefait) gelten nebeneinander. Auch surfeit 

(sub.) hat die form surfet v. neben sich (me. surfait, surfet aus 

afrz. sorfait), 

if he forfaüe Merch. F, p. 191i IIIi 43, if he forfeit Merch. Fj p. IQlj 
nii 110, /br/ei<c (aub.) Merch. F^ p. 197, IV^ 202; Counterfeü v. Tw. F^ 
p. 2892 IV2 110, counterfets (= counterfeits) Tw. Fj p. 289^ IV2 19; surfeü 
(sub.) Mid. F, p. 1692 Ilg 137, 141, the aurfeted Groomes Mach. Fj p. 7442 1^2 

6, surfetted Hy 4 B Fj p. 8982 I3 88. 

Neben counsaile^ hattaUe^ maruaüe^ trauaüe begegnen die aus 
diesen entwickelten, jüngeren und volkstümlicheren formen 
counseU, hattell^ maruell, die wie andre romanische worte auf -eil, 
ursprünglich endungsbetont, im anfang des 17. jahrh. jedenfalls 
noch nebentonfähig waren, sonst würde die Schreibung mit 11, 
die länge des konsonanten bezeichnet, nicht so häufig sein. 

counsaile Hy 5 F^ p. 4282 II2 80, Lear Fj p. 7952 h ^2, counsell 
Rieh. 2 Fl p. 350i ^1 2; Battaile Hy 5 Fj p. 4283 Ii 44, Battaüe Cor. Fj 
p. 621a h 11» hatten Hy 4 A Fj p. 39O2 Vj 31; maruaüe Lear Fj p. 799^ 
TIi 98, meruaile Cymb. l\ p. 888^ HIj 10, marueU Ham. h\ p. 763i I2 195, 
auch das verb hat eine zweifache form: we meruaille All F, p. 259j Uli 

7, I meruell Lear F^ p. 809i IV2 1, I maruell Hy 6 A Fj 456^ ll^ 48, das 
ad verb erscheint in folgenden formen: A maru^lous poor one Cor. Fj p. 6372 
IV5 30, mantels wisely Ham. Fj p. 767^ U^ 3, A maniellous witty fellow 
Ado Fj p. 1342 IV2 23, you are mentaylous forward Shrew Fj 233, IIj 73, 
Marueüous well Fj p. I5O2 IV3 143; trauaüe (reise) Tw. F^ p. 2783 Ig 23, 
traiLdl (reise) Rieh. 2 F, p. 354i Hg 12. Formen wie channell, quarrell, 
chappell, modell, morsell sind häufig, s. belege N. Spr. B. XII p. 144. Gilt 
spricht: {marvailf counsel, angel). Vgl. auch § 15. 

§ 41. Außer als [Ij, Ij] wird von Gill die ausspräche 
der adverbialenduiig -ly als [lei] verzeichnet (in fairly [= lei], 
falsely, inwardly, profanely); [-lei] bezeugt auch Mason, Gram. Angl. 
(p. XXX). A. Elüs E.E.P.(p. 281) meint zwar, sie sei der natür- 
lichen Sprechweise fremd gewesen, doch kann sie ein zeitweiliges 
produkt der entwicklung von t unter dem nebenton gewesen sein. 
Ursprüngliches (afrz.) te; t = frühneuengl. -y in malady, melan- 
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choly; enerny^ mercy kann sich sehr wohl mit afrz. -e (= atem), ee 
(= ata), in purity, majesty; army in einem ei-diphthongen irgend- 
welcher art getroflFen haben, so daß diese mit engl, f; e in -ly, 
-y; me, be, die die gleiche entwicklung durchmachten, reimen 
konnten. Auf diese weise würden reime wie: be ; infirmity (Lucr. 
V. 148), me : infamy (Lucr. v. 792), die : livery : infamy (Lucr. v. 1052), 
fly : readily : muntiny (Lucr. v. 1050) wenigstens für das 15. und 
16. jahrh. eine lautgeschichtliche erklärung finden. Die endung 
[ei] neben [i] bezeugt Gill auch für Worte wie victory^ misery; 
airy, goodly; [ei] allein für^wr%, Company, Daß g und % sich in 
ihrer entwicklung tatsächlich berühren, beweist die geschichte 
von myself, thyself (aus me. me seif, the seif). Vgl. auch H. Spies, 
Stud. Gesch. engl. Pronom. p. 145 fE 

§ 42. Die endung -iure [aus tjur] in nature, piäure, für- 
niture, future wird in der ungekünstelten literärsprache jetzt -ts9r 
gesprochen [neitsdr, fiuthr] und hat bei Gill noch die ausspräche 
'tür: [natür, furnitür, literatür], bei Bull. (1580) -iür: [pikfür]. In 
der heutigen vulgärsprache entspricht -^ar: [neitdr^ pidor], vor 
vulgärem ^na-ter^ warnt bereits Walker (1791). Die form -for ge- 
hörte im 17. jahrh. der literärsprache an. Cooper (1685) be- 
bezeugt: [wffor, piktdr, fdrniidr] = nature, piciure, furniture, Jones 
hat [fiutdr, n&tdr] für future, nature. Die geschwächte form -tgr 
erscheint übrigens gelegentlich auch in der Schreibung: venter, 
wafter, center aus venture, wafture, frz. ceinture. Ihr Vorhanden- 
sein wird auch durch umgekehrte Schreibungen erwiesen: ardure, 
valure für ardour, valoui\ — Lat. constru£re erscheint (mit german. 
betonung) als consfer (älter constre). In dieser ausspräche hat 
sich das wort, wenn auch construe geschrieben, bis in das 19. 
jahrh. erhalten, s. NED, unter construe. 

wafter (= wafture) Caes. Fj p. 724^ IIi 246, rounder John Fj p. 327a 
IIj 259 (= roundure); center (== frz. ceinture, s. NED. unter fcenture) John 
Fl p. 840i IVg 155, venter v. (= venture) Hy 4 A F, p. SS% V^ 101, 
venter v. All Fi p. 254i II, 169, venter v. Peele, Edw. I Sc. XII p. 171, 
Conster them (= construe them) Shrew F^ p. 236i III, 30, I can conster it 
Shrew F, p. 2363 HIi 40, conster Tw. F, 283i III, 54, he misconsters As F^ 
p. 2O62 ^2 244, if he misconster me Span. Trag. 111,5 53, Con sture my 
spaches better Love's Lab. Q 1598 p. 58 Vj 341. 

Umgekehrte schreibangen: the compulsiue Ärdure Harn. F, 
p. 779 in^ 86 (= ardour), valure Th. Nashe, Works 11. 326 (= valour). 
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Anmerkung. Attainture ^disgrace^ beruht auf miat. attinctura (ge- 
bildet zu attaint ^condemn'), während cUteinder 'staining' dem substantivierten 
afrz. verb ataindre (aus attingere) entspricht, s. NED. unter attainture und 
attainder. Her Attainture Hy 6 B Fj p. 477i Ig 106, the Attaindor of his 
sland'rous Lippes Rieh. 2 F, p. 86O2 IV, 24. 

§ 43. Die Suffixe -or, -er können im reim miteinander 
gebunden werden: orator : singuler^ puhlisher (Lucr. v. 30), conspirator: 
ravisher (Lucr. v. 769) ; -ar^ -er kommen in der Schreibung häufig 
nebeneinander vor: ceder cedar, grammer grammar, suger sugar, 
auch jetzt noch: pedlar pedler, hriar brier (s. ESt. B. 35 p. 51), 
doch in den Worten auf-owr^-or begegnet die parallel- 
form -er meist nur dann, wenn sie etymologisch be- 
rechtigt ist [hatcheler^ souldier), oder wenn sie ein 
Verbalderivat sein kann (c^onguerery offender, sailer, 
zu den verben conquery offend^ sail). Sonst wechseln die suflSxe 
'Oury -or bei den nomina agentis (tailour tailor, aufhour author) 
und besonders bei den abstrakten (läbour labor, favour favor) in 
der regel nur unter sich (ESt. B. 35 p. 52). Hieraus geht her- 
vor, daß man im 16. jahrh. in diesen fällen noch einen gutturalen 
vokal sprach, und zwar war es in volkstümlichen werten ety- 
mologisches ü (aus ü) : labur, favur. Wenn Gill andrerseits -ar 
vorschreibt in läbour, favour ^ Horror ^ terror; traitor, so ist dies eine 
angesichts des lateinischen etymons in gelehrtenkreisen ange- 
strebte kunstaussprach e. Gill bezeugt die ausspräche 
{oneTy skoler) für honour^ Scholar^ empfiehlt aber dem gelehrten 
{onory skolar) zu schreiben. Die endung -or in emperor spricht er 
-oury hierauf deutet auch der reim progenitours : ours Lucr. v. 1756 
(Q 1594). Künstlich ist seine ausspräche für -ion in: nation, 
foundation, dilapidatiofiy meditation; die volkstümlich und sprach- 
geschichtlich zu erwartende form war -iun: [näsiun]. Salesbury 
(1567) bezeugt auch [iun] in: condition, prohibition und BuUokar (1580) 
spricht [-ur] in: favour, honour. Ln 17. jahrh. wird ur zu -ar (in 
vapour Cooper 1685^ favour Jones 1701) und weiterhin zu or. Vgl. 
H. Sweet, NEGr. § 859, 860. 

Anmerkung. An einzeiheiten anderweitiger vokalschwächung sei 
noch auf folgendes verwiesen: scissors (sizerz bei Gill), mustard (niusterd 
bei Gill), ducket (Gent. Fj p. 39i Ti 129), daneben ducat(e), Tarret (= parrot) 
Hy 4 A Fl p. 3762 II4 96. 
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§ 44. Silbiges n aus -en {-on) ist in Sh.s zeit längst 
vorhanden. Gill (1621) bezeugt dasselbe in golden, eaten, moisten, 
Usson, chosen, frozen, haven, hearken, open. Bull. (1580) kennzeichnet 
silbiges n (ebenso wie silbiges m, s. Ellis p. 191) durch einen 
accent (in, n); bürden, hutton, heaven spricht er: {bur'd'n, hut^n, 
hev'n). Hiezu stimmen Schreibungen wie falne (Cymb. Fj p. 880i), 
stolne (Cymb. Fj p. 8873). Auch Gills notieningen des s il b i ge n Z 
entsprechen dem heutigen sprachstand; er verzeichnet dasselbe 
z. b. für hramble, purple, cradle, metal, entangle, manicle, 

§ 45. Der unmittelbar auf die hochtonsilbe folgende 
mittelvokal erscheint gelegentlich zu e [= e] geschwächt ; 
etymologische Schreibung verschleiert häufig die wirklichen 
lautverhältnisse. Gill bezeugt die ausspräche (vilenus, rankerus 
tempesteuSy ktmjerer) für vülainons, rancorotis, tempestuous, conjurer (den 
gelehrten empfiehlt er indessen (kun^urer) zu schreiben). In F^ 
finden sich Schreibungen wie sallery, timerous, Westmerland (die 
übliche Form) für salary, iimorous, Westmoreland; auch nichtety- 
mologisches % erscheint als schwachtoniger Mittelvokal: supremicie 

für supremacy. 

Sallery Ham. F^ p. 778i IIIs 79, timerous Oth. F^ p. 818, Ij 76, My 
Lord of Westmerland Hy 5 F^ p. 428^ II, 70, Traüeroudy Hy 6 BFi p. 488, 
in, 123, saierdaies As Fj p. 21 9^ IV, 102 (schon ae. Saterdasj), mutenous 
Temp. Fl p. 24, V, 42. — Vgl. Parler-fire (= parlour fire) Shrew Fi p. 2402 
V2 102 (me. parlour, parlur). 

supremicie (= supremacy) Shrew F, p. 246, V, 109; make comprimise 
(compromise) John F, p. 840, V, 67, upon comprimize Rieh. 2 F, p. 852, 
II, 253. 

§ 46. Nicht nur in den Präfixen in- en- (indure, endure), inter-, 
enter- [interview, entervieio) ist eine Berührung zwischen ^ und 
f sehr häufig — X füre begegnet ja selbst unter dem hoch ton 
(§ 26) — sondern auch sonst findet sie sich in vortonigen 
Silben: deuine, deuiding für divine, dividing (s. Würzner, Orthogr. 
Ven. p. 9), discent, dispise für descent, despise. Gründe lautlicher 
oder analogischer art erklären die erscheinung. 

indure Ado Q 1600 p. 21 II, 363, endure Tw. F, p. 279i II3 51, in- 
counier Love Q 1598 p. 8 I, 248, encounter^d Cymb. F, p. 894, Illg 65, en- 
Urvietv Hy 5 F, p. 4462 V, 27, Interview Hy 8 F, p. 561 I, 181, discent 
Rieh. 2 F, p. 346, I, 107 (= descent), dispise Mach. F, p. 755, IV3 201 
(= despise); redicuhus Temp. F, p. 28, 11, 155. 
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C. Vokale im zusammengesetzten Wort. 

§ 47. In der komposition kann der vokal des zweiten 
elements nicht nur geschwächt werden, sondern der körper 
des Wortes wird mitunter auch sonst wesentlich beein- 
trächtigt. 

Englühmen (= Englishman) Oth. F^ p. 827,, Boson Temp. Fj p. IQs Ij 
11 (=boat8waiD, jetzt [bcmsn] in maritimer ausspräche), d&neben Boteawaine ib. 
Ij 9; Cotsal (volkstüml. form für Cotswold, bei Gill), a Cot-sal-man (= a 
Cotswold man) Hy 4BFi p. 406, HIj 20; Berard (auch berrord) aus hear- 
herd 'keeper of a bear' : Berourd Hy 6 B Fj p. 498, Vj 149, Berrord Ado 
Fl p. 122, 11} 34; hiezu ist dial. nettard aus neatherd zu vergleichen: 
NeaJt-herda Wint. Fj p. 311, IV4 18; der Schreibung nach zu urteilen ist das 
zweite kompositionselement in shepheard (= shepherd) noch nicht geschwächt : 
Shepheard As F^ p. 214, III, 150, shephearda As F^ p. 213i HI, 45, Shep- 
Herds Wint. Fi p. 3II2 IV4 318, shepheards Th.Nasheüi 240; in Mischeefe (Hy4 
A F, p. 389i V, 21) bewahrt das zweite element die alte länge (auch Gill 
spricht müchif), vgl. heute mischie'votts in der vulgärsprache. 

Anmerkung. Handkercher (für handkerchief), jetzt noch vom volk 
gebraucht, entspricht im zweiten compositionsglied einer irrtümlichen afrz. 
form cuevrechier (zu afrz. cuevrechief), woraus me. kercher (= kerchief), 
8. NED. unter kercher und kerchief. — handhercher As F^ p. 221i IV3 96. 

§ 48. Durch kürzung des langen tonvokals des 
ersten kompositionselements erklären sich die formen 
hüswife (zu ae. hüs 'haus' und wif^iiSLu), im 18. jahrh. noch der 
literärsprache angehörig (hieraus die kontrahierten formen : huzzif, 
hussy, huzzy), stirrop (aus me> stirop, ae. stlgräp, stfräp, mod. engl, 
stirrup), hy my hollidaml (aus ae. hälijdom, me. hollidam(e ; um- 
gedeutet durch die beziehung auf die h. Jungfrau, daher später — 
dame, s. NED. unter *halidom). Schon seit dem ausgang der ae. 
zeit besteht die tendenz, im kompositum den langen tonvokal 
vor mehrfacher konsonanz zu kürzen, sobald das gefühl für die 
begriffliche Selbständigkeit der einzelnen komponente schwindet 
(vgl. Morsbach, Me. Gram. § 59), daher woman (aus ae. wlfman, 
spät ae. wimman), lammas (ae. hläf-msesse), starhoard (ae. steor- 
bord, me. ster(e)bord), gosling (ae. gösling); in der heutigen Ver- 
kehrssprache: [t-epans, I)rip9ns, flpans] für two pence, three 
pence, five pence (s. Skeat, Principles § 454). 

Huswife Cymb. Fj p. SOS^ IVj 45, a htiswizies band As Fi p. 220^ IV3 
27; stirrop Shrew Fj p, 239, IV/l05; by my hollidam Shrew Fi p. 2462 
V, 99. 
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2. Lautrerlust. 

§ 49. Unter der Wirkung des haupttons konnten 
vortonige wortelemente (vokale und silben) abfallen, so- 
fern sie nicht in ihrer bedeutung fühlbare Präfixe waren. Seit 
me. zeit vollzieht sich dieser Vorgang, und viele worte fran- 
zösischer herkunft erhalten durch den abfall des roman. vokal- 
Vorschlags vor urspr. sp, st^ sc den lat. anlaut wieder (spouse — 
afrz. espouse, scholar — afrz. escoler^ stable — afrz. estdble), Kurz- 
formen von german. und roman. worten, wie ^hout, 'have, ybre, 
'gainst, 'mangst, 'tweene, 'tivixt, 'scuse sind im Vers in der frühneu- 
englischen zeit nicht selten. Eine reihe von kurzformen be- 
standen früher neben den vollformen, so escape^ appeach neben 
scape, peach; Butler (1633) nennt an jetzt veralteten wortformen: 
say, stäblish^ smse, die neben essay, esta^lish, excme galten (s. Ellis 
p. 876). Doppelformen haben sich bis in die neuzeit er- 
halten : in spite of, mend, prentice, special, spy — in despite of, amend, 
apprentice^ especicU^ espy. Da wo jetzt die grundform sich in zwei, 
auch der bedeutung nach stark differenzierten worten reflektiert, 
sind verschiedene wege und zeiten der entlehn ung anzunehmen : 
story (afrz. estorie) — history^ sample (afrz. tnsample) — example^ 
estate (afrz. estai) — state (zu lat. status\ fence — defence^ complot 
(frz. complot) — plot ; weitere beispiele bei H. Bradley, The Making 
ofEnglishp. 147 f. Scheinbare formentsprechungen der 
hier in frage stehenden art sind häufig: haviour 'deportment' 
(zu frz. avoir ^possession') — hehaviour, "ffile (ae. *fylan) — defile. 
Vgl. weiter : Abbott, Sh.-Gr. § 460, G. König, p. 50, van Dam- 
StofFel, Sh. Prosody p. 24 f. 

a) Im vers: 'bout midnight Cymb. F^ p. SOTj IVj 284, 'baue the 
Maine Lear Fi p. 804i IHj 7, 'fore we are enflam'd John Fj p. 340i Vj 7, 
'gainst Lear Fj p. 7982 IIi 28, 'tweene Hy 4B Fi 4IO2 IVi 226, Hwixt Cymb. 
Fl p. 890^ III4 40, 'mongst Cymb. Fi p. 894, 111^ 74, acapes {= escapes sub.) 
Shrew Fl p. 2452 V2 3, scap'd Oth. Fi p. 843i Vj 113 [our eecape Temp. Fi 
p. 24, IIi 2], good ecuses Oth. Fj 8372 IVi 79, excuses (sub.) Rom. Fj p. 68I2 
Uli 189, 'greed on Gent. Fi p. 442 114 179, U- will appeach the Villaine 
Rieh. 2 Fl p. 3642 Vg 79], point (= appoint) Shrew Fj p. 237i III2 1^ 
poyntntent (= appointment) Interl. four El. v. 897, I 'ginne Mach. Fi p. 7582 
V5 49, longa Cor. F, p. 644i V, 170 (= belongs). 

b) In prosa: a Prentice Hy 4 B Fi p. 401 2 Ilg 168, a prentise 
Th. Nashe, Works II. 304, cunning in 'Fence (= defence) Tw. Fj p. 287i m^ 
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« 

271, *nopited ouer with Honey Wint. F^ p. 315a IV4 774, He peack for this 
Hy 4 A Fl 374i IIj 43, what cernes it you Shrew Fj p. 245^ V^ 64 (= con- 
cerns, Tranio spricht), all this is long of you Cor. Fj p. 644^ V4 29 
(= along of). 

c) hauumr Rieh. 2 Fj p. 348^ I3 77, For Banquo's Issue haue I fiVd 
my Miiide Mach. Fj p. 7472 IIIj 64. 

§ 50. Schwachtonige mittelvokale können in drei- 
silbigen formen bei vorausgehendem hochton fallen, 
falls die Synkope keine der spräche unsympathische konsonanten- 
gruppe erzeugt. Besonders häufig geschieht dies bei Sh. vor 
liquiden lauten. Die neigung, den schwachtonigen mittelvokal 
zu unterdrücken, bestand schon im altenglischen (nach langer 
Wurzelsilbe) und läßt sich im mittelenglischen an dem roman. 
Sprachschatz besonders klar erkennen: hamlet — afrz. hamelet, 
pantry — afrz . panetrie. Gelegentlich ergeben sich doppelformen^ 
die durch mehrfache entlehnung entstanden sein können : spirit 
(afrz. espirit) — spriie (afrz. esprit, lat. spiritus), fanq/ — fanta4y 
(afrz. fantasie, griech.-lat. phantasia). Die synkopierung hat in 
der elisabethanischen zeit sehr weite grenzen. Selbst Gill er- 
kennt dieselbe in weitem umfange an : battery (= hatrijy business 
(= hiznes), chancellor (= chansler), weiter in : evening, heavenly, 
reckoning, offering^ hindereth (= hindreth), wandered (= wandred). 
Zuweilen werden die synkopierten formen in der schrift gekenn- 
zeichnet [dangWous, reckning), sehr oft sind sie indessen durch die 
Schreibung verschleiert und können nur aus der silbenzahl im 
verse erkannt werden. Heute schreibt man noch mediane, venison, 
business, poisonom, spricht aber meist [medsin^ venzn^ biznes, poiznes]. 
Die synkopierung ist bedingt durch den satzaccent, durch die 
gesellschaftsklasse und bildungsstufe des sprechenden und durch 
sein Sprechtempo. Die Verkehrs- resp. Volkssprache neigt mehr 
zur synkopierung als die sorgfältige Sprechweise der gebildeten. 
Solange die endung -ed im partizip und präteritum vollwertig 
war (oder sein konnte), waren auch formen wie suffred, numbred, 
engendred im gegensatz zu modern engl, suffer^d, numberd, engender'd 
möglich. 

In der synkopierung von zweisilbigen formen auf 
-ew, wie heaven, given, fallen [= hevn, givn, falln, s. § 44] stimmt 
das elisabethanische englisch mit der heutigen spräche überein. 



46 Lautgebung. 

Synkopierte Superlative nach der art von sweet'sty fiist, 
[pUasanVst] sind bei Sh. im vers nicht selten, doch jetzt in prosa 
nicht gebräuchlich. — Für never^ ever^ over, even, whether be- 
gegnen die kontrahierten Formen: nere^ ere, ore^ eene, where 
äußerst häufig, da sie oft satztieftonig sind. Sie waren schon 
im me. vorhanden (Morsbach, Me. Gram. § 82) und sind der 
poesie der neueren zeit noch ganz geläufig (oV, we'er, eer, een 
bei Th. Moore L. R). Sonst fällt der konsonant selten 
aus [tane aus taken). Vgl. hiezu weiter W. Skeat, Princ. Engl. 
Etym. II § 45, van Dam-StöfiFel, Pros. p. 44 S. 

a) counfnance Cymb. Fi p. 890, III4 14, opning Love Q 1598 p. 41 
IV3 223, reekning Love Q 1598 p. 63 Vj 498, Uk'ning Hy 4 B Fj p. 399j 
11} 86, Doth (like a poysonous Minerdll) gnaw my Inwardes Oth. F^ p. 826, 
IIj 291 (= pois'nouSy m%n*ral\ numbring Love Q 1598 p. 50 Vj 34, murd'rous 
Slauel Oth. Fi p. 843, Vj 61, ddiuWance Hy 4 B Fi p. 399a ^^i 122, 
eWry Region Hy 4 B F, p. 415i IV5 128, ling'ring Cymb. F, p. 903, Vj 
51, dcmgWom Ado Q 1600 p. 59 Vj 97, To my onfolding, lend your pro- 
8perou8 eare Oth. Fi p. 822, Ig 244 (= prosp'rous), miairie All Fi p. 252, 
I3 162 (= mystery), meddne John Fi p. 340i ^\ 1^* — I cannot Lord, I haue 
important businesse Troil. Fi p. 610^ Vi 79, Med'cine Hy 4 B Fi p. 415i IV5 
163, Venison Cymb. Fi p. 899, IV4 87 (= ven'son). - Worater John F, 
p. 344, Vy 99 (= Worcester), Worster Hy 4 A Fi p. 389i Vi 9, Gloster 
Rieh. 2 Fl p. 353i H, 90 (= Gloucester). 

Ältere verbalformen mit synkope des mittelvokals: suffred 
Oth. F, p. 84O2 IVj 181, nunibred Oth. Fi p. 835, lU^ 70, engendred Oth. 
Fl p. 824, Ig 396, you are darkned Cor. F, p. 641i IV7 5. 

b) giu*n Ado Q 1600 p. 64 Vj 300, heau'ns plagues Lear Fi p. 809i 
IV, 65, falne Cymb. F, p. 88O1 I4 47. - diuni (= devil) Tw. Fi p. 279g Ug 
137, Deules incarnate Hy 5 Fi p. 429a ^z 31 (= devils), the Beule ib. Hg 
35 (= devil). 

Zweisilbige Superlative in synkopierter form : the sweeVat Companions 
Cymb. Fl p. 906i Vg 349, fieat for Graues Cymb. Fi p. 897, IV, 285, the 
atrongat Suggestion Temp. I, p. 32i IVi 26. Vgl. auch: The pleaaantat angling 
Ado Q 1600 p. 31 nii 26. 

ne're (= never) Cymb. l\ p. 903, Vß 96, nere (= never) Love Q 1598 
p. 4 I, 69, neare (= never) Love Q 1598 p. 49 V, 13; ere (= ever) Ham. 
Fl p. 774, m, 53; scribeld ore Hy 6 B Fi p. 492, IV, 76 (= scribbled 
o'er), sicklied o're Ham. Fi p. 773, lUi 85, Ore-flowes Ant. Fi p. 848i I, 2, 
o're the Files (= over) Ant. Fi p. 848i Ii 3; eene as iust a man Ham. Fi 
p. 774, m, 52 (= even), 'Tis e^n so Ham. F» p. 785i V, 69, where (= whe- 
ther) they will or no? Hy 6 B Fj p. 490, Illg 10. — 1 haue tane (= taken) 
Cymb. Fl p. 896, IV, 151. 

Anmerkung. Intergatory (Merch. Fi p. 202, Vi 300, intergaton'e» 
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ib. Vi 298) ist eine im 16. und 17. jahrh. anerkannte, suis inter'gaiory 
synkopierte form (s. NED.), neben der bei Sh. die yollform interrogatory 
belegt ist. Ähnlich steht eine seit dem 16. jahrh. bekannte (s. NED.) und 
bei Sh. mehrfach vorkommende form ignomy (Hy 4 A F^ p. 3922 V4 100) 
neben ignominy; ersteres ist durch assimilation aus ignom'ny entstanden. 

§ 51. In Starktonigen begriffsworten ist — abge- 
sehen von den familiären kurz- und koseformen der strenger 
lautgesetzlichkeit sich entziehenden taufnamen, wie Qinn, Bess, 
Bill, Dick für Jenny, Elisabeth, WiUiam, Richard, s. § 103) — 
apokope nicht häufig, vgl. C02? für cousin, cess (aus assessment) 
in out of all cess. Jedenfalls scheint in der elisabethanischen zeit 
noch keine ausgesprochene neiguug bestanden zu haben, nachart 
von gent, sov, specs, sec, lab (für gentleman, sovereign (Münze), spec- 
tacles, secretary, laboratory) in der formlosen konversations- 
sprache von heute, kurzformen von längeren werten zu gebrauchen. 
Selbst in der anrede gilt noch die, die heutigen formen: Madam, 
[Misis], Miss in sich schließende, vollform Mistress für verheiratete 
und unverheiratete frauen (s. Sh.-L.). Die kurzform Miss kennt 
Sh. noch nichts ebensowenig [Misis]. 

§ 52. Die verschiedenen formen von have, he, 

will lehnen sich in verkürzter gestalt häufig an das 

vorausgehende pronomen an: I've (I have), thou'st; Pm 

(= I am), thourt, he's, youW; I'le (= I will), hele^ youll, yele, 

theyll, rid (I would), heeld, you'ld (jetzt I'd, you'd). Ungemein 

häufig sind die mit is und will gebildeten kontraktionsformen. 

Charakteristisch für die ältere spräche sind die kontraktionen, 

in denen das pronomen sich an die folgende verbalform 

anlehnt: Wart, th'hast, yare; der lebenden Schriftsprache von 

heute sind sie unbekannt. It is in der form His ist äußerst häufig, 

im Präteritum entspricht Hwas, 'twere; in Meas. Fi begegnen 

nur formen dieser kontraktionsart. Heute kontrahiert man it is 

gewöhnUch zu ifs (ifs cold), doch nicht bei starktonigem is, 

wie in der antwort: yes, 'tis. 

Tue done Harn. F, p. 788a ^^ 218, Eleuen houres Ihaue spent to write 
it ouer Rieh. 3 F^ p. 544, lllg 5 (= I've), Ih'hast spoken right Lear Fj 
p. 8I61 Vg »173, Thou'st made Cymb. Fi p. 8872 II5 1^6, But thou hast 
forc'd me Hy VIII Fj p. 5772 H^s 429 (= thou'st), now he hos crackt Hy 
Vni Fl p. 5672 Ha 22 (= he's), you haue made good worke Cor. Fj p. 64I2 
Vj 15 (= you*ve). Weitere belege bei König p. 56, 57. 
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Tm sorry Harn. F^ p. 7662 I5 134, If thouWt Noble Lear Fi p. 8I61 
Vj 165, Äe'^agood fellow Lear F^ p. 81 7i Vg 284, Wart i'th right Tw. F, 
p. 2702 IIb 113, th'art prickt Hy 4 B Fi p. 4072 nij 174, y'are Meas. Fi p. 79i 
Ii 12, Yare much deceiu'd Lear Fj 8IO2 IVg 9, y^are better spoken Lear 
Fl p. 8IO2 IVg 11, youW none Meas. Fi p. 881 II4 135 (= you are). 

Ile pray, and then Be sleepe. Lear Fi *p. 8052 ^^^^ 27 (= I will), 
thou'U do't Lear Fi p. 815i Vj 34, He'le strike Lear Fi p. 817i V, 285, 
WeeU See e'm staru'd first Lear Fi p. 8l5i Vg 25, Wee^l no more meete 
Lear Fi p. 803i 11^ 219, You'll for-sweare Meas. Fi p. 92i IIIj 156, ere yeüe 
tbrice wincke Love Q 1598 I2 55 p. 11, theym doe Meas. Fj p. 8I1 I2 136. 
— IVd vse Lear Fj p. 8I62 V3 258 (= I wouM), heeHd yeeld them vp 
Meas. Fl p. 882 n^ 181, Yound thinke Hy 6 C Fi p. 5132 IIIj 111. 

*Tis so with me Meas. Fi p. 792 Ii 82, how fearefuU And dizie His 
Lear Fi p. 8IO2 IVg 11, Alacke, 'tis he Lear Fi p. 8092 IV4 1, Hwas my 
fault Meas. Fj p. 81 2 I3 35, 'T would be my tirrany ib. z. 36, Hwer the 
cheaper way Meas. Fi p. 881 II4 105. — It's giuen out Harn. Fi p. 7652 \ 
35, it'8 humble Harn. Fi p. 779, IIT4 69. 

Anmerkung. Thou'se für tbou shalt findet sich in Rom. F, 
p 672i Ig 10: thou'se heare our counsell (Lady Capulet zur Amme); der in 
ausgesprochen südlichem dialekt redende Edgar verwendet üe für I shall 
in Lear Fi p. 8122 IVg 242: ice try. 

§ 53. Wie it begegnen auch his und us sehr häufig in 
enklitischer gestalt. 

speak't againe Lear Fj p. 803i II4 254, Ile die for*t Merch. Fj p. 2OI2 
Vi 208, Lefs ha't (= have it) Shrew Fi p. 239i IVi ^, »Vs garden house 
Meas. Fl p. 992 ^i 227 (= in his), For's execution Meas. Ei p. 822 h 74 
(= for his), let's meet As Fi p. 2142 1112 242, let's haue Merch. F, p. I861 
II2 76. 

§ 54. Durch elision verliert der artikel und ebenso to 
vor dem Infinitiv zuweilen den vokal. 

th'occasion Merch Fj p. I8I2 Ii 64, thHnfected world As Fi p. 21 12 II7 
60, Th'emperious Seas Cymb. Fi p. 8952 IVg 35, Wembarked traders Mid. 
Fl p. 167i IIi 127. — fvnsettle Lear Fi p. 8O62 III4 158, t'appeare Lear Fi 
p. 815i Vg 54, tHmagine Ant. Fi p. 8732 V2 98. 

§ 55. Von der apokope wird namentlich der sich an 
eine präposition anlehnende artikel vor konsonantischem 
anlaut betroffen; die präposition kann selbst apokopiert werden: 
to tk\ o'W (= on the, of the), tth\ Have erscheint zuweilen 
gekürzt zu a, ha [ha); aus der kurzform erklärt sich die häufiger 
vorkommende Schreibung ha's für has. 

To th* hopefull execution doe I leaue you Meas. Fi p. 79, Ii 60, to th* 
poore Lear Fj p. SOlj II4 52, By W law of Warre Lear Fj p. 816, V, 152, 
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Of dreaded Justice^ bat on the Ministers Cor. F^ p. 635, III3 99, coxne out 
oth' storme Lear F^ p. SOS, II4 308, Mine eyes are not o'th' best Lear F^ 
p. 817i V3 279, Thy hälfe oW Kingdome Lear Fi p. 802, n4 179, i'th' 
mouth Lear Fj p. 805^ III4 11, Fth' sway Lear Fj p. 813^ IV7 20, oW 
coxcombs Lear F^ p. 802^ II4 122. Weitere belege bei König p. 49. 

Durst thou a lookt upon bim, being awake? Mid. F^ Hl, HI, 69 
(= have), So would I ha done Ham. Fj p. 781, IV5 63, you ha' practis*d 
Hy 4 ß Fl p. 399, IIi 109. — he ha's giuen Meas. Fi p. 91i IIIj 31. 



II. Konsonanten. 

§ 56. K in anlautendem kn (knife, knit, knell, knocky 
knot) hatte im 16. und im anfang des 17. jahrh. noch 
seinen vollen lautwert. Nach dem Zeugnis von Jones (1701) 
konnte in seiner zeit anlautendes kn noch neben n gesprochen 
werden. In deutsch-englischen grammatiken des 17. und 18. Jahr- 
hunderts wird tn (auch dn) für anlautendes kn bezeugt. Dieses 
stellt offenbar eine Zwischenstufe in der Entwicklung von kn 
zu n dar (k assimilierte sich als t an %), s. Viätor, Phon.^ p. 242. 
— Gn im Anlaut {gnarl, gnaw, gnat) wurde im 17. jahrh. zu 
n; letzteres bezeugt Jones (1701). 

Anmerkung. Der gegensatz von süd- und nordenglischer lautgebung 
reflektiert sich in folgenden Wortpaaren: eche 'piece out' ^— «Ä«, jpüch — 
piek Hhrow', pouch — poke Specket', beseeeh — beseeh. 

Winch (mit ch) neben winee (zu afrz. guencir) deutet auf altnordfranz. 
Ursprung (vgl. afrz. guinchir Vrithe'); vgl. die parallelen lance v. und 
launchf franz. Mars und ne. Mareh* 

And eech out our Performance with your mind. Hy 5 Fi 4312 
(III. Chor. 35); as high | As I could pieke my Lance. Cor. F^ p. 6I82 Ii 197- 
And then he drew a diall from bis poalce, As F^ p. 211i II7 20; I beseeke 
you now Hy 4 B Fj p. 4032 II4 153, einmal von Mrs. Quickly ge- 
braucht; I will not stirre, nor winchf nor speake a word, John F, p. 336i 
IVi 81. 

§ 57. In der zvreiten hälfte des 16. jahrh. war die ur- 
sprüngliche Spirans gh in night, fighty lighi; sought, bought in 
der literärsprache zu einem bloßen hauchlaut herabgesunken. 
Daneben bestand jedoch, jedenfalls im süden imd im südhchen 
mittelland, eine unter der großen masse des Volkes übliche aus- 
spräche ohne gh in Worten wie light, fight Die ausspräche [lixt] 
und [leü] ist für light durch den Grammatiker Smith aus dem 
jähre 1668 bezeugt. Die letztere form [kit] setzt außerdem eine 

W. Franz, Orthographie, Lautgebung u. Wortbildung In den Werken Sh.s 4 
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ausspräche [lit] aus [lixt] für das 16. jahrh. voraus (s. Sweet 
HES. § 892). Lydgate (gestorben nach 1446) hat übrigens 
schon reime wie fought : mought : ahout, die die fakultative ver- 
stummung der Spirans wahrscheinlich machen (s. Dibelius, 
Anglia XXÜI. p. 465). Wenn A. Gill (1621) auf der andern 
Seite die spirans fordert [^x^, n§v/t, mev/t], so ist dies ein 
weiterer beweis für den konservativen charakter seiner ausspräche. 
Im jähre 1632 bezeichnet Sherwood die ausspräche (neit, feit, 
leit) für night, fight, light als die moderne und in London und 
sonstwo sehr übliche. Sie wird indessen erst im 18. jahrh. 
allgemein anerkannt (s. Horn^, Beiträge p. 78, 80, 81). Daß 
Sh. die ausspräche ohne spirans resp. hauchlaut gekannt hat, 
scheint aus reimen wie light (: white Ven. v. 1051), (Ven. v. 731 
despite:) night hervorzugehen. Auch umgekehrte Schreibungen: 
bight für bite, despight für despite deuten auf die neuerung hin. 
Die unetymologische Schreibung mit gh hat sich erhalten in 
delight und sprightly. 

Auf den schwund von gh im auslaut weisen reime 
wie: high (; dry Ven. v. 551); bough (: now Ven. v. 37). Hy (ae. häh) 
neben Mgh kennt bereits Chaucer (s. ten Brink § 21 e). Be- 
lege für die verstummung der auslautenden spirans finden sich 
in texten des Südens und des mittellandes schon seit etwa 1300 
(s. Dibelius, Anglia XXITI p. 468). In einzelnen worten hat 
sich der labiale charakter der spirans derart gesteigert, daß ein 
Übergang in / erfolgt ist, so in : laugh, cough, tough, rough, enough. 
Smith (1568) und A. Gill (1621) verzeichnen eine alte und eine 
neue ausspräche für laugh und letzterer ebenso für enough [= inux^, 
inuf] ; (laf) sieht Gill noch als eine dialektische form an. Wallis 
(1653) bezeugt diie labiale spirans für die worte: cough, trough, 
tough, rough, laugh, die nach ihm {cöff, troff, tuff, niff, laff) aus- 
gesprochen werden (s. Sweet HES. § 893). Die neuerung re- 
flektiert sich auch im reim bei Sh. : laugh (; staff Err. IIIi 50), 
{Macduff:) enough Mach. Vg 33. Die ausspräche dafter (zweimal), 
die man nach dem reim: daughter : aßer Wint. IVi 27 wohl 



^ W. Hörn, Beiträge zur geschichte der englischen guttnrallaute, 1901 
(Material meist brauchbar, doch sonst von sehr geringem wert, s. ESt. B. 31 
p. 406—408 und E. Kruisinga, Ltb. XXVI p. 99f. [1905]). 
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annehmen darf, begegnet jetzt noch dialektisch (s. EDD. unter 
daughter), auch wird eine ausspräche mit / von Jones (1701) 
bezeugt, s. EUis p. 1006. 

despight (= despite) Tw. F^ p. 281^ III4 212 ; Eugh (= yew) Rieh. 2 
Fl p. 856, Illa 117; High thee to France (= hie thee) Eich. 2 F, p. d63i 
Vi 22; High thee Hy 4 B F, p. 41 1^ IVj 71; sprights 'geepenster' th. Naah, 
Works IIi 281 ; bight (= bite) As Fj p. 212j II, 185. 

Anmerkung 1. Im älteren neuenglisch schwankt die ausspräche des 
anlautenden h in manchen werten lat.-roman. herkunft. Salesbury (1567) 
hat hahüf habitation, humble ohne h. A. Gill dagegen spricht h in habitation, 
humbjeness. Bei hanour, honesty weist er die ausspräche mit h ausdrücklich 
zurück, sie muß also wohl existiert haben. 

ÄbhominaUion und abhomincible für abomination und abominable sind im 
16. jahrh. häufige formen; sie erklären sich aus falscher analogie: lat. hmno 
hat offenbar auf sie eingewirkt. Lanthome beruht auf einer verquickung 
von lanteme mit harne. Auffällig ist preheminenee für preeminence. 

äbhaminations Ant. F^ p. 862, IIIq 94; ahhominable Meas. F^ p. 91] 
Ulg 21; abhomination Th. Nash, Works II 249; lanthome Mid. Flscher's 
Q 1600 p. 58 Vi 229; Preheminenee Lear Fi p. 792i Ij 130. 

Anmerkung 2. Der heute die vulgärsprache charakterisierende 
fakultative Schwund des anlautenden h hat im ausgang des 18. jahrh. 
seinen anfang genommen. Die gewohnheit h im anlaut zu unterdrücken 
und es werten vorzuschlagen, denen es etymologisch nicht zukommt^ also 
^oree, 'en, ^usk und andrerseits height, hegg, happle zu sprechen, ist jetzt ein 
untrügliches kennzeichen für den mann niederer herkunft. Fremd ist dieser 
zug dem schottischen, irischen und amerikanischen, dagegen kennt ihn die 
niedere Volkssprache Australiens (s. Sweet, NEGr, § 864). Das sogenannte 
A-dropping, der gebrauch des analogischen 8 im präsens: I (we, you, 
they) speaJes, sowie die ausspräche der endung -ing als in /fnarnin für 
moming) sind stark hervorstechende züge der proletensprache, die dem 
Individuum mit einer außerordentlichen Zähigkeit anhaften. 

§ 58. Die konsonantengruppe m&, läßt, wenn aus- 
lautend, b im 16. jahrh. endgiltig fallen, daher dum = ae. dumb; 
das Me. hat indessen schon domm(e, doum neben doumb, 
doumbe. So ist b jetzt stumm in ccmb^ tomb, wamb (Bullokar 
[1580] bietet schon (tvuum)) entsprechend ae. cämb, me. toumbe 
(afrz. tumbe), ae. wömb. Als reflex dieses Vorganges erscheint 
unetymologisches stummes b heute in thumb (ae. f)üma), crumb 
(ae. cruma), limb (ae. lim), benumb (aus part. [ae.] benum(en), 
zumal da in flektierten formen b als übergangslaut zwischen 
m und 8 (vgl. limbs) seit dem 15. jahrh. in weitem umfang 
möglich war. Das graphische b in crumb erscheint seit dem 
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16. jahrh., s. NED. Bei Sh. stehen mitunter alte und neue 
formen (thume, thumbe; limme, linibe) neben einander. 

dum mouthfl Caes. F^ p. TSOj IIIj 225. — thume (: come) Love Q 1598 
p. 52 Vj 111, Thumh Rom. F^ p. 669j Ij 43; a Umme Love Q 1598 p. 40 
IVg 185, Limbe Hy 4 B F^ p. 410, IVi 222, linibeH Hy 4 A F^ p. 389i 
Vi 13, a good Umb'd fellow Hy 4 B F^ p. 407, Illa 102, each Um Th. Nash, 
Works II. 805 ; nor crust, nor crum Lear Fj p. 796, I4 196, crums Th. Nash^ 
Works IL 806; their henummed wills Troil. Fi p. 596, 11, 179. 

solembe (= solexnn) teares Love Q 1598 p. 52 V, 118; dombe (= doom 
subet.) Rieh. 2 Fi p. 3483 I3 148, doombe (= doom) As Fi p. 207i Ig 79. 

Anmerkung. Sporadisch erscheint p als übergangslaut von m 
zu t, wie schon im Me.: dreampt = dreamt, vgl. ne jfsemptresa und aeam- 
streas. that you yet dreampt not of Ado Q 1600 p. 11 I, 4, She dreampt 
to night Caes. Fi p. 725, 11, 76, daneben dreamt (part.) Hy 4 A Fi p. 386i 
IVi 75. 

§ 59. Unorganisches d nach vokal (diphthong) + 
n im auslaut ist in der literärsprache zur anerkennung ge- 
kommen in den worten: baund 'ready', lend, hind, sound, astound 
und hegt vor in ne. dial. gownd, drownd. Außer bound 'ready'. 
Und, hind, sound, die Sh. nur in dieser form kennt, bietet er 
noch swoond (swound), daneben auch sound und (mod. engl.) 8woon{e, 
Stanyhurst (1582) erkennt das verb sound (me. sounen) in dieser 
form noch nicht als schriftgemäß an (s. Bernigau p. 90). — Die 
häufig vorkommende form vild{e) ^= vile erklärt sich aus der an- 
bildung von vile an das part. f aviled (zu dem verb f avile 'debase'), 
sofern es nicht mit diesem identisch ist. — In Wednesday und 
handsome kann d unterdrückt werden. 

swoond Cor. Fi p. 6422 V, 64, one that swounds Meas. Fi p. 87i II4 
24, swound Mid. Q 1600 p. 24 IIj 153, I sound Mid. Fi p. 169^ IIj 154, 
swoone Rieh. 3 Fi p. 547i IVi 85; Lyon vilde Mid. Fisher's Q 1600 p. 59 
Vi 274, they are vild Oth. Fi p. 832i HIj 140, Vilde Span. Trag. IV5 4; 
Turbonds (= torbans) Cymb. Fi p. 8892 ^3 6> new ribbands Mid. Roberts's 
Q 1600 p. 51 IV2 82 (frz. raban, mod. engl, ribbon, Schreibung ri(b)band 
veraltend). — Wensday Cor. Fj p. 620i I, 59, wensday Wint. Fi p. Sllj IV4 
270; hansomely Tit. Fi p. 655 Hg 268. 

§ 60. Margent, jetzt dialektisch, ist bei Sh. die reguläre 
form für margin. Das wort hat unter einwirkung der vielen 
Worte auf -ent, -ant ein t angezogen, wie pJieasant, peasant^ parch- 
ment, ancient, vulg. varmint (= vermin). Graft hat noch das ältere 
'\graff neben sich (auch misgraffed), ebenso steht hoist neben f Äoise. 
— Neben rend *tear asunder' begegnet weniger häufig rent Zu 
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errand findet sich als sporadische nebenform arrant Reverend 
und reverent gelten nebeneinander. Ballet (= baUad) scheint an 
Pamphlet und sallet an diminutive wie herhlet, flotveret angebildet 
zu sein. Ouhhert begegnet neben cübbord (aus cuphoard). — In der 
gnippe stl kann t fallen: hrissle = hristle, rassle = rustU, vgl. 
weiter die mod. engl, ausspräche von castle, thistle, 

margent Love Q 1598 p. 49 Vj 8; an Eagles Talent (= an eagle's talon) 
Hy 4 A Fl p. 378i (II4 321); Orphants teares (= orphans' tears) Hy VIII 
Fl p. 577i (IIIj 399), a last yeares Pippin of my owne graffing, Hy 4 
B f; p. 418i (Vj 2), grafUd Hy 4 A F^ p. 382, (UI, 15); he . . . Hoys'd 
sayle Rieh. 3 Fj p. 563 (IV4 529), Who . . . Had hoisted saile Err. l\ p. 114^ 
(V 21). — will you rent our ancient loue asunder Mid. F^ p. 173^ (III2 215), 
rend Gent. F^ p. 552 (V4 47) ; an arrant for you Cor. Fj 6422 (Vj 58), die 
übliche form ist erra/nd\ Most reuerend and graue Eiders, Cor. Fi p. 627 j 
(II2 40), A very reuerent body Err. Fi p. 110, (HIj 89); Ballet (= bailad) 
Mid. Fisher's Q 1600 p. 50 IV, 216, Love Q 1598 p. 12 I, 113, haUt Jnteil. 
Four El. V. 1389; Sallet Hy 6 B P\ p. 497i (IVio 8, 10, 11), daneben 
8al(ljad; Courteübhert Q2, Gourt-cübhert Q3 Q4, Court-cubhord Kom. Fj p. 6782 
(s. ausgäbe von A. Wright Ig 6 VI. 513). 

The hrizled Lippes Cor. Fi p. 627i (II2 90), Rowe hat bristled; a 
brissle (= bristle) Tw. Fi 2702 (Ig 2), I heare his Straw rtissle (= rustle) 
Meas. Fl p, 952 (IVs 33). 

§ 61. Seit dem 15. jahrh. geht inlautendes d nach 
vokal und vor er in d über. Father^ mothery hrother, hither, 
whither, together, gather, deren tönende spirans auf d beruht 
(me. fader, gaderen etc.), sind in Sh.s zeit längst eingebürgerte 
formen. Bei Caxton sind hyther, whyther zwar schon häufiger 
als hyder, whyder, aber die formen father, motker^ together (mit th) 
kommen bei ihm noch nicht vor; Tyndale bietet noch fader 
neben father (s. Römstedt p. 31). 

In einer reihe von Worten wechselt th mit d. Murther 
(ae. morfi/r) begegnet -bei Sh. noch neben murder, ebenso hurthen 
(ae. byrden) neben (seltenerem) bürden. Die formen bürden und 
mordre kommen bereits bei Chaucer vor (ten Brink § 107). S. 
Johnson erkennt in seinem Dict. (1755) die form murder als die 
in seiner zeit gewöhnUch gebrauchte an. Für fardel (aus afrz. 
fardel, jfrz. fardeau) erscheint bei Sh. häufiger eine nebenform 
farthelly die später wieder schwindet. Die form fadom ist bei Sh. 
häufiger als fathom (ae. fsedm). Farthingale, die häufigere form, 
und fardingaU gelten nebeneinander. 



54 Lautgebong. 

Murlher, murther Oth. F, p. 842, (V^ 27), Murthers Oth. Fi p. 845i (V, 
173), dieselbe person gebraucht weiter unten die form Murder (Vj 190). 
Ebenso gelten murtherer, murderer; murtheroust murderous nebeneinander; 
MuHherer John F^ p. 339a (IVa 90), murtherous Hy 4 A F^ p. 872i g, 163); 
für tider der Qj bietet F^ bereits tether Harn. p. 764^ (I, 125); oh heauie 
hurthen! Harn. Fi 773i (ni, 53), burthen Ant. Fi p. 857i (Hj 20); FatiiMl 
Wint. Fl p. 315i (IV4 707); five Fadome deepe Rom. Fi p. 673i (I4 85); 
FariUngaU Gent. Fj p. 46i (II7 51). Fardingälea Shrew Fi p. 2418 (IV3 56). 

§ 62. Unetymologisches th ist in der ausspräche 
lebendig geworden in author (me. autour — lat. auctorem) und 
in anthem (zu ae. antefn aus antiphona), die beide in der mo- 
dernen form bei Sh. anerkannt sind (vgl. E. Koeppel, Spelling- 
Pron. p. 19, 20). A. Gill (1621) spricht noch t in authors. 
Nichtetymologisches th (für t) erscheint gelegentlich in anatho- 
mize, Sathan^ in gamoth, gamouth (= gamut), in dem Personen- 
namen Antonio, Antonius, Antony (neben den formen mit f), s. 
A. Schmidt Sh.-L. — In nosthriU (jetzt nostritj ist th etymologisch 
berechtigt: nösl)yrl, me. nosethirl. Heigkth, neben dem üblicheren 
height, ist eine jetzt veraltete form, die sich aus ae. höhdu er- 
klärt. Orthography wird von Bull. (1580) noch mit t gesprochen. 

anathomize As Fi p. 204, (I, 139), Anathomize Hy 4 B F^ p. 394i 
Ind. 21 ; thou dishonest sathan Tw. F, p. 289i ffVj 31), Sathan Th. Nash, 
Works p. n. 260; gamoth, gamouth Shrew Fj p. 236, (lUi 65, 70); Noathrül 
Wint. Fl p. 299i (Ij 421); heighth John Fi p. 339i (IV3 46). 

§ 63. s. Gegen Ende der me. periode wurde $ in der 
endung -es im plural der Substantive: sonnes, waspes 
und in der 3. p. sing, präs.: thinkes, seemes durch die ab- 
nehmende expirationsstärke in der ausspräche tönend. Da wo 
e im laufe des 15. jahrh. verstummte, assimilierte es sich bei 
vorausgehendem tonlosem laut als stimmloses s an diesen, da- 
her jetzt seas, rugs, nins, hoxes mit [z] im g'egensatz zu mastSy hips, 
cakes, deren flexivisches (e)s tonlos ist. Für den genetiv, der 
jetzt von der nominativform aus gebildet wird: wifes, lifes (bei 
Sh. noch wives, lives neben wifes, life's, s. Sh.-Gr. § 39) gilt dieselbe 
norm. In dem heutigen plural von negro, potato reflektiert sich 
eine schreibgewöhnung, die bei Worten auf -0 früher auch für 
den genetiv galt: Heroes, Leonatoes = Hero's, Leonato's. Durch 
es sollte offenbar der tönende 5-laut zum ausdruck kommen 
(H. Sweet NEGr. § 1021). Stammhaftes tonloses s bheb im 



. Lantgebang. 55 

auslaut als solches erhalten: use (eh.), geese {geesse Love Fj p. 141^ 
Ii 98). Hence (me. hennes), thence, once, twice, eise sind bereits in 
me. zeit kontrahiert worden und haben deshalb jetzt tonloses s* 
Aus den von A. Gill transkribierten texten ergibt sich, daß 
betreffs des flexivischen s für seine zeit schon die heutige Regel 
galt. Auch die gewöhnlich schwachtonigen wörtchen: is, was, as, 
his haben bei Gill (1621) [z]] us dagegen hat wie heute ton- 
loses s. Vgl. hiezu Morsbach, Ursprung der Schriftspr. p. 89 f. 

the Magnificaes (plur.) Merch. Fi p. 194^ III, 282, ecchoes Shrew Fi 
p. 227a Iii<i- 8c. II, 44. — It is Änthonio's Merch. Fi p. 199i (IVi 365), 
Anthonios house Merch. Fi p. 1992 ^^i 449, Bassanios hand Merch. Fi 
p. 189, Ilg 49, repaire to Leonatoes Ado Fi p. 121i Ii 239, at the Lady 
Heroes Chamber window. Ado Fi p. 126i ^s ^^* Leonatoes Hero Ado Fi 
p. 129i III, 94, Is this face Heroes? Ado Fi p. 182, IVi 70; Dianaes Altar 
Mid. Fl 164i p. Ii 89. — thy owne Ufes key All F, p. 248, Ii 60, for my 
tviues sake AU Fi p. 251i I, 39. 

§ 64. Der aus si, ti + vokal hervorgegangene [i]-laut 
wird von den orthoepisten des 16. jahrh. und von A. Gill (1621) 
noch nicht verzeichnet. Hart (1569) z. b. schreibt noch {kor^r- 
mas'ion, nas'ion) für cortfirmaUon, nation (s. Ellis p. 798) und A. Gill 
(1621) transkribiert dementsprechend: [salvasion, nasion^ kompasion] 
für salvation, nation, compassion. Trotzdem muß die ausspräche 
mit [s\ in Sh.s zeit schon unter dem volke übUch gewesen sein, 
denn vereinzelt finden sich phonetische Schreibungen wie 
marshaU, ishued für mariial, issued und die ausspräche von passüm 
mit [s] wird durch den reim zu fashion Lucr. v. 1317 wahr- 
scheinlich (s. auch van Dam and C. Stoffel, Chapters on E, 
Printing etc. p. 201 f.). Es hat jedenfalls lange gedauert, bis 
die grammatiker die aus der Volkssprache eindringende neuerung 
in der literatursprache gelten ließen. Als humoristisch -volks- 
tümliche formen trifft man worte mit dem sÄ-laut übrigens 
schon bei John Heywood: condeshin {= condition), slawiderashin 
{= slanderation), beide formen im reim, außerdem comnicashin 
(= communication), sauashin (= salvation), s. J. Unna, Sprache 
J. Heywood's (BerUn 1903) p. 29, 30. Um das ende des 17. 
jahrh. darf [s] als anerkannt gelten, doch Cooper (1685) be- 
zeichnet noch die ausspräche von sure, sugar mit [s] als bar- 
, barisch (s. Sweet HES. § 915). Jones (1701) spricht den [sj-laut 
in: auction, restauraiion; sugar , sure. 
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In dem I. und m. akt von Gent, kommen im versinnern 
an formen von gattungsworten nur solche mit synizese vor; 
vexaiion, graciouSj intercession, vollgemessene formen gelten neben 
den letzteren im versschluß und sind hier in der mehrzahl 
(vgl. hiezu König p. 44): protestat-i-on, expedit-i-on. Nach den 
oben angefahrten fakten ist für die spräche Sh.s die aus- 
spräche mit [s] in den formen mit synizese außerhalb der 
pausastellung für die komödie wenigstens sehr wahr- 
scheinlich. 

Vollmessung: For yoar best health, and recreation Rieh. 3 Fi 
p. 540i (IHi 67); To sit about the Goronation Rieh. 8 Fj p. 541i (Uli 173); 
Uere is a coile with proUstation Gent. F^ p. 40^ (I, 99); £aen with the 
speediest expedition Gent. F^ p. 40, (Is 37). — If this austere imociaUe 
life LoveFj p. Ißlj Vj 787. SyniBese weit häufiger: Wer't not affec- 
tion ehaines thy tender dayes Gent. F^ p. 38^ (I^ 3); The exeetition of it 
Bhall make knowne; Gent. F^ 40, (I3S6); And aske remissianj for my folly 
past. Gent. F^ 39, (I265); Besides, her inierceasian chafd him so Gent. F^ 
p. 482 (IIIj 233); For me, ^nd my possessiom she esteemes not Gent. 47^ 
lUi 79); Particular addUion, from the Bill Maeb. F, 748^ (IIIi 99). 

marshall (= martial) As F^ p. 207, I3 116; ishued für isaiied ündei 
sieh in Stanyhursts Übersetzung der Aeneide (1582) (s. K. Bemigau, Ortho- 
graphie und Ausspraehe p. 93); shiie (= sue) Love F^ p. 1472 Mi 1^4. 

§ 65. Der [i]-laut inp/easwre, treasure ist im anfang 
des 17. jahrh. (in der literärsprache) noch nicht ent- 
wickelt. A. Gill (1621) spricht in diesen werten noch [z]: 
[pleziir, trSzür], Zum ersten male verzeichnet wird der aus [zj] 
entstandene neue laut [z] von Miege (1688) in werten wie: 
usual, leisure, osier^ hosier. Erst gegen ende des 18. jahrh. 
kommt er zur vollen Anerkennung (s. Sweet HES. § 916). 
Der [(2i]-laut in joy, just^ religion, poundage war dagegen seit me. 
zeit vorhanden. A. Gill spricht occasion als [okazion], und zwar 
dreisilbig, außerdem begegnet perstiasion bei Sh. mit synizese 
(Gent. Fl 50i Illg 64) : die ausspräche [-zßin] für -sion ist hienach 
wahrscheinlich für den anfang des 17. jahrh. 

Synizese: ßy some ültision see thou bring her heere Mid. Q 1600 
p. 32 (UI, 97); Scome and derision neuer come in teares Mid. Q 1600 p. 33 
in, (122); With your derision, non« of noble sort, Mid. Q 1600 p. 34 (ÜIj 158) ; 
Where is our vsuäll manager of mirth? Mid. Q 1600 p. 52 V^ 36. 

Vollmessung: To baite me^ with this foule derision? Mid. Q 1600 
p. 35 (III, 197); Shall seeme a dreame, and fruitlesse vision Mid. Q 1600 
p. 41 (m, 384). 
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§ 66. r. Vor r hatte sich in Sh.s zeit bereits ein 
gleitelaut entwickelt, wie er jetzt in Äowr, fire ge- 
sprochen wird. Er ist durch A. Gill (1621) bezeugt: {f^i^r, 
h^r^ omV] := fire, hire, hour und wird erwiesen durch die Tat- 
sache, daß Worte wie hour, fire im vers zweisilbig gerechnet 
werden können: To stab at half an hour of my life Hy 4 B 
IV5 109 IV. 532 ; And in compassion weep the fire out Rieh. 2 
Vi 48 IV. 234. Auch erscheint der gleitelaut zuweilen in 
der Schreibung: lacobs hier (= hire) Merch. F^ p. 184i I3 75, 
haier (= hair) Th. Nashe, Works 11. 318. 

Die verdunkelnde einwirkung des r auf den voraus- 
gehenden vokal (t, e) ist in dem elisabethanischen englisch be- 
reits vorhanden. Sie ist gelegentlich aus der Schreibung 
ersichtlich : durt für dirt (Shrew Fj 239i IVj 49), durt Cymb. F^ 
p. 894i niß 53, zwei Zeilen weiter durty (= dirty) und wird auch 
durch (nicht seltene) reime wie stir:spur Ven. v. 283 IX. 161, 
Mrds : herds Ven. v. 455 IX. 168 wahrscheinlich. Der ersatz der 
in Fj üblichen form vertm (aus frz. vertu) durch viritie war um 
so eher möglich, als nach englischer Sprachgewöhnung in lat. 
virtus ein durch r getrübtes i gesprochen wurde: vertties har- 
benger (Err. Fi p. 109i III^ 12). 

§ 67. L Nach den angaben von Gill fällt / in taüc, walk, 
stalk, halm, folk gewöhnlich aus, doch die gelehrten behalten 
es (offenbar unter dem Einfluß des Schriftbildes) zum teil bei. 
Gauf, häuf mit absorbiertem l für calf, half sind seit dem 16. jahrh. 
bezeugt (s. § 21). In saimon wurde l niemals gesprochen 
{samon Gill 1621, siem'dn Jones 1701). Für fault gibt Gill ver- 
schiedene aussprachen: (fault, fault), häufiger (fät); (fält) unter 
den gelehrten; / hatte schon im spätaltfrz. in das wort eingang 
gefunden, solder wurde immer ohne l gesprochen, s. Gill, Log. 
und EUis p. 1015, 1080. 

§ 68. n, p. Gill unterscheidet in der ersten ausgäbe seiner 
Logonomia Anglica vom jähre 1619 p von n durch ein be- 
sonderes zeichen. In der zweiten ausgäbe (1621) hat er jedoch 
diese Unterscheidung wieder aufgegeben. Jiriczek hat in der 
einleitung zu seiner ausgäbe der Logonomia (p. XLIIf.) auf 
grund des ihm vorliegenden materials die prinzipien der Ver- 
wendung des p in der 1. ausgäbe genauer untersucht und 
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kommt zu folgenden hauptresultaten. p für ng gilt für den 
auslaut: sop, strop, kip und im inlaut in abgeleiteten formen 
gleicher wurzelform: stropli, kipdum, dagegen steht pg zwischen 
vokalen: fipger, hupger, stropger, yupgest. Vor konsonant lautet 
geschr. ng regelmäßig p : amopst, toropd, steht jedoch ein wort des- 
selben Stammes mit intervokal, pg neben der betreffenden Form, 
so gilt pg, daher: apger — apgri, fipger — fipgred aus fingWed). 

Anmerkung. Spurenweise findet sich die endang -in für -ing: 
atokim (% von Ham, üj 79 [VII. 436], Fj hat stockings), die heute ein 
charakteristischer zug der (südenglischen) Vulgärsprache geworden ist: mor- 
nin, shillin; a goin, Belege für die erscheinung finden sich schon im 
15. jahrh.: wretyn (= writmg\ dflrynkyn (= dnnhing\ s. Dibelius, Anglia 
XXm p. 470. 

Anmerkung. In Palentine für Palatino ist n imorganisch, the 
Countie Palentine Merch. F^ p. ISS^ I, 40, the Oount Palentine Merch. Fj 
p. 183i Ij 53; vgl. portyngale {— Portugal) Interl. four Elem. v. 725. 

Anmerkung. Äbstenious Temp. F^ p. 32, IV^ 53 ist eine aus ab- 
stemiofis (lat. abstemius) durch anlehnung an äbateine (abstain) entstandene 
form; Heywood hat absteinouSy s. NED. unter abstemious. 

§ 69. w. A. Gill (1621) unterscheidet zwischen w in weel 
^fischreuse^ und stimmlosem w in wheel Letzteres nennt er ein 
aspiriertes w und stellt es durch {hw) oder [hu) dar (s. Logonomia 
p. 27). Diesen unterschied, der später geschwunden ist, darf 
man daher auch für die spräche Sh.s gelten lassen. Beide «?- 
laute charakterisiert Gill ausdrücklich als einfache konsonanten. 
Das stimmlose w ist jetzt noch im norden Englands, in Irland 
und in Amerika gebräuchlich. Unter dem einfluß des Schrift- 
bildes und schottischer Sprachgewöhnung dringt es ganz neuer- 
dings auch in den Süden ein (s. H. Sweet HES. p. 268). 

In der gruppe wr im anlaut: wrath, write, tvrong wird w 
noch gesprochen von A. Gill (1621). Der schwund des w (in 
wrath, wristband, lorought) ist bezeugt seit dem letzten drittel des 
17. jahrh. (s. EUis p. 1017). 

TFÄo, whom werden in der ausspräche (Äwt*, huuni) bezeugt 
von Cooper (1685) und Jones (1701), A. Gill (1621) spricht noch 
stimmloses w. 

Two wird schon in Salesburys zeit (1547) [tuu] gesprochen, 
ebenso erscheint es bei A, Gill (1621); Bull. (1580) hat aller- 
dings noch [twuu). Für sword hat Cooper (1685) [suurd\ ebenso 
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bietet er {suum) für swom. Bei A. Gill (1621) ist w in sword und 
answer noch bewahrt; (censdr) für answer bezeugt Cooper (1685). 
In swoon kann w fallen: sownd 'swoon' Th. Nash, Works II. 319. 
Quoth konnte nach A. Gill (köth) und {quoth) gesprochen werden, 
s. Sh.-Gr. § 25. In hanquet wurde gt* als ä gesprochen (jetzt 
am;): batücet As Fi p. 2IO2 Hg 58, hanket Interl. four Eiern, v. 1260. 
Biscuit begegnet in der Schreibung bisket As F^ 21 1^ IL, 39 
(jetzt mit k gespr.). 

Obwohl die ausspräche von one mit anlautendem w schon 
in Tindales NT. (1526) vorkommt und vereinzelt auch im me. 
(als won) begegnet (Kluge PGr.), so muß sie doch der Literär- 
sprache fremd gewesen sein, denn Bull. (1580), Gill (1621), 
Cooper (1685) wissen nichts von ihr, erst Jones (1701) bezeugt 
(wten). 
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§ 70. The Tragedie of Julius Caesar, 

The First Folio Edition, 1623 

(by Sidney Lee). 

Actus Secundus. 

^rut. It muft be by his death: and for my part, 
I know no perfonall caufe, to fpume at him, 
But for the generali. He would be crown'd: 
How that might change his nature, there's the queftion? 
It is the bright day, that brings forth the Adder, 
And that craues warie Walking: Crowne him that. 
And then I graunt we put a Sting in him, 
That at his will he may doe danger with. 
Th' abufe of Greatoeffe, is, when it dis-ioynes 
Remorfe from Power: And to fpeake truth of Cafar, 
I haue not knowne, when his Affections fway'd 
More then his Reafon. But 'tis a common proofe, 
That Lowlyneffe is young Ambitions Ladder, 
Whereto the Climber vpward tumes his Face: 
But when he once attaines the vpmost Round, 
He then vnto the Ladder turnes his Backe, 
Lookes in the Clouds, fcoming the bafe degrees 
By which he did afcend: fo Cafar may; 
Then leaft he may, preuent. And fince the Quarreil 
Will beare no colour, for the thing he is, 
Fashion it thus; that what he is, augmented, 
Would runne to thefe, and thefe extremities: 
And therefore thinke him as a Serpents tggty 
Which hatch'd, would as his kinde grow mifchieuous; 
And kill him in the fhell. 
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(norddeutsch) (gektbrzt : d) 
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see is shine measure this tbom 
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Phonetische Umschrift in die Gelehrtensprache 

aus dem 

Anfang des 17, Jahrhunderts 

auf Grund der 

Logonomia Anglica des Alexander Gill (1621). 

Brutus. It must bi b^i hiz d6th, and for m^i paxt, 
Ei kngu no p^rsnal kauz tu spum at bim, 
Bat for da d2enarä^l. Hl wüld bi kround: 
Hou dat mei/t d2and2 hiz nätür, dfr'z da kwestjon ? 
It iz da brei)(t dai, dat briqz fQrth da adar, 
And dat krävz wär| wä^lki^: kroun bim dat, 
And den 0i grä^nt wi put a stiq in bim, 
Dat at hiz wil bl mai du dand2ar wif). 
D* abüs of gretnes iz, wben it disd^ginz 
Remgrs from pou'ar: and tu spek trüf) of Sezar^ 
Ei bäv ngt kngun, wben biz afeksjonz swaid 
Mqt den biz r6zn. But tiz a komon prüf, 
Dat Igulines iz juq ambisjonz ladar, 
Wb§rtn da kl^imar upward turnz bis fäs: 
But wben bi öns atainz da upmöst round, 
Bi den untü da ladar turnz biz bak, 
Lüks in da kloudz, skgrning da bäs degriz 
Bei wbitä bl did äsend: so Sezar mäi; 
Den lest bi mai, prevent. And sins da kwaral 
Wil b§r no kulor for da I)iQ bl iz, 
FaSjon it dus, dat wbat bl iz, augmentad, 
Wüld run tu dez and dez ekstremitgiz: 
And dfrfgr f)iQk bim az e s^rpants eg, 
WbitS batst, wüld az biz kgind grgu mistSivus; 
And kil bim in da Sei. 

ü u ü ö ^i ai au ou 86 d 9 9 

@(i^ule füll SfüHe $dlle abstain SJlaib laut moan fa^ng shut turn letter 

Q w wh X X* 

ring was wbeel ni^t bod; 

(nordenglitcli) 
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§71. Much Adoe About Nothing. 

The Quarto Edition, 1600 

(by Ch. Praetorius). 

Act. II, Sc. I, 1. 246 — 296. 

^ened. O fhee mifiifde me paft the indurance öf a blocke : 
an oake but with one greene leafe on it, would haue anfwered 
her: my very vifor begänne to affume life, and fcold with her: 
fhe tolde me, not thinking I had beene my felfe, that I was the 
Princes iefter, that I was duller than a great thawe, huddleing 
ieft vpon ieft, with fuch impoflible conueiance vpon me, that 
I ftoode like a man at a marke, with a whole army f hooting 
at me: fhe fpeakes poynyards, and euery word ftabbes: if her 
breath were as terrible as her terminations, there were no liu- 
ing neere her, fhee would infect to the north ftarre: I woulde 
not marry her, though fhee were indowed with al that Adam 
had Ieft him before he tranfgreft, fhe would haue made Her- 
cules haue tumd fpit, yea, and haue cleft his club to make the 
fire too : come, talke not of her, you fhall find her the infemall 
Ate in good apparell, I would to God fome fchoUer woulde 
coniure her, for certainely, while fhe is beere, a man may liue 
as quiet in hell, as in a fanctuarie, and people finne vpon pur- 
pofe, becaufe they would goe thither, fo indeede all difquiet, 
horrour, and perturbation foUowes her. 
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Phonetische Umschrift 

in die 

Verkehrssprache der Gebildeten 

aus dem 

Anfang des 17. Jahrhunderts. 

Benddik, O, §1 mi'si'üzd ml past di jndi'ürsens av a blgk : 
an ök but wid ön grin lef on it wüld hsev sensward 
h^r: m^i veri veizar bigeen tu sesi'üm l^if send skguld wid h^r: 
sl tguld ml, ngt I)iiakiii ^i hsed bin m^i seif, dset ^i waz da 
Prinsiz d^estar, dset ei waz dular dan a gret I)äa, hudliq 
d2est apon d2est wif) suts impgsibl konv^isens apon ml, dset 
^i stüd leik a msen set a meerk wid a hol sermj SütiQ 
8et mi: si speks pQinjserdz, and evrj wurd stsebz: if hdv 
bref) w§r sez teribl sez har brminsesjpnz, d§r wgr nö liv- 
i]j ni®r har, sl wüld infekt tu I)a ngrj) stse^r: §i wüld 

ngt mseri har, do Si wgr jndöud wid aul dset -äJdsem 

♦ 

hsßd left (h)im, bifjr hi trsensgrest, Sl wüld hsev msed Har- 
kiülis hsev turnd spit, je, send hsev kleft (h)iz klub tu msek da 
fei^r tu: kum, tauk ngt av h^r, jü ssel f^ind har di infarnsel 
Mil in gud apseral, §i wüld tu Ggd sum skglar wüld 
kondäi'ür har, for sart^inlj, wheil Sl'z hi^r, a msen m^i liv 
sez kweiat in hei, sez in a ssenktiüseri, send pipl sin apon pur- 
pös, bikauz d^i wüld gö didar, sg indid aul diskw^iat, 
hgrar, and partarbsesjan fglguz har. 
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ring was wheel ni^t ho^ 

(nordenglisch) 
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C. Wortbildung. 



I. Präfixe. 

§ 72. Der wortreichtum des Neuenglischen ist in nicht 
geringem grade bedingt durch die leichtigkeit, mit der neues 
durch die erweiterung des einzelnen wertes geschaffen wird. 
Von dieser hängt die assimilationsföhigkeit der spräche ab, und 
durch sie ist gerade das Englische vor andern sprachen aus- 
gezeichnet, denn keine nimmt fremdes so bereitwillig auf und 
assimiliert es so rasch. Die mittel zu dieser umfassenden ab- 
sorptionsfähigkeit sind vielfach erst in neuenglischer zeit voll 
ausgebildet worden. Die produktive kraft der spräche erstarkt 
mächtig seit dem 16. Jahrhundert und wird wesentlich gesteigert 
und genährt durch den zufluß an wortmaterial aus dem Latei- 
nischen, aus dem Französischen und in beschränkterem maße 
auch aus dem Griechischen, Italienischen, Spanischen und Nie- 
derländischen. Die etymologisierende und sprachmeistemde 
neigung der gelehrten, die im 16. Jahrhundert der humanismus 
in England ebenso wie in Frankreich gezeigt hatte, sucht ge- 
wöhnlich mit übergehung der romanischen zwischenform eine 
direkte anknüpfung an das Lateinische^ nach welchem volks- 
tümliche rom. formen mit Vorliebe umgemodelt werden. So 
konnten sich die letztern in vielen fkUen der lat. urform gegen- 
über nicht behaupten, zumal da diese häufig durch latinisierte 
formen des Französischen gestützt wurden. Auf diesen Vorgang 
wirft die geschichte der lat.-rom. präfixe ein besonders helles 
licht. Als regel gilt, daß das ursprünglich rom. präfix in seinem 
ehemaligen bestand und in seiner lebenskraft durch den lat. 
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konkurrenten beeinträchtigt wird. In manchen fällen stirbt es 
vollständig ab und erhält sich als totes element nur in verein- 
zelten Worten: escape, descant, enterprise^ pursue^ trespass.^) Daß 
diese worte die volkstümlichen repräsentanten der lat. präfixe 
ex-, dis-, inter-, pro-, trans- enthalten, weiß im aUgemeinen nur 
der sprachlich gebildete. Neubildner sind in den meisten fällen 
die lateinischen demente. 

Eine Verjüngung und bereicherung der spräche an präfixen 
war auch gradezu eine notweiidigkeit geworden, denn der aus 
altenglischer zeit übernommene bestand hatte durch mannigfache 
Veränderungen, durch aphärese, den zusammenfall der ver- 
schiedenartigsten präfixe, den lautlichen anklang funktionsver- 
wandter demente und durch die hieraus folgende formanbildung 
erheblich gelitten. So hatten a-, y- im 16. Jahrhundert jedwede 
neubildende kraft längst eingebüßt, und for-y tO' waren auch nicht 
mehr lebenskräftig. In dem verbalpräfix a- waren drei formen: 
or, on-, of- zusammengefallen. Oth imd a- berührten sich im Ae. 
schon: onhebban, ä-hebban ^raise\ Verdunkelt wurde me. 
a- [aus (on--), an^^ a-] in seiner ursprünglichen bedeutung durch 
gleichlautende rom.-engUsche präfixe, durch französisches a (aus 
latdnischem ad-) in werten wie (wenge, avaü, avomh und durch 
anglofranzösisches a- (für altfi*anzösisches e-, es-) : afforce (aus es- 
forcer). Deshalb stehen awäke, arise jetzt neben wäke, rise^ 
ohne daß ein Unterschied in der bedeutung immer gefühlt 
würde. Dazu kam, daß of-, wenn abgeschwächt, auch zu o- 
wurde: ae. of-hyngred wurde zu *ahungered. Die möglichkeit 
zu formangleichungen war in reichstem maße gegeben. Eine 
verquickung von lateinischem od- in assimiherter gestalt und 
ae. o- zeigen worte wie allay (ae. alecjan). Das schon am 
ende der me. zeit meist geschwundene präfix y- (i) aus ae. je- 
(je-truma 'troop') lag im 16. Jahrhundert nur noch in geringen 



1) Benatzt wurden: das New Englüh Dictionary (als ergiebigste und 
lehrreichste der sekundären quellen); E. Mätzner ^ Engl, grammatik^, teil I, 
pp. 479— 564 (sehr reichhaltig); H.Sweet, NewEnglishGrammar §§ 1545—1758 
(1892); Abbott, Sh.-gram. g§ 428—451; F. Kluge, Nominale stammbildungs- 
lebre der altgermanischen dialekte^ (1899); 0. Schmeding, Über Wortbildung 
bei Carlyle (1900); E. Eckhwdt^ Die angelsächsischen deminutivbildungen 
(1908). Beiläufig benutzte werke sind an der betreffenden stelle genannt. 
W. Fro-nz, Orthographie, Lautgebung u. Wortbildung in den Werken Sh.s. 6 
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resten vor. Spuren desselben weist das Ne. auf: handiworJc 
(ae. hand^eweorc), enough (ae. genöj), yclept (archaisch), bei 
Sh.: ydeped, ycliped. In k;ollektiver und sociativer bedeutung 
ist im Ne. meist con- (com-), co- an seine stelle getreten. Haupt- 
sächlich wegen äet formellen berührung mit fore- «vorher» 
(foretell) konnte sich for- (ae. forlsedan «verleiten») in seiner 
ursprünglichen bedeutung nicht distinkt erhalten. Seine funk- 
tionen übernehmen in beschränktem maße mis- (mislead, mis- 
place) und gelegentlich auch dis- (distort). To- (ae. tö-springan 
«zerspringen», tö-rendan «zerreißen») mußte untergehen wegen 
des besonders in me. zeit sich immer weiter ausbreitenden in- 
finitivs mit to. Auch war es der konkurrenz des funktions- 
verwandten lat.-rom. präfixes dis- ausgesetzt (dismember). In 
der heutigen spräche versieht das adverb up vielfach die dienste 
des alten to-: cut up, tear up (ae. tö-teran), wie ja überhaupt 
auch auf diesem gebiete der analytische zug der neuem spräche 
sich bemerkbar macht. Nur einige präfixe aus ae. zeit sind 
lebenskräftig geblieben. Un-, das gewöhnlich den begriff des 
grundwortes negiert, tritt vor adjektive (adverbien) und parti- 
zipien (unMndf unripe^ unbound)^ es bildet aber nur sehr selten 
neue Substantive (wie untruth). In partizipialformen hat sich 
im- «un-» (ae. onwindan ^imtie') mit ae. on- «ent-» (onsendan 
'send out = entsenden'), das überhaupt des ersteren form an- 
genommen hat, gemischt, da beide sich auch in der bedeutung 
nahe berührten. Deshalb heißt heute zb. unwound nicht nur 
'not wound', sondern auch 'wound off, loosened'. Mis- (miS" 
demean, miscarry) ferner hat heute noch neubildende kraft. 
Die im 16. und 17. Jahrhundert außerordentlich große zahl 
von neubildungen mit be- ist in der neuem spräche sehr zurück- 
gegangen i^belocJc, *bemeet, *betime 'happen'); in der britischen 
Verkehrssprache scheint das präfix immer mehr an lebenskraft 
zu verlieren.^) 



>) Die bei Shakespeare vorkommenden formen sind kursiv gedruckt. 
Nur für das mit hilfe von A, Schmidt's Skakespeare-lexikon nicht leicht 
oder gar nicht nachprüfbare wort- und formmaterial sind nach den altern 
quartos und nach der folioausgabe von 1623 belege gegeben. Letztere be- 
nutzte ich in der ausgäbe von Sidney Lee^ dessen paginierung ich auch 
folge. Der Seitenzahl der altern ausgäbe folgt in runder klammer die aus- 
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§ 73. be- in Verbindung mit verben: hefriendj benunib 
ist die seh wächtonige^l form des präfixes zu betontem by (präp. 
und adv.) in by-law, by-word (ae. bllaje, blword); by-name, by- 
stander. In der schwachen form be ist die alte (me.) präposi- 
tion als selbständiges wort in der literatursprache untergegangen, 
aber erhalten in der komposition : beside, betimes. Der ursprüng- 
liche sinn des präfixes ist «um, herum» (entsprechend grie- 
chischem [i|t]yO- I^^s präfix bildet verbalderivate in der 
bedeutung 'bedecken, überdecken, überziehen, umgeben, durch- 
setzen': bedeck^ bedaub, bedabbU^ besmear; bescreen, bespiee. Bis- 
weilen hat es nur intensive kraft: bemeel (in well bemä!). Es 
verwandelt intransitive verben in transitive und kann 
so eine präposition ersetzen: bemock (= mock at), bemoan 
(= moan over). Privative bedeutung, die von hause aus 
in dem präfix nicht liegt, haben bereave^ benumb (aus part. ae. 
benumen), behead (ae. beh^fdian); dieselbe ist häufiig in ae. 
Verbalkompositionen: beceorfan (behöawan) 'cut oflf', bedselan 
'deprive of ; vgl. deutsch: behauen, beschneiden. Einen ver- 
ächtlichen Sinn haben vielfach derivate in der Bedeutung 
'mit dem titel belegen, betitulieren': bewhore 'call whore', be- 
madam, berascal. Das präfix hat namentlich in der britischen 
Verkehrssprache ganz bedeutend an lebenskraft verloren. 
Bei Sh. stehen eine ansehnhche zahl von verbalformen mit und 
ohne be- nebeneinander, die sich ganz oder partiell in der be- 
deutung decken: 0e)dash, 'wet\ (bejfriend 'favour', (be)gä 'pro- 
create', (be)gnme, (bejmad, 'madden', (be)deck 'adom', (be)dew, 
(be)dabble 'sprinkle', (be)dim 'darken', (be)lock 'enclose', (be)numb 
'make torpid', (be)reave, (be)trim 'deck'. 

§ 74. Das im heutigen Englisch nicht mehr lebens- 
kräftige präfix for- (ae. for-: fordön, entsprechend nhd. 
ver- in vertun), wie es erhalten ist in forbear, forbid, farsahe, 
forswear, forlam, erscheint bei Sh. auch noch in einer kleinen 
zahl von jetzt archaischen resp. veralteten formen: foredo, '1. de- 
stroy, 2. exhaust', forefend 'avert, forbid', foreshw 'delay' (vgl. 



gäbe der entsprechenden stelle in der 9 bändigen ausgäbe von A. Wright 
nach akt, ssene und zeile. — Nur die spracbgeschichtlich interessanten 
formative sind behandelt. 

6» 
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ae. forsläwian), forespeak ^gainsay' (ae. forspecan *deny'); fore^ 
wearied Vom out\ forespent 'exhausted'. Die in der 1. folio 
übliche, nicht etymologische Schreibung fore: forefend, foreslow, 
welche sich in ne. forego (aus ae. forgän) festgesetzt hat, erklärt 
sich aus der berührung mit adverb fore Vorher' in der Funk- 
tion eines präfixes (in forespent '1. previously bestowed, 2. fore- 
gone', foretdlj foresee). Vgl. NED. prefix for-. ^ 

§ 75. Mit mls- werden im Ae. vornehmlich verben und 
Substantive, gelegentlich auch adjektive gebildet (mis-weor|)ian 
'slighf; mislimp 'misfortune' ; mis-healdsum 'negligent'). Es 
wirkt pejorativ auf den begriflf, mit dem es sich verbindet: 
mislike 'dislike' s. v., misgovemment 'bad conduct', misprimd 
Viciously proud' und verkehrt ihn zuweilen auch in das 
gegenteil: misfortune, misadvevdu/re. In misdoubt 'diffidence, 
apprehension' verstärkt es den begriff des grundwortes (dmbt 
früher auch = fear), ebenso in misdread 'fear of evil'. Mit 
franz. mes- (franz. m^s-, mö- = lat. minus) kreuzt sich mis- in 
mischief (afranz. meschief), mischievom, misadventure (afranz. mes- 
aventure), mischance (afranz. mescheance), mispriise 'undervalue' 
(afranz. mespriser). Durch den lautlichen anklang von ae. mis- 
an afranz. mes- war eine ausdehnung des erstem auf lat.-rom. 
sprachgut sehr erleichtert: misreport v. 'slander', misgovemed 'ill- 
behaved'. 

§ 76. Germanisches un- und lat.-rom. in- (im-, il-, 
ir- durch assimilation), die einen adjektivbegriff negieren, 
begegnen sich bei Sh. bei einer beträchtlichen anzahl von 
Worten, so daß doppelformen entstehen (die häufigere form 
steht voran): uncertain incertain^ uncivil indvil, inconstant un- 
constantf incurable uncurable, impartial unparticd, impossible un- 
possible, irremovdble unremoveable. Ein durchgehendes prinzip 
in der Verwendung von in- und un- ist nicht erkennbar. Später 
zeigt sich in der Schriftsprache eine neigung, in- zu gebrauchen, 
wenn eine direkte beziehung zum Lateinischen oder Französischen 
gefühlt wird, daher jetzt: inconstant, incurable, infdlUbk, inhos- 
pitable, impartial, impossible, improvident, inseparable. In- kann 
nur vor lat.-rom. werten stehen; un- kennt diese beschränkung 
nicht; vor partizipien gilt es ausschließlich: unwound. Als 
gerraan. präfix ist es beliebt in den dialekten: unpossible ^im- 
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possible', unpassable 'impassable\ Un- negiert in der regel 
stärker als not : unripe — not ripe. Vgl. NED. unter in- pref. * 

§ 77. ad-^ wie es vorliegt in: adhere, adjoin, administer, 
admonish^ beruht direkt oder als anbildung auf lat.-frz. 
ad- und erscheint im Altfranzösischen in volkstümlicher form 
als a: aesmier, aorner aus adaestimare, adomare. Seit dem 
14. jahrh. wurde im Französischen ad- mit seinen verschiedenen 
assimilationsformen wieder eingeführt [attendre (aus atendre), 
adjoint (aus ajoint)] und drang im 15. jahrh. von da in das 
Englische, wo es sich weiter ausdehnte als selbst im Franzö- 
sischen, daher jetzt zb. address gegenüber frz. adresser. Neu- 
bildungen nehmen nur die lat. form des präfixes an. Diese 
wurde irrtümlicherweise auch auf worte ausgedehnt, 
deren vokalischer anlaut nicht auf lat. ad- beruhte: advance 
(frz. avancer), advantage (frz. avantage), admiroH (&z. amirai). In 
assimilierter form hat es die Schreibung beeinflußt in: aUay 
(ae. alecgan), affray (zu afrz. esfreyer). Vgl. NED. unter ad-, pref. 

§ 78. com- (zu lat. präp. cum) geht letzUch zurück auf 
lat. com- und erscheint in Worten, die direkt dem Lateinischen 
oder Französischen entlehnt oder diesen nachgebildet sind: 
commotionj composHion^ combat; co(m)mingle (nach commix gebildet). 
In der form com- steht das präfix vor m, p, b; vor r geht es 
in cor- über: corrival (vom lat. corrivaHs, jetzt corival s.), vor 
1 in col: collect (lat. collectus). Sonst nimmt es vor konso- 
nant meist die form con- an (wie im Lateinischen): concur, 
confirm, congregate^ conjunction, consecrate^ conspire, contractu con- 
vert, mit german. grundwort: congreet. Die kurzform CO- (im 
Lat. namentlich vor vokal: coercere) ist produktiv geworden 
im Englischen: comeddle, comingle (beide zuerst bei Sh. be- 
legt, jetzt veraltet, NED.), co-rival v.; copartner^ co-supreme s. 
Die afrz. form cum- liegt zu gründe in Company (afrz. cum- 
pagnie), cun- in comfort (afrz. cunfort), cu- in covenant (afrz. co* 
venant, '^'cuvenant), covent (erhalten im Covent Garden, ine. afrz. 
cuvent = lat. conventum, jetzt convent durch rückbildung). 
Unter dem einfluß der Schreibung hat die ausspräche 
kgmbat neben etymologischem k'Bmbat (zu afrz. cumbatre = 
*combatuere) jetzt eingang gefunden. Gelehrte beeinflussung 
macht sich geltend in comm^mi commence, denen im Afrz. ur- 
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sprünglich nur m zukommt: comun, comencer (cumencer). In 
Schreibung und ausspräche dringt seit me. zeit die form com- 
(con-) vor. Nachdem ae. je-, me. y (ae. jeföra ^gefährte') unter- 
gegangen war, bedurfte man eines ausdrucksvollen prä- 
fixes, um 'gemeinschaft, Vergesellschaftung' zum ausdruck zu 
bringen. Dieses fand man vornehmlich in der kurz form CO-, 
die besonders in der modernen spräche sehr lebenskräftig 
ist: co-editor, co-exist, co-labourer, co-worker, bei Sh.: co-wwrfc, 
co-heir, c(hjoin. Enthält das grundwort bereits den begriff des 
präfixes, so kann dieses verstärkend wirken: camfmUuäl, con- 
join. Vgl. NED. unter com- und con. 

§ 79. Die afrz. volkstümliche form countre (= ne. 
eounter-) zu lat. contra 'gegen' (präf., adv. und präp.) ist im 
Englischen produktiv geworden und erscheint auch vor 
Worten germ. herkunft: counterblow, counterstroke, counter- 
work V.; contra- dagegen hat keine Selbständigkeit erlangt: 
contradict, cantradktion. Sh. bietet folgende formen: eounter- 
change 'exchange' s., cotmtercheck s., counterfeit s. a. v., eounter- 
mand s. v., countermine s., eounterpart 'copy', counterpoisey coun- 
erseal v., countervaü 'balance'. Die sonst vorherrschende lat 
form konnte in diesem falle offenbar deshalb nicht die Ober- 
hand gewinnen, weil eounter-, in zahlreichen lehnworten verteten, 
in der form ebenso ausdrucksvoll war als lat. contra-, und 
weil es außerdem durch das adverb eounter [run (hunt, go, act^ 
eounter] gestützt wurde. Vgl. NED. unter eounter-, 

§ 80. de- 'ab, von, weg' wurde in einer großen an- 
zahl von lat. und (volkstümlichen und gelehrten) französ. 
Worten in das Englische übernommen: depend^ deseend^ de- 
fendf deeUne. Begriffsteigernd wirkt es in denude, despoü. 
In neubildungen aus verben und seltener aus Substantiven 
hat es wesentlich privativen Charakter: decompose, 
demolarize, deflesh, deprotestant. Zuweilen entspricht das präfix 
franz. d^-, afrz. des- (= lat. dis): derange (frz. däranger, afrz. 
desrengier), erst im 18. jahrh. übernommen, defy (afrz. des- 
fier, frz. döfier = *disfidare); auch rein lautliche berührung 
zwischen de- und dis- ist mögUch : diseent ftir deseent. Gelegent- 
lich stehen im Englischen beide formen nebeneinander: disfrock 
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defrock, disburse f^eburse, disconcert fdeconcert. Vgl. NED. 
unter de-. 

§ 81. dis- entspricht afrz. des-, frz. dö-, dös-: desmembrer, 
dömembrer = dismeniber; deshonnorer, döshonorer = dis- 
honour. In der form des- ist es jetzt jedoch nur in einigen 
Worten erhalten (descant). Sonst hat es ersatz gefunden durch 
dis: discover (afrz. descouvrir, frz. döcouvrir), disdain^ disguise, 
distress. Im Me. standen entsprechend dem Altfranzösischen 
häufig die formen dis- xmd des- nebeneinander: descord, dis- 
cord; me. desplay, dysplay, afrz. despleier = display. Als in- 
tensiv wirkt das präfix dann, wenn das betreffende wort 
bereits den begriff des präfixes enthält: disanrnd, dissever. Seine 
produktive kraft war eine sehr bedeutende: disconnect, 
disunite, Neubildungen mit einem german. grundwort 
liegen bereits bei Sh. vor: disbench, disburthen, dishom, disseat. 
Mit dem bedeutungsverwandten und lautlich anklingen- 
den mls- begegnet es sich bei Sh. in einigen fällen: dispriee 
misprise (misprize) = despise; disUke mislike s., v., disordered 
misordered, distrtist mistrust s., v. — dl-, gekürzt aus dis- (schon 
lat. dl- vor kons.: digressio, divertere), ist nicht produktiv 
geworden. Es erscheint in lat.-rom. worten: digest, dimde^ 
dimimsh. Die heutige neigung, di- diphthongisch [dai] 
zu sprechen (dircQt, digestv., dilute, divert; sprachgeschichtlich 
ist nur 1 berechtigt), scheinen starktonige formen, wie digest 
s., divers, und das bedürfnis nach einem ausdrucksvollen präfix 
hervorgerufen zu haben. Vgl. NED. unter dis- und di- pref.^ 

§ 82. Das hauptsächlich verben bildende und im 
Englischen produktiv gewordene präfix en- (em- vor b, p) 
hat zunächst eingang gefunden in französischen worten: en- 
courage^ endure, embrace, ^enibarh, femprison. Es berührt 
sich mit lat. in- (intrude, inscribe; inl- wird zu ill-: ülmtrate). 
Doppel formen finden sich bei allen verben in den altem 
Perioden: entreat intreat; embrace inibrace; encouwter incounter; 
engage ingage; enquire inquire; endure indure. Bis heute haben 
sich doppelformen erhalten: endlose (inclose), enquire (inquire). 
In der jetzigen spräche hat sich in der regel -en (-em-) 
festgesetzt in englischen bildungen (embolden, embody, enlight- 
en) und in worten, die auf frz. en- beruhen (enchain, en- 
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cotmter). Verdrängt ist indessen das etymologisch berechtigtere 
en- (em-) durch in- (im-) in: imbrtie, impair, indite. Eine be- 
deutungsdifferenzierung^ weisen jetzt gewöhnlich auf: insure 
Versichern' (finanziell, zu Insurance) und ensure 'sichern, sicher- 
stellen'.— En- (em-) beruht zuweilen auf Umgestaltung eines 
fremden präfixes: fß^P^Jel 'array' (15., 16. jahrh.) aus ap- 
parel, fenfamish 'starve' (15. — 18. jahrh.) aus aflfamish; das 
präfix a- ist derartigen Umgestaltungen ganz besonders aus- 
gesetzt. 

§ 83. ex- (zu lat. ex, präf. und präp.) erscheint in Sub- 
stantiven, verben und adjektiven lat. oder rom. herkunft: ex- 
hortaUon; exclude, exMhit, expel^ extol^ extinguish; extinct, extemah 
Afrz. es- ist entweder tot in der spräche (escape), oder die 
lat. grundform ex- ist an seine stelle getreten (afrz. 
eschangier = exchange), sofern es als präfix überhaupt gefühlt 
wurde. Es konnte sich in seinem präfigalen Charakter nicht 
wohl erhalten, weil es sich mit esc-, esp-, est- aus lat. sc-, sp-, 
st- im anlaut berührte, wodurch eine irrtümliche auf- 
fassung möglich wurde, vgl. zb. excheqtier (aus afrz. eschequier 
= mlat. scaccarium). Folgt ein s auf ex-, so fällt dieses ge- 
wöhnlich in der Schreibung: expect, expire (= lat. ex(s)pectare, 
ex(s)pirare'); in wissenschaftlichen ausdrücken wird s zuweilen 
der deutlichkeit halber beibehalten: exsanguineous, exsiccate. 
Vor f im anlaut wird ex- als ef- assimiliert: effeminatey 
effuse (schon lat. effeminatus, effusus). Die kurzform e (aus 
ex) liegt vor in evade, eject, erect. S. NED. unter ex-. 

§ 84. inter- ist in der form enter- (= frz. entre) als totes 
präfix in nur wenigen werten enthalten: entertain (entertainer, 
entertainment)y enterprise. Seit der mitte des 17. jahrh. kommt 
es in neubildungen nicht mehr zur Verwendung; inter- hat 
es als lebendes präfix ersetzt und auch ältere franz. bil- 
dungen verdrängt: inter change (afrz. entre- changier, me. enter- 
chaunge), interlace (afrz. entrelacier, me. entrelacen). Es er- 
scheint bei Sh. in werten, die aus dem Lateinischen oder 
Französischen stammen oder neubildungen sind: intermit, inter- 
cept, interpose, interchomed, interrupt, interjoin (zuerst bei Sh. 
belegt), interview s.; mit germ. grundwort: intermingle. S. 
NED. unter inter-. 
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§ 86. per- (= lat. per- ; präp. per 'durch') hat sich in der 
volkstümlichen franz. form par- außer in pardan, par- 
doner (bei Sh.) noch in parboil (frz. parbouillir) erhalten (in 
paramour^ paramount liegt die präp. vor); sonst herrscht 
per: perceive, percussiony permanent, permit, peroraüon, persectUe, 
persever *persevere', persist. Gelehrte Rückbildungen zeigen 
sich in perfume (frz. parfumer), perjure (frz. parjurer), perfect 
(afrz., me. parfit; perftt mehrmals in F^, gewöhnlich perfect). 
Vgl. Mätzner, Gram.» I 557 und Sweet, NEGr. § 1661. 

§ 86. pro- hat (entsprechend lat. pro-) die bedeutung 
'hervor, heraus' in procreant, produce^ progenitor, proffer, 
provöke. Diese liegt auch in der des bekanntgebens (in der 
öffentlichkeit): proclaim^ promulgate, pronotmce. Den sinn von 
Vorwärts' hat es in proceed, progress, protnotion. Auf die zeit 
bezogen nimmt es den sinn von 'auf (für) die zukunft, 
folgezeit' an: procrastinate^ prolong, prorogue; provide, pro- 
gnosticate 'foretell'. Aus dem lokalen sinn von Vor', wie er in 
profane (ursprünglich : Vor dem tempel', deshalb 'unheilig') und 
propose noch zu erkennen ist, entsteht je nach den umständen 
der der Stellvertretung (proeonstd) und der Verhinderung 
(prohibition). In pörtend^ portent s. (lat. portendere, portentum 
'Vorzeichen') spiegelt sich eine lat. parallelform zu pro- wider. 
Afrz. pur-, die volkstümliche form zu lat'. pro-, liegt bei 
Sh. vor in: purport s. (zu afrz. purporter), purpose s. (afrz. 
pourpos, *purpos), pursue (afrz. poursuir, frz. poursuivre), dazu 
pursuer, pwrsuit, pursuivant; purveyor (zu purvey aus me. pur- 
veien, afrz. *purveeir, lat. providere). Außerdem begegnet afrz. 
pur- noch in purchase (afrz. purchacer), purloin (afrz. purloignier). 
Vgl. Mätzner, Gram. » I. 558. 

§ 87. snb- (assimiUert in verschiedenen formen: succour, 
suffice, Support, suggest) = lat. sub- entwickelt in dem räum- 
lichen und bildlichen sinne von 'unter' (suhmerge, submit, sub- 
dite, subject) in der Zusammensetzung mit Substantiven, adjek- 
tiven und verben die verschiedenartigsten bedeutungen. Es 
bezeichnet Unterordnung (subordinate, subeditor), Stell- 
vertretung ('Äwfts^i^wfe^ und die idee des 'folgens nach (auf)': 
subsequent. Die Vorstellung der Verringerung, beeinträch- 
tigung, Zerstörung (des Umsturzes), wie sie in subtract. 
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suhstractor ^detriCbtor'; sübvert hervortritt, ergibt sieb aus der 
des wegnehmens von unten her. Geschieht dies in böser 
absiebt oder unvermerkt, so resultiert der sinn des präfixes, 
wie er in suharn, surreptitious vorliegt. — Neubildungen 
sind in der heutigen spräche häufig: subsoil, subway; sub- 
district, subgovernor, submaster, subofficer, subtenant; sub- 
worker. In adjektiven gelehrten Ursprungs schwächt 
es nach lat. vorbild (sub-albus 'weißlich') den begriff des- 
selben ab: subnarcotic ^mäßig betäubend', subnude 'fast nackt', 
subpellucid 'fast durchsichtig'. — Lat. sns- (afrz. sus-) aus 
subtus (= frz. präp. sous) spiegelt sich wider in susped (frz. 
suspect, lat. part. suspectus), suspend (frz. suspendre, lat. sus- 
pendere), suspkion (lat. suspicionem), suspire (frz. soupirer, lat. 
suspirare), sustenance (afrz. sustenance, lat. sustinentia). Vgl. 
Mätzner, Gram.' I. 559 f. 

§ 88. super- (= lat. super 'über, darüber', häufig in kom- 
positionen) wurde zunächst in halb gelehrten franz. und 
lat. werten in das Englische übernommen: superfluous 
(frz. superflu. nach lat. superfluus), superfluüyy superficial (frz. 
superficiel, zu lat. superficies), superflux^ superscript 'aufschrift' 
(lat. part. superscriptum), supematurdl (frz. supematurel, jetzt 
surnaturel), superscription (zu lat. superscriptio), superstition (frz. 
superstition). Im anschluß an solche worte dehnte super sich 
aus: superangelic, supertragical, superconscious, superproportion. 
Meist findet es in neubildungen Verwendung, um ein 
Übermaß auszudrücken; bei 8h. liegen schon vor: super-dainty, 
superfinicdl, superserviceable 'over-officious', supersubüej super- 
praise 'overpraise'; neugebildet sind auch supervision, Super- 
visor, — Die volkstümliche franz. form zu lat. super- ist 
sur-, welches verhältnismäßig reich bei Sh. vertreten ist: 
sur-addition 'surname' (frz. sur-addition), sumame (nach frz. 
surnom), surcease 'cessation' (aus part. sursis zu surseoir 'leave 
off = supersedere), surfeit, surmise, surmoutU (frz. surmonter), 
surpass^ surplice (frz. surplis, mlat. superpelliceum), surprise^ 
sur-remed 'overridden', surrender, survey, survive (frz. survivre, 
lat. supervivere). 

§ 89. trans- (= lat. trans-) 'durch, quer durch, über hin- 
aus' hat neubildende kraft nur in der lat. form (tran(8)- 
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ship). — Afrz. tridfil- (aus trans-) ist erhalten in trespass 
(= transpassare), das sahst, trespass hegegnet hei Sh. Vor s 
schwindet auslautendes s gewöhnlich: transcend (schon lat. 
tran(s)scendere). Die kurz form tra- erscheint in traverse (frz. 
traverser), traduce (lat. traducere). Das präfix bezeichnet bei 
Sh. vornehmlich die bewegung *über einen räum (eine 
grenze) weg' : transfer, transfix *remove\ transmigrate, transport, 
auch bildlich: transgress ^sin'; hiermit verknüpft sich die idee 
der Veränderung, des wandeis: transfigure 'transform\ 
translate ^transform', transformj transmutoHon, transpose 'change' ; 
traftsshape ^to shape into another form'. In transcend 'to be 
superior to others' drückt es Überlegenheit aus. 

II. Suffixe. 

§ 90. Die ae. sufi^e haben sich in viel weiterm umfange 
erhalten als die präfixe, doch hat auch hier die spräche einen 
sehr reichen Import aus dem Französischen, Lateinischen und 
indirekt auch aus dem Griechischen aufzuweisen. Volks- 
tümliche formen roman. herkunft sind unter dem 
einfluß des Lateinischen und gelehrter franz. worte 
vielfach beseitigt und an die urform angeglichen 
worden, daher jetzt latinisierungen wie natural, regtdar, fra- 
gile, emperar. Seltener nimmt ein lat. suffix volkstümliche 
form an im Englischen: egregiaus, impwus. Durch die berührung 
verwandter lat.-roman. und german. sufl5bs:e entsteht zuweilen 
Unsicherheit im richtigen gebrauch derselben. Der unkonsoli- 
dierte zustand der altern spräche in dieser hinsieht spiegelt 
sich heute noch wider in nicht-etymologischen Schreibungen, 
wie saUor, lachdor, cedar. Wie die Schreibung für die aus- 
spräche maßgebend werden kann, zeigt sich in werten wie 
fertUe, ergstaiUne, combat, die jetzt häufig genug nach der 
struktur des geschriebenen wertes ausgesprochen werden [Mail, 
kristdlain, kgmbat (sogar üblicher als k'embat)]. Reich ver- 
tretene roman.-Iat. sufi^e haben die meiste aussieht, produktiv 
zu werden. Sie dehnen sich gewöhnUch unter der einwirkung 
lat. und gelehrt franz. Vorbildes zunächst innerhalb ihrer sippe 
aus und bilden sich dann auch an germ. sprachgut an. Der 
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abspaltungsprozeß ist dann besonders leicht, wenn durch das 
Vorhandensein von Worten desselben Stammes eine spaltungs- 
fuge gekennzeichnet wird (crystoU — crystaiUee; constant — con- 
stancy)] diese ist indessen nicht immer durch die genetische 
struktur des wortes bedingt. Es wird lediglich der teil abge- 
trennt, der jeweilig als suflSa empfunden wird: frönäet — frantf 
justify — just, masonry — mason. Auf diese weise- entstehen 
neue suffixe: -let, -ry, -cy; -ate, -ify (dropkt, (yuMawry, coro- 
netcy, fascinate, fisMfy). — Doppelsuffixe sind nicht selten. 
8ie entspringen meist dem bedürfnis, ein verblassendes präfix 
durch den zusatz eines andern, verwandten nach geschlecht 
oder bedeutung genau zu kennzeichnen: seamstress, sorcerer. 
Das doppelsufiäx kann auch aus einer andern spräche über- 
nommen oder ihr nachgebildet sein (fronClet — afrz. frontelet, zu 
frontel). — Suffixvertauschung wird besonders gefördert durch 
lautlichen anklang und durch gleichzeitig begrifläiche Verwandt- 
schaft der betreffenden worte: jeoMous (nach envums)\ ingenuous 
gelegentlich für ingenious; attemptable, früher oMemptible; Idsu/re, 
pleasure, treaswre sind durch Vermittlung von schwachtonigen 
formen angebildet an die abstrakta auf -ure (rupture^ nurture), 
s. § 42. Häufiger vorkommendes stttdieni (Tw. F^ p. 289i 
IV2 7, entsprechend frz. ötudiant) ist später unter einfluß des 
lat. student(em) und der personalsubstantive auf -ent, -ant 
(agent, regent; attendant, assistant) durch die form Student 
verdrängt worden. Wie Bin suffix durch ein lautlich und 
begrifflich verwandtes wort beeinflußt werden kann, 
zeigt zur evidenz die endung -able, welche unter der einwirkung 
des adjektivs able in den meisten werten passivische bedeutung 
angenommen hat (bearable). 

a) Personalsufflxe. 

§ 91. Die zahl der männlichen personalsubstantive 
auf -er, von denen die meisten nomina agentis sind, ist eine 
außerordentlich große. Sie bezeichnen in der regel personen, 
die in einem gewerbe, handwerk, amt beschäftigt sind odet 
sich sonstwie betätigen: butcher, carpenter, gocHer, swimmer, 
auch bezeichnen sie personen nach wohnort oder herkunft: 
islander j mllager, Holländer, Feminina auf -er kommen auch 
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.vor, aber ihre zahl ist sehr beschränkt: boggier 'inconstant 
woman', breeder, charmer "sorceress', ccmrUer, customer ^prostitute', 
Jcmäer, washer. An werten für tiere gehören hierher: courser 
(horse), hunter (dog), spin/ner (spider). Neutrale agentien mit 
dem Suffix -er begegnen auch: briher 'that which prevails with 
a person', confirmer *that which confirms', comforter, flotterer, 
interposer, pUgMer, provoJcer, ratifier, strangler (vgl. modemeng- 
lisch: settler 'entscheidendes', refresher 'auffiischung', reminder 
'mahnung, wink'). Hiezu stellen sich folgende konkrete be- 
griffe: clapper 'tongue of a bell', grafter ^tree from which a 
scion is taken for graffcing', streamer 'flag', toothpicker (vgl. mo- 
demenglisch roiler, cutter). 

Das personalsuffix -er hat drei häuptquellen: 

a. ae. -ere: böcere 'gelehrter, Schreiber'; fiscere 'fischer', 
zu fiscian 'fischen'. 

b. anglofrz. -er, afrz. -ier (lat. -arius): carpenfer (anglofrz. 
carpenter, frz. charpentier), butler (anglofrz. butuiller, afrz. 
bouteiUier), homager (afrz. hommager, -ier), jusücer 'judge' (me. 
iustyser, afrz. justicier). 

c. anglofrz. -ur, afrz. our, frz, -eur (durch abschwächung 
in nachtoniger silbe): traA)ailer^ travdler 'arbeiter', daneben 
traveUer, traveUour 'reisender' (me. travaillour, frz. travailleur), 
ableitung der formen auf -er vom verb travoM, travd 'arbeiten; 
reisen' ist indessen nicht ausgeschlossen. Afrz. -our ist erhalten 
in samour (me. saviour, afrz. sauveour). Vgl. NED. -er. * 

Doppelte suffixbildung liegt vor in: fruiterer (frz. 
fruitier), vgl. modernengl. caterer (aus früherem ne. cater = 
anglofrz. acatour, frz. acheteur = *accaptatorem), und weiterhin 
poulterer (bei Sh. noch potdter). 

Parallelformen: augur 'prophet' (lat. augur) — augurer 
'soothsayer' (afrz. augurere, -eour = lat. augurator, -atorem), 
guide (frz. guide) — guider (1 mal), justice — justker; go-between 
— goer'^etweefiy tooUipich — toothpicker. Vgl. weiter: chimney- 
sweeper (bei Sh.) — modernengl. (fam.) chimney sweep (neben 
-sweeper), cheat '(gewohnheitsmäßiger) betrüger' — cheater, flirt 
f. m. — flirter. 

§ 92. Das suffix -ier, jetzt lar gesprochen, in den per- 
sonalsubstantiven rom. provenienz entspricht afrz. ier: cavaMer 
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(frz. cavalier [16. jahrh.], nach ital. cavaliere gebildet^ älter engl, 
cavallero [span.]; eheväUer (frz. Chevalier); gondolier (gundelier) 
(frz. gondolier, nach ital. gondoliere). — Courier (jetzt kurier 
gespr.) geht zurück auf älter engl, corour (afrz. coreor), das sich 
an £rz. Courier (16. jahrh.) angelehnt hat; letzteres entspricht 
ital. corriere (lat. *currerius). S. NED. 

choyse-drawne Caudliers Hy 5 F^ p. 481, III Chor. z. 24 [CaiwiUiro 
Blender, Wives F^ p. 66i (H, 67)]; CheuaUer Hy 6 A F^ p. 466, (IV, 14) 
(= knight); a Gundelier Oth. F, p. 819, (I, 126); — I met a Currier Tim. 
F, p. 713, (V^ 6). 

§ 93. In dem ne. suffix -eer präsentiert sich frz. -ier 
resp. span. -ero in volkstümlicher gestalt : cannoneer (frz. canon- 
nier, span. cafionero), muleteer (bei Sh. mulete'r), muüneer (da- 
neben bei Sh. mutmer\ pioneer (bei Sh. pioner im reim zu 
appear, Lucr. 1380), n^owniameer , engineer (bei Sh. mginer 
'pioneer'), vgl. me. engyneour, im 16. jahrh. enginer, im 
17. jahrh. engenier und engineer (nach frz. ing^nieur oder nach 
ital. ingegniere?); ableitung aus engine 4~ ^^ ^\xc\x möglich. 
S. NED. 

CanMmeere John F, 829, (II, 461) ; base mtdetere of France Hy 6 A F, 
p. 462, (III, 68) (Rowe hat moleteers); Worshipftül Mutiners (= mut*nerB) 
Cor. F, p. 619, (I, 248), Rowe hat matineers, a mutineere Temp. F, p. 80, 
III, 84); the Pionera Hy 5 F, p. 432, (III, 81); Rowe hat pioneers; Mmm- 
tayneeres Temp. F, p. 81, (III, 44). 

§ 94. Die endung -ar in scholar, vicar entspricht me. -er 
(me. scoler, viker), hat sich aber unter gelehrtem einfluß von 
neuem an die lat. grundform (scholaris, vicarius) angelehnt 
(me. bereits vicar). Ebenso sind die altern formen auf -er in 
calendar, mortar, coUar, cellar von neuem an das lat. etymon 
angebildet (calendarium, mortarium, coUare, cellarium); mit der 
endung -er erscheinen in elisabeth. zeit auch medlar, cedar^ 
sugar, vinegar, außerdem grammar (s. die belege). 

Die in frühneuengL zeit noch häufiger vorkommende 
endung -ar in den nomina agentis (nebenform zu -er, besonders 
in nördl. dialekten) : cariar, farriar (= carrier, feriyman) entspricht 
der endung -ar in Uar, heggar (me. lyare, beggare), pedlar; 
ein direkter Zusammenhang mit den me. formen ist jedoch 
fraglich. Friar aus me. frSre (= fratrem) zeigt dieselbe außer- 
gewöhnliche entwicklung wie hria/r (aus me. brSre). An doppel- 
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formen sind jetzt noch im gebrauch: pedlar pedler, pander 
pandar, briar brier, mortar morter. Über die Vertretung der 
einzelnen formen bei Sh. s. die belege. 

Vüar Shrew Fj p. 288i (III, 164); Begger (= beggar) Love'e Lab. Q 1598 
p. 12 (Ij 113), die übliche form vom 15. — 17. jahrh., doch schon me. beggare 
8. NED., & beggar Merch. Fj p. 1992 (IV, 435); beggarfe&re Rieh. 2 F, p. 346j 
(Ii 189); scholler (= scholar) Ado Q 1600 p. 19 (II, 264), die gewöhnliche 
form; lyar Rieh. 2 F, p. 346, (I, 114), lyer Wives F, p. 57a (^i 60); J"^*«**» 
Mach. F, p. 758a (IV, 55) ; Turkes and Tarters Merch. F, p. 196, (IV, 32), 
a Bohemian-Tarfar Wives F, p. 742 (IV5 18) ; at Fryer Patricks Cell Gent F, 
p. 54, (V, 3), Frier Laurence Gent. F, p. 542 (V, 87), Friar Meas. F, p. 952 
(IVa 49) ; a Pedlers daughter Hy 6 B F, p. 4922 (IV2 48), a Pedler Shrew F, 
p. 2272 (Ind. II 18); the Pander to her dishonour Cymb. F, p. 89O2 (III428), 
Pandar Wint. F, p. 300, (H, 46); Colliar Tw. F, p. 286, (III4 112) (= 
Collier). 

Grammer (= grammar) Tit. P\ p. 660, (IV, 23), a Ghrammar Schoole 
Hy 6 B F, p. 495, (IV7 31); mwter (= mortar) Lear F, p. 800, (Ilg 61); couUers 
(= coUars) Rom. F, p. 673, (I4 62), Gollar Rom. F, p. 669, (I, 5); Cedars Tit. 
Fa p. 662, (TV, 45), Geder Love's Lab. Q 1598 p. 37 (IVg 89); a medUr Tim. 
F, p. 709, (IVg 805), a Medier As F, p. 2182 (lUa 108, 110); wine and 8uger 
Wives F, p. 68a (^a 62), Suger Love's Lab. Q 1598 p. 55 (Va 231), Sugar 
Hy 4 A F, p. 876, (II4 55); A Calender, a Calender Mid. F, p. 170, (III, 46); 
bryer Mid. F, p. 170, (HI, 84), hriars Mid. F, p. I7I2 (lUa 29), briars Mid. 
F, p. 174, (III, 448); vineger aspect Merch. F, p. 181, (I, 54). 

§ 95. Bei einer großen anzahl der personennamen und 
nomina agentis auf -or ist das sufläx (aus afrz. -our, -ur, 
lat. -örem) eine anpassung an den nominativ des lat. grund- 
wortes oder an verwandte lat. oder englische worte n^t dieser 
endung: emperor^ confessor. Daß auch gelehrte oder halb- 
gelehrte worte dieser klasse, wie auditor, servUar, creator, durch 
das Französische gegangen sind (resp. gegangen sein können), 
beweisen die altern formen: (afrz.) me. auditour, servitour, 
creatour (-ur). Der direkte Import aus dem Lateinischen ist 
jedenfalls geringer, als er durch die heutige wortform verbürgt 
erscheinen mag. Auf älterm -er beruht das suffix -or in 
bachelor (afrz. bacheler) und saüor (früher sauer). Auch sonst 
berühren sich im altem NeuengUsch die sufiSxe -or, -our und 
-er: stUor, -er (= suitor); söldiour (soüldior), soüldier; s. weiter 
die belege. Ein starkes schwanken zwischen or und -our 
charakterisiert vornehmlich die auf lat. -orem beruhenden ab- 
strakta: labour, -or; honour, -or; favour, -or; valour, -or, die 
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gewöhnlich in zweierlei gestalt erscheinen. Der heutige unter- 
schied in der Schreibung des suflSxes in honour, labour, favour 
und in terror, error ist noch ein schwacher reflex der unkonsoli- 
dierten Verhältnisse älterer zeit. In abstrakten wie labour, 
honour, favour, valour, flavour schreibt der Amerikaner jetzt 
-or: labor, honor, favor (vgl. Webster, E. Dict.). 

Emperaur Gent. F, p. 40, (Ig 27), Emperor id. z. 41 ; ÄtUhour Love's 
Lab. Q 1598 p. 43 (IV, 312), Äuthcyrs Hy 6 F^ p. 424, (1,43); /Sferi*ttot«r Oth. 
Fl p. 821i (I3 40), seruitor Rieh. 3 Fi p. 549i (IV, 52); Tai/lor Hy 4 B Fi p. 407, 
(III, 149), Tailaur id. (m, 156), Tailor id. (IH, 161) ; Traitor As Fj p. 207i 
(I3 52), traitour Troil. Fj p. 614i (V« 6); Gomemour Merch. Fi p. 193i (III, 
166), at the Gouvemors Hy 6 A Fj p. 454i (I4 20); Batcheler Merch. Fj p. 191, 
(IIIj 105), Batchellor Tw. Fi p. 273, (I, 29), BatcMlour Hy4B Fi p. 396, 
(I, 24); Conquerow As Fi p. 220i (IV, 3), Gangueror Ham. l\ p. 761i (I, 89), 
conquerer Mid. Fisher*s Q 1600 p. 53 (V, 49) (vielleicht zam verb conquer) ; 
TraueUor Ab Fj p. 218, (IVj 30), trauailors Shrew Fj p. 244, (IVj 71), 
A Tratteller (reisender), As Fi p. 218, (IIi^ 19) ; Soldiours Mach. Fi p. 755, 
(IV, 187), SouMior Merch. Fi p. 183, (1,101); Souldier Mach. Fi p. 755, 
(IV, 191); sutors Merch. Fi p. 182, (Ii 169), suters (= suitors) Merch. F, 
p. 183i (I, 30); offendersAs Fi p. 219, (IV, 179), Offendors Wint. F, p. 316, 
(Vi 59); Saylera (= sailore) Merch. Fi p. 183, (I, 20), Saylers Merch. F, 
p. 191, (nii 89), Sailors Err. Fi p. 103, (Ij 77). 

labour Rieh. 2 Fj p. 367, (V« 41), lahor As Fi p. 211i (JI^ 8); Honotir 
As Fl p. 205i (I, 57), Honor id. (I, 58); fauour Rieh. 2 Fi p. 365i (V, 18), 
fauor Hy4B Fl p. 410, (IV, 12); Valour Hy4ß Fi p. 412 (IV, 32), Valor 
Rieh. 2 Fl p. 367i (V5 113); Humors Hy 5 Fi p. 428i (Hj 113), humour Err. 
Fl p. 104, (I, 21); vigor Err. Fj p. 113, (IV4 75), vigaur Cymb. Fi p. 881, 
(Iß 21). 

§ 96. -ess^ femininsuffix, entspricht franz. -esse (spät 
lat. -issa): princesSf lioness^ sorceress. Bereits im 14. jahrh. tritt 
es an worte engl. Ursprungs an (dwelleresse schon bei Wyclif) 
und dehnte sich im 15. jahrh. aus auf kosten der ae. feminin- 
bildungen auf -estre, me. -ester(e), die aufgehört hatten, aus- 
schließlich weibliche personen zu bezeichnen (s. § 97). Daher 
entstanden neubildungen wie songstress^ seamstress, in denen 
die endung -ess das geschlecht deutlich kennzeichnete. In 
neuengl. zeit werden die femininbildungen auf -ess, 
sofern sie beruf und beschäftigung bezeichnen, im allgemeinen 
nicht sehr begünstigt. Formen wie authoress, patroness, 
quakeress, tailoress sind noch allgemein im gebrauch, andrer- 
seits gelten dancer, painter, singer, teacher auch für das weib- 
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liehe geschlecht. An femininen der letzteren klasse finden sich 
bei Sh. : heir, prince (gewöhnlich aber princess)y priest, Jew, traitor 
(und traüress), tiger, votary. Die formen heiress, priestess, Jewess, 
tigress kennt er überhaupt nicht. Nehmen worte auf -tor, -ter 
die endung -ess an, so fällt oft der mittelvokal: actress, wai- 
tress; Sh, bietet: protectress, fomicatress^ huntress, jointress ^dow- 
ager' (zu masc. fjointer 'Joint possessor'), traitress, Offendress, 
laundress (aus älterm launder = afrz. lavandiere) weisen dieselbe 
erscheinung auf. Bei vorausgehendem vokal + r ist die 
mittelsilbe -er (-or) — offenbar zur erleichterung der ausspräche 
— unterdrückt in adventuress, conqueress, govemess (schon bei 
Caxton, älter governeresse). Nach dem muster von governess 
entstanden im 17. jahrh. (und verschwanden wieder) entertainess, 
instructess, die scheinbar von verben direkt abgeleitet sind. 
Vgl. NED. unter -ess, suffix.* 

§ 97. Im Altenglischen bildet das suffix -estre 
fast ausschließlich nomina agentis weiblichen ge- 
schlechts: hearpestre "harfnerin^ Iserestre 'lehrerin'. Die end- 
ung -estre witd im Me. zu -ester(e) und berührt sich dadurch 
mit den nomina agentis auf -er: writer(e), fiscer(e) = ae. wrltere, 
fiscere. Dies war mit die veranlassung, daß die weiblichen 
worte auf -ester männliches geschlecht annahmen und daß 
männliche neubildungen ermöglicht wurden; auch mögen roman. 
worte wie master, mister, minister, pastor beirrend auf das 
Sprachgefühl eingewirkt haben. Dieser bedeutungswandel und 
die ausdehnung des Suffixes vollziehen sich zum teil schon im 
Me.; spät me. ist tapster (aus ae. tseppestre durch synkope 
des e) zb. bereits männüch. Im Ne. hat das suffix spezifisch 
männlichen Charakter: gamester, punster; erhalten ist es als 
totes bildungselement in spinster ^alte Jungfer' und in eigen- 
namen: Webster, Baxter. Sh. bietet folgende formen: gamester 
'1. gambler, 2. prostitute', lewdster 'libertine', spinster ^Spinnerin', 
tapstcTy whipster 'a boy who whips his top {?)\ whitster 'blea- 
cher\ youngster. Vgl. Sweet, NEGr. § 1593 und 0. Schmeding 
8. 249 f. 

§ 98. Das suffix -ard (-art) stammt aus dem German- 
ischen: got. hardus 'hart, streng', ahd. hart, ae. heard 'hart, 
tapfer' und ist von hier aus in das Romanische gedrungen. Es 

W. Franzi Orthographie, Lautgebong u. Wortbildung in den Werken Sh.B. 6 
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ist häufig in personennamen: ahd, Regin-hart ^Reinhart' 
(afrz. Renard [in der tierfabel], daher afrz. renard als gattungs- 
wort). Im Franz. haben die mit diesem suflSx gebildeten worte 
zum teil den begriff des nichtvollwertigen, unechten, verächt- 
lichen, was auf der humoristischen und zugleich geringschätzigen 
Verwendung der germ. endung -hard seitens der Romanen be- 
ruht, vgl. frz. bätard (afrz., ne. hastarä), frz. couard (engl. 
coward) '(urspr. wohl) ein tier, das aus furcht oder feigheit den 
schwänz zwischen die beine zieht'. Bu^mrd bedeutet in der 
me. terminologie der falkenjagd eine zu dieser 'unbrauchbare, 
minderwertige falkenart' und kam so später zu der bedeutung 
von 'worthless, stupid person' (s. NED.). Haggard ist der 
wilde, noch nicht gezähmte falke. Hält man hiezu mallard 
'wild drake' (afrz. malard aus adj. male + ard), so kommt man 
auf die sportsprache, vornehmlich die internationale falkenjagd, 
als das gebiet, von wo aus das sufl&x sich in das Romanische 
verbreiten konnte. Im Englischen hat dasselbe neu- 
schöpferische kraft gewonnen und bildet namentlich 
personalsubstantive mit dem nebensinn des verachtenswerten; 
drunhxrd, dullard 'idiot', dastard 'coward', sluggardy niggard, 
wie^ard 'conjurer'; hraggart (aus älterm bragger). Vielleicht 
gehört Spaniard ursprünglich hiezu (s. Sweet, NEGr. § 1687). 
Auch zur bildung von dingbegriffen findet das suffix Ver- 
wendung; visard, viisard 'maske' ist zum ausdruck des unechten, 
falschen aus me. visere (frz. visiere) umgebildet. Die pejorative 
und zugleich humoristische bedeutung des Suffixes bekundet sich 
ferner in zwei worten für 'köpf: costard (scherzhaft, nach 
einem großen, gerippten apfel dieser benennung) und mamrd 
(verächtlich) aus mazer 'großer pokal'. Bombard 'large vessel 
of leather' mag in humorvoller weise nach bombard 'art kanone' 
benannt sein. Außer den genannten Worten finden sich bei 
Sh.: custard, mustard, galUard 'lively dance', poniard, scahbard, 
Standard, 

§ 99. Das suffix -Ist entspricht frz. iste, lat. -ista und 
geht letztlich zurück auf griech. -loz-fii;. Die altern lat. lehnworte 
auf -ista wurden beträchthch vermehrt durch christliche 
w orte mit diesem suffix, wie evangehsta, baptista, psalmista, 
exorcista, und so konnte letzteres, da reich vertreten, fruchtbar 
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werden. Im Englischen bezeichnet die endung -ist den an- 
hänger einer lehre, eines priozips oder eine letzteres vertretende 
person (Brotmist, Papisty votarist), den Vertreter einer Wissen- 
schaft (linguist), den ausüber einer kunst (ariist, dueUist, alche- 
mist^ questrist, exorcist) und endUch eine in einem beruf tätige 
person [müUarist ^soldier', staMst 'statesman'), und daher berührt 
es sich in der modernen spräche auch mit den nomina agentis 
auf -er: philologist, philologer; copyist, copier; cyclist, cycler. 
Das Suffix -ist bringt das moment des berufsmäßigen stärker 
zum ausdruck als die form auf -er. S. NED. unter -ist. 

§ 100. Das Suffix -Ite (frz. -ite^ lat. -ita [oder -ites], griech. 
-ftTjc: no\iTq<;) bezeichnet den Wohnort, die herkunft einer 
person ('Aß87jpiTY](; ^Abderite') oder ihre Zugehörigkeit zu 
einer partei, einer gemeinschaft irgendwelcher art (Jaco- 
bite, Parnellite, Ruskinite, Canningite). Namenbildungen dieser 
art sind besonders bei der gegenpartei behebt. Sie bringen 
deshalb unter umständen ein feindseliges gefühl oder 
geringschätzung zum ausdruck: Zolaite, Darwinite. Mit 
diesem nebensinn treten sie bereits bei Sh. auf: Nazarite (von 
Shylock gebraucht), Talhmites (in Ff. für Talbotites?; so be- 
nennt [Hy 6 A nia 28] die Pucelle die Engländer), Ottomte 
'Turk' (Oth. II3 173). Vgl. NED. unter -itei. 

b) DiminutiYsufflxe. 

§ 101. Das diminutivsuffix -kin erscheint bei Sh. in 
canaJcin, jerlcin 'short coat', lambUn, malhin ""kitchen wench', 
manakin 'little man' (in verächtlichem sinne); nicht mehr ge- 
fühlt wird es in hodMn und napUn 'handkerchief . Außerdem 
begegnet es in verschiedenen formen des aufrufs: 6yV lahin! 
(aus by our ladykin!), hodyJoins (vulgäre entstellung für God's 
body)l pittiJcins (für God's pity)l Es ist dem Ae. unbekannt 
und taucht zuerst um 1250 in personennamen auf: 
Janekin, Malekin, Watekin, Wilekin; es ist heute noch in 
solchen erhalten: Jenkins, Watkins, BopJdns.. Entlehnung aus 
dem Niederländischen oder nachbildung niederländischer 
formen ist sehr wahrscheinlich. Mnd. -kin (kindekin) ent- 
spricht nhd. -chen (mhd. chin: kindichln 'kindchen'). Die aus- 
dehnung des Suffixes auf gattungsworte ist im 14. jahrh. noch 

6* 
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eine Seltenheit; bei Langland finden sich nur drei fälle dieser 
art. Später, im 16. und 17. jahrh., fanden weitere entlehnungen 
aus dem Holländischen statt, und zu diesen gehören wohl can- 
nikin, mannikin. Pumpkin ist eine Umbildung aus älterm 
pumpion (nur in dieser form bei Sh.). S. hierüber NED. unter 
-kin, suflfix. Die in dem sufiix -kin enthaltene germ. diminutiv- 
endung -In (ae. -en: c^cen, msBjden) liegt gesondert vor in kiäen, 
chicJcen, maiden, 

§ 102. Das suffix -ling (ae. -ling: jeongling *youth', 
eordling 'ploughman') bezeichnet jetzt (wie -ing in lording 
'kleiner lord') die jugend, Jugendlichkeit und geringe körper- 
größe von lebewesen : eanling 'lamb just bom^ youngling 'stripling', 
'greenhom', stripling 'lad', gosling 'young goose', und wohl in 
Zusammenhang hiermit Zuneigung und liebe : fondUng 'darling', 
firsüing; auf der andern seite kann es aber geringschätzung 
und mißfallen ausdrücken: groundling 'spectator in the pit\ 
starvding, weaMing, tanling '^one tanned by the sun", underling, 
worldiing. 

§ 103. Die kurzformen von taufnamen: Bill, Dick, Ned, 
Hall, Tom, Meg, Bess, Mail, DoU, Jug (für William, Richard, 
Edward, Harry (Henry), Thomas, Margareth, Elisabeth, Mary, 
Dorothy, Joanna) werden durch die endung -ie, -y ausge- 
sprochene diminutive und zugleich kosenamen: Billy, Dicky 
(DicMe), Tommy, Bessy, Mally, Dolly. Die letztren sind wohl 
beteiligt an der weitern ausdehnung des suffixes zur bildung 
von kose Worten: birdie, doggy, lovie, sonny. Tiere werden 
häufig mit taufiiamen, wie Billy, Johnny (Bill, John) belegt. 
Eine solche benennung ist traditionell geworden in den namen 
PoUy für den papagei und Dicky für den esel. Doli 'puppe' 
(dim. doUy) ist ursprünglich identisch mit Dorothy. Die kinder- 
stube ist ein günstiger boden für die ausbreitung der endung. 
Wortpaare wie habe — baby und namentlich laddie — lassie 
dürften hierbei mitgewirkt haben; die letztern worte und die 
Schreibung mit -ie weisen wohl auf Schottland als den eigent- 
lichen nährboden des neuerlich sich ausdehnenden sufiSxes. 
Vgl. hiezu : C7*. Scott, English Words which have gained or lost 
an initial consonant by attraction (Transactions Am. Phil. 
Assoc. 1892—1894). 
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§ 104. Die diminutivendung -et (= afrz. -et m., -ete f.) 
ist im Englischen wenig produktiv gewesen. Sie er- 
scheint in franz. diminjitivbildungen: aglet 'pin' (frz. aiguillette), 
hillet 'club' (frz. billette, zu bille 'trank of a tree'), hatchet 
(frz. hachette), göblet (afrz. gobelet, zu afrz. gobel), mallet (frz. 
maillet), marüet (frz. martinet, zu martin), pcMet 'mean bed' 
(frz. paillet), plwmmet *plumb-line' (vgl. frz. plombet), shillet 
'boiler' (afrz. escuelette 'small dish'), die den ursprünglichen 
diminutivcharakter aufgegeben haben. Bei andern ist er er- 
halten: hanneret (afrz. baneret), Coronet (afrz. corone[t]te), croumet, 
floweret, puppet, taUet, turret. Weiterbildungen sind: mammet 
'doli', howlet (= owlet), smilet. — Ein german. diminutivsufl5x 
-et liegt wahrscheinlich vor in einigen tiernamen: emmet (ae. 
8eme(t)te), homet (ae. hyrnet), s. E. Eckhardt, Deminut. p. 25,26. 

In einer reihe von werten trifft sich -et mit dem dimi- 
nutivsuffix -el: fronüet (afrz. frontelet, zu frontel), corslet 
'cuirass' (frz. corselet, zu afrz. cors 'corpus'), herbiet (frz. fher- 
belette). Aus dem franz. sufläx -elet, -ele(t)te entstand durch 
synkopierang und durch den abfall des auslautenden e das im 
Englischen fruchtbar gewordene -let. Durch das neben- 
einander von werten wie herbiet — Äerft, fronüet — front wurde 
das suffix -let produktiv und trat auch an germ. werte an: 
droplet, ringlet. — Goverlet 'cover of a bed' geht zurück auf 
afrz. covre-lit. 

c) Abstraktsufflxe. 

§ 105. -dorn. Ae. döm 'urteil, Satzung, macht, macht- 
gebiet, würde' (zu döman 'urteilen, richten') hat sich in Zu- 
sammensetzungen mit Substantiven, seltener mit adjektiven: 
dryhtendöra 'majesty', campdöm 'war', earldordöm 'authority', 
eorldöm 'earldom'; fröodöm 'freedom', wlsdöm 'wisdom' zu 
einem suflSx entwickelt (= ahd. -tuom, nhd. -tum: königtum, 
heiligtum). Die Schreibung -dome: wisdome ist häufig; nach 
A. Gill (1621) wurde das sufl5x -dum gesprochen: [kingdum]. 
In ae. zeit ist es von sehr geringer Produktivität gewesen. 
Die auf -dom endenden werte bezeichnen Wesenheit 
(freedom, Ghristendom), autorität, macht, würde und das 
gebiet, auf dem diese zur geltung kommen; earldom 



86 Wortbildung. 

*1. dignity of an earl, 2. territory governed by an earl'; duke- 
dorn '1. dignity ofaduke, 2. territory ofaduke' (jetzt gewöhn- 
lich duchy); Ghristendom ^1. the whole of the regions inhabited 
by Christians, 2. fChristianity' ; Kingdom ^1. territory ruled by 
a king, 2. froyalty'. Für masterdom 'supremacy' ist jetzt mas- 
tership gebräuchlicher. -fBy my halidom (auch f&y my hoKdam^ 
holydame) ist ein fluchwort, das an ^by my christendom anklingt 
(s. NED.). -^Birthdom 'inheritance' ist nur bei Sh. belegt 
(NED.). 

Cristendome John Fi p. SSSj (IVi 16) ; Wisdome Macb. Fj p. 7472 (IIIi 52). 

§ 106. Mit -hood (entsprechend deutschem -heit: mensch- 
heit, bescheidenheit) werden abstrakta meist von Substantiven, 
zuweilen auch von adjektiven abgeleitet (likelihood, 'fliveUhood 
'liveliness*, lusiihood, fdlsehood), lun die Wesenheit des 
grundbegriffs auszudrücken: childhood, womanhood. Letz- 
terer ist meist eine person, die durch das suffix auch als in 
einer läge, in einem zustande befindlich gekennzeichnet werden 
kann: -fapprenticehood 'state of apprentice', maidenhood "vir- 
ginity'. Konkrete bedeutung nehmen die ableitungen auf 
-hood in kollektivbegriffen an: hrotherhood 'a Corporation', 
siskrhood 'a convent of nuns', indem die gleichheit des wesens 
öder der läge eine pluralität von personen zu einer begrifflichen 
einheit zusammenschließt. Ae. häd 'wesen, läge, eigenschaft, 
geschlecht, rang' gilt noch als selbständiges wort. Durch 
häufige Zusammensetzung mit Substantiven bekam es allmählich 
den Charakter eines Suffixes: cildhäd ^childhood', pröosthäd 
'priesthood'. Ne. -hood beruht auf einer form -hOd, die im 
15. jahrh. für normales -hgd erscheint. Nach A. Gill (1621) 
war die ausspräche -hüd. Die nebenform -head, die bei 
Sh. in Godhead und maidenJiead (jetzt selten, bei Sh. aber weit 
häufiger als maidenhood Virginity') erscheint, weist auf ein 
unbezeugtes ae. -*h8edu. Im Me. taucht -h6de bereits im 
12. jahrh. auf. Den ältesten derivaten auf -h^de liegen adjek- 
tiva zugrunde: biterhede, fairhede, falshede. Bei Chaucer finden 
sich aber bereits ableitungen aus Substantiven: manhede, may- 
denhede, wommanhede. So war eine berührung mit -hQd 
überall möglich: fadirhede, faderhode. Das resultat war, daß 
die endung -h^de, ne. -head fast ganz durch -hood später ver- 
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drängt wurde. Erbalten ist sie jetzt nur in Godhead und maiden 
head. Vgl. NED. unter -hood und -head (s. 146) und Mätzner, 
Gram.» I, s. 496. 

chüd'hoode proofe Merch. Fj p. 182i (Ij 144), UJedy-hoods Hy 4 B F^ 
p. 398, (I3 85). 

§ 107. -ship, ae. -scipe (zu scieppan 'schaffen*), ein seit 
ae. zeit produktives suffix, tritt an Substantive und adjek- 
tive an: cynescipe 'royalty', hlwscipe 'family', folcscipe (l)(5od- 
scipe) 'nation'; dolscipe 'folly', stuntscipe 'foolisbness'. Von 
den romanischen neubüdungen sind manche wieder veraltet 
seit dem 16. und IT.jahrh.: attomeyship Vertretung', ^coward- 
ship (= cowardice), "fmastership und ^misiership (Titus Andren. 
IV4 40) aus mistressship als titel. Ableitungen aus andern 
Substantiven als personennamen sind selten: courtship^ foxship 
'qualities of a fox' (Cor. IV2 18). Die mit -ship gebildeten 
personalabstrakta drücken aus die eigenschaft, die 
fähigkeit (kunst) einer person, den stand, die würde, 
den zustand einer solchen: captaimhip, sddiership; horseman- 
ship, workmanship, mastership: consülship, hostessship, protector- 
ship, stewardship, moorship Oth. I^ 33 (höhnisch als titel); hache- 
lorship 'state of a bachelor', spectatorship 'act of looking on\ 
Kollektiva bildet das suffix ebenfalls: tawnship 'the body of 
the inhabitants of a town'. Landscape (früher landskip ge- 
schrieben), im 17. jahrh. als technischer malerausdruck im 
sinne von 'hintergrund' aus dem Holländischen übernommen 
(Skeat, ED.), kennt Sh. noch nicht. Vgl. Mätzner, Gram.^ I, 
s. 491 f. 

§ 108. -ing. Das im Ae. reich vertretene suffix 
-ung (bödung 'preaching', gaderung 'gathering', cldung 'chiding'^) 
stirbt im Me. aus, und die seltenere nebenform -ing 
(ae. ciding), me. -inge wird seit etwa 1250 die herrschende. 
Im 14. jahrh. fängt letztere an, verbale funktion anzunehmen, 
und seit dieser zeit ist eine ableitung auf -ing(e) zu jedem verb 
möglich. Die herausbildung des gerundivs (writing quickly, 
writing a letter) wurde wahrscheinlich gefördert durch die form 



*) Über ae. -ung, -ing vgl. 0. Thiele, Die konsonantischen SuflSxe der 
Abstrakta des Altenglischen (Straßbarger Diseert* 1902) S. 95 fif. 
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des part. praes» auf -inge. Letztere form verallgemeinerte sich 
im 14. jahrh. und verdrängte schließlich älteres (südliches) -inde. 
Mit der endung -ing werden abstrakte und konkrete 
begriffe abgeleitet (schon ae. oflTrung 'offering', eardung 
^dwelUng'). Sie drücken aus eine tätigkeit (beating, howling), 
das resultat einer solchen oder auch das mittel zu ihr (lading 
'cargo\ adomings ^Ornaments', tacUing 'rigging'). Das heutige 
Englisch weist auch ableitungen direkt aus substan- 
tiv.en auf: piping, shirting. Pluralbildungen mit abstraktem 
und konkretem sinn sind bei Sh. nicht unhäufig: weepmgSy la- 
mmtings 'lamentations' , visitmgs ^^fits'; prattlings 'idle talk\ 
languishings 'lingering disease' — hangings 'tapestry', findings 
*things found', strewings Hhings strewn'. Vgl. NED. unter -ing. 
§ 100. -age. Von den zahlreichen aus dem Französischen 
übernommenen werten auf -age (= lat. -aticum): advantage, 
cowrage, damage, voyage hat das sufiix ausdehnung auf worte 
german. herkunft gefunden. Seine ausspräche ist nach Gill 
[-adÄ], in der 2. hälfte des 17. Jahrhundert [-cedÄ], im 18. jahrh. 
[-id2]. Das suffix drückt in weitem umfang Zugehörig- 
keit zu dem wesen, der bestimmung und funktion des 
zu gründe liegenden dingwortes aus (anchorage, scaffd- 
dage, voyage) und hat deshalb besonders häufig kollektiven 
sinn (cellarage, luggage, vauUage). In Verbindung mit verbal- 
stämmen bezeichnet es eine tätigkeit oder deren resultat 
(tälage 'practice of ploughing', steerage 'act of directing a ship', 
brewage 'drink brewed'). Die derivate von personennamen 
bringen die läge, die Stellung oder den rang der betreffenden 
person zum ausdruck {vassälage, bondage, orphanage^ baronage). 
Vgl. NED. unter -age. 

damage Troil. Fj p. 595, 11, 3. ~ Beueridge Wint. Fj p. 298, (I, 346) 
(= beverage), nur an dieser Stelle. 

§ 110. Das suffix -anoe beruht auf frz. -ance (aus lat. 
-antia und -entia): aidance, assistance; -ence erscheint in ge- 
lehrten, an die lat. form angepaßten werten und entspricht 
frz. -ence: düigencet providence. Die entlehnungen nach 1500 
nehmen die endung -ence oder -ance je nach der gestalt des 
lateinischen grundwortes an. Vordem wurden die französischen 
formen in das Me. übernommen und erhielten sich meist auch 
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später. In der modernen Schreibung vermißt man deshalb 
jedwede konsequenz. Auch auf germanische Worte hat sich 
das snffix -ance ausgedehnt: forbearance, furtherance. Die suffixe 
-ency, -ancy sind englische Weiterbildungen aus -ence, -ance 
durch Verschmelzung mit -y (= franz. -ie, lat. -ia) unter ein- 
wirkung von lat. -antia, -entia. Doppelformen sind nicht 
selten: coherence, coherency; dependance, dependancy. In der 
modernen spräche macht sich die neigung geltend, 
durch die endung -ence (-ance) eine handlung, einen 
Vorgang zu bezeichnen, dagegen -ency (-ancy) zu verwen- 
den, wenn eine eigenschaft oder ein zustand (auch ein kon- 
kretum) ausgedrückt werden soll: recurrence — currency, 
compliance — pliancy. So läßt sich auch bei Worten, die in 
beiderlei sufläxform noch gebräuchlich sind, jetzt die beobach- 
tung machen, daß die form auf -ence in ihrer bedeutung sich 
an den entsprechenden verbalbegriff anlehnt, während die auf 
-ency engere fühlung mit dem zugehörigen adjektiv nimmt: 
persistence (zu persist); persistency (zu persistent). In den 
meisten feilen ist jedoch die eine der beiden formen m der 
Verkehrssprache zurückgetreten: sie hat eine bedeutungsein- 
schränkung erfahren, oder sie ist ganz veraltet. Ein vergleich 
der bei Sh. vorkommenden fälle mit der heutigen gebrauchs- 
weise erbringt den beweis hierfür: conHnenc€y conttnency (jetzt 
selten NED.); convenience, conveniency (jetzt wenig gebraucht 
NED.); dependance^ dependancy (dependency); die Schreibung 
dependence (-ency) ist heute die üblichere (dependency begegnet 
jetzt meist in pluralischem gebrauch: dependencies 'dependen- 
zien; nebengebäude'); difference, fdifferency, excellence, excellency 
(meist jetzt als titel: His Excellency); expectance, expectancy; 
importance, "fimportancy ^significance' (1 mal); innocence, inno- 
cency (von beschränkterer bedeutung); insufficiency, insuffidence 
(selten); vehemence, vehemency. Vgl. NED. unter -ance, -ence 
und -ancy, -ency. 

§ 111. Das Suffix -cy (= lat. -tia, -cia: innocentia, in- 
fantia, fallacia [zu fallax]) hat sich aus wortgruppen mit dem 
suffix: -ancy, -ency (arrogancy, innocency), -acy (faUacy) und 
-cracy (aristocracy) abgespalten und Selbständigkeit erlangt. Da, 
wo der stamm, von dem das abstraktum abgeleitet ist, neben 
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diesem als adj. oder subst. vorkommt — was in der mehrzahl 
der fälle zutrifft — , waren die bedingungen für die abtrennung 
der endung -cy und ihre erstarkung zu einem neubildner be- 
sonders günstig. Gruppen wie arrogancy — arrogant, innocency 
— ifinocent, infancy — infant waren angetan, neubildungen 
zu vermitteln; daher malignancy zu malignant. Weiterhin er- 
folgten anbildungen des suffixes an worte mit auslautendem n : 
captaincy, chaplaincy, [lieutenaney], und ferner an solche auft: 
baronetcy, coronetcy, bankruptcy, idiotcy. Mit der endung -acy 
wurden vornehmlich abstrakta aus adj. und subst. auf -ate 
g'^hildiQi: immediacy, privacy, importunacy; vgl. außerdem: magi- 
stracy, curacy, papacy; -acy erscheint auch an stelle von (frz.) 
-ation (lat. -ationem): compi/racy, obduracy, confederacy. Zu 
secret (me. secree, auch secret) hat sich secrecy gestellt. Die 
adjektivendung -ic ist gefallen in lunacy (vgl. policy — politic). 
Vgl. NED. unter -cy. 

§ 112. Die Worte auf -ics, welche Wissenschaften 
(mathematics) und fertigkeiten (gymnastics) bezeichnen, 
haben ihr vorbild im Griechischen: tä TtoXittxd 'politics', td 
taxTtxd 'tactics'. Doppelformen wie yootxY] und yootxd fielen 
im Lateinischen in der form physica zusammen, und diese 
konnte daher als sing, und plur. aufgefaßt werden. Hierdurch 
entstand eine Unsicherheit in der grammatischen behandlung 
derartiger worte, welche im Englischen zb. den formellen 
unterschied zwischen logic und politics erklärt. Im Altfranzö- 
sischen nämlich, wie überhaupt in den romanischen sprachen 
und auch im Deutschen, wurde das griech.-lat. sufläx -ica als 
ein fem. sing, angesehen, und aus diesem gründe erscheinen 
die vor 1500 ins Englische übernommenen formen im singular 
und zwar gewöhnlich in der frz. gestalt: magike, logike, rhetori- 
que, daher ne. magiCf logic (logics früher auch), rhetoric, arüh- 
metic, Worte auf -ics in entsprechung von griech.-lat. -ica 
(plur.) begegnen erst seit dem 15. jahrh. als titel von abhand- 
lungen. In namen für Wissenschaften: dynaraics, metaphysics, 
optics, statics bürgert sich der suffix -ics ein seit 1600. Vgl 
NED. unter -ics. 

Bhetoricke Shrew Fi p. 2282 Ii 35, zwei Zeilen weiter: MathematickeSr 
Metaphysickes, 
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§ 113. Reich vertreten und von neubildender kraft 
ist das Suffix -ment bei Sh. (aus frz. -ment, lat. -mentum). 
Es bildet abstrakte subst. aus verben. Die jenen zugrunde 
liegende verbaltätigkeit kann als solche, als zuständlichkeit oder 
in dem durch sie erreichten resultat zur vorstellimg kommen: 
ällurement, hanishmerU, enticement, emharquement, engrossment 
'accumulation'. Die konkreten begriffe auf -ment bezeichnen 
teils das mittel zu einer tätigkeit (zu einem zweck): nourish- 
ment, raiment Vesture', teils das ergebnis einer handlung: 
strewments ^things strewn'. Nach der analogie von advancemmt 
(me. frz. avancement), amendment (me. frz. amendement) und 
den entsprechenden verben (advance, amend) konnten bildungen 
aus german. verben + ment entstehen. Bei Sh. zuerst belegt 
sind (nach dem NED.) folgende Substantive aus einem verb 
german. herkunft + ment: (ajbodement 'presage', ama&ement^ 
hewüchment, hlastment, fleshment 'excitement' (nur bei Sh.), ßment. 
Außerdem bietet er noch strewments als neubildung auf german. 
basis. Die mit -ment gebildeten worte bei Sh. sind jetzt nicht 
mehr alle erhalten; veraltet sind: (a)hodement 'omen', allayment 
'mitigation', cloyment 'surfeit', debatement, fleshment^ hardiment 
'boldness', insültment. 

§ 114. Das Suffix -ry. Die nomina agentis auf (alt- 
nordfrz.) -er (frz. -ier) ergeben mit dem suffix -ie (= lat. -ia) 
die endung -erie (archer — archerie), die in dieser gestalt aus 
dem Nordfranzösischen in das Mittelenglische überging. Je 
nach dem auslaut und der länge des grundwortes geht das 
inlautende e dieses suffixes durch kontraktion' im Englischen 
verloren: me. masonerie (frz. ma9onnerie), me. iewerie (afrz. 
juierie) werden später zu masönry, Jewry. Auslautendes -ry 
konnte in solchen werten um so eher als selbständiges suffix 
aufgefaßt werden, weil der übrige teil des wortkörpers seine 
eigene bedeutung hatte. Eine bildung wie outlawry zeigt denn 
auch, daß -ry in Sh.*s zeit bereits ausdehnungsfahigkeit ge- 
wonnen hatte. Die mit diesem suffix versehenen worte be- 
zeichnen viererlei: 1. personalkollektive: ancientry 'old 
people', peasantryy varleiry 'rabble'; 2. stand, beruf, beschäf- 
tigung: chivdlry, lieutenantry^ masonry^ archery; 3. den ort, 
wo jemand wohnt oder tätig (beschäftigt) ist: Jewry 
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*country of the Jews', mansionry 'abode'; chantry^ nunnery, nar- 
sery, paMry 'room in wWch pies are made'; 4. das handeln, 
tun, eigenschaften von personen: idolatry^ chwcHry 'noble 
deeds', hawdry 'unchaste language', ouäawry 'proscription', 
revelryy.slovenry Vant of neatness'. 

§ 115. -ure entspricht frz. -ure, lat. -üra; das suffix bildet 
meist aus verbalstämmen begriffe, die eine tätigkeit oder deren 
resultat bezeichnen: rupture, torture^ mixturCy nurture, rapture^ 
departure; ^coveriure, creature. Weiterbildungen aus adjektiven, 
die weit seltener sind, lagen schon im Französischen vor: or- 
dure (frz. ordure), verdure (frz. verdure); vgl. weiter ^rondure, 
'froundure. Ein erheblicher Prozentsatz der worte auf -ure ist 
jetzt veraltet: -fcUmature (nach temperature gebildet), ^exposture 
(nach posture), -fexpressure 'expression', ^extincture ^extinction' 
(nur bei Sh. belegt, s. NED.), fixwre 'stability' (lat. fixura; fix- 
ture ist angebildet an worte auf -ture), -fimpressure ^impression', 
'\insisture 'persistency', fintemperature 'intemperance', 'fstridure 
'strictness', -ftainture 'defilement'. Im altern Neuenglisch (auch 
jetzt noch dialektisch) begegnet gelegentlich -er als geschwächte 
form des suffixes: wafter Vafture' (Cses. F^ p. 724i TL^ 246), 
climater (s. NED.), s. auch § 42. Angebildet ist es in treasure, 
leisure, pleamre zu afrz. tresor, leisir, pleisir, me. auch tresor, 
leyser. Da die letztern worte keine nomina agentis waren, so 
lehnten sie sich an die Substantive auf -ure an, dieweil bei 
german. betonung sie sich im sufläx mit der geschwächten form 
-er (aus -ure) berührten. Ärmour aus frz. armure (= armatura) 
auf der andern seite schloß sich an die subst. auf -our an. 
Vgl. Mätzner, Gram.» I. 514. 

Ärmor (aus frz. armure) Mach. Fi p. Ibl^ (Vj 36), Ärmour id. (Vj 48). 

d) AdjektiTSuffixe. 

§ 116. Das hauptsächlich Stoffadjektive bildende suflfix 
-en entspricht got. -eins (staineins 'steinern'), ahd. -tn (hulzin 
'hölzern'). Die umgelauteten formen des Ae.: stsenen, gylden, 
wyllen werden später unter dem einfluß der zugehörigen subst. 
wieder ausgeglichen. Mit der bedeutung 'gemacht aus' 
begegnen bei Sh.: brauen, earthen, golden, hempen, iron, leaden, 
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lecUhem, linen^ silkm^ (hreaden, wooden; an sie schließen sich an: 
oahen (o. garland), wheaten (w, garland), aspen (a, leaf). Den 
sinn von 'bedeckt (überzogen) mit' haben woollen (bagpipe), 
tmggm (botüe). Die färbe des entsprechenden subst. können 
bezeichnen linen {l, cheeks = pale cheeks), golden (g. hairs)^ 
ffaxen (f, poll). Sonst ist das suffix nicht häufig: heathen 
'heidnisch'. Viele dieser adjektive kommen bei Sh., wie auch 
vielfach heute noch, in übertragener bedeutung vor: golden 
= excellent, happy (g, opimons [sleep], g, days), iron = un- 
feeling (i. heart)^ hempen (ä. homespuns = coarse people), hra^en 
= impregnable (b. wall, h. gutes of heaven)^ leaden = heavy 
(7. slumber), duU (7. age), melancholy (h thougMs), Silken = 
smooth (s, terms), effeminate (s, wanton), wooden {w. thing = 
awkward business), wooUen {fjo. vassals = coarse v.). 

In dem britischen Englisch von heute hat man 
die meisten der altern stoffadjektive auf -en in ihrer 
eigentlichen bedeutung aufgegeben und hat sie ersetzt 
durch die entsprechenden Substantive: brass coin, 
leather bag, silk handkerchief, gold pin, stone jug; einzelne 
reste haben sich noch erhalten: wooden (table), woollen (cloth); 
earthen wäre 'irdenes geschirr'. Auch bei Sh. sind sie gegen 
früher in ihrer ursprünglichen Verwendung schon staik zurück- 
getreten: stone jugs (waUs), süver hasifij leather apron. In den 
südwestlichen dialekten ist das suffix indessen so lebenskräftig, 
daß man zu jedem stoffwort auch ein entsprechendes adjektiv 
auf -en bilden kann: steelen, tinnen. 

Bindeglieder zwischen der alten und neuen form sind linen 
(subst. adjektiv zu ae. lin 'flachs'; linen 'aus flachs') und iron 
(ae. Iren 'eisen' und 'eisern'). Die vollformen auf -en konnten 
sich vor einem subst. unter dem einfluß der flektierten formen 
leichter erhalten als bei prädikativem gebrauch (vgl. die form 
ope 'offen', die bei Sh. nie attributiv vorkommt); hier unter- 
lagen sie in viel weitgehenderem maße der Wirkung des aus- 
lautsgesetzes, nach welchem golden, leaden schließlich mit den 
entsprechenden Substantiven identisch werden mußten. Die 
kurzformen gewannen durch komposita wie stonewall, brass 
coin an lebensföhigkeit, und so wurden, besonders bei der ab- 
neigung gegen umgelautete formen in me. zeit (wyllen), die 
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alten stofiadjektive auf -en in ihrer materiellen bedeutung stark 
zurückgedrängt. Vgl. NED. unter -en.* 

Brazon Cannon Harn. Fi p. 76O2 (Ii 73), Brazen Gaues Hy 6B Fi p. 488i 
(IIIj 86); earthen pots Rom. F, p. 690i (Vj 46); golden Rings Shrew Fi p. 241^ 
(IVg 55), golden haires Err. Fi p. 109i (Illj 48), Golden oplnions F, p. 743^ 
(I7 33), thy golden sleepe Hy 4 A Fi p. 375, (II, 38), in former Golden dayes 
Hy6C Fl p. SUa (III, 7); Hempen Tackle Hy5 Fi p. 431i (II Chor. 8), 
hempen home-spuns Mid. Fi p. 170, (IIIj 68) ; his yron tongue, and brazen 
mouth John Fi p. 333a (111, 38), an Iron haart Tim. F, p. 703j (IU4 83); 
Leaden Spoones Cor. Fi p. 621^ (I5 5), leaden slumber Rieh. 3 Fi p. SÖSj (Vj 
105), Leaden Age Hy 6 A F, p. 467i (IVg 12), leaden thoughts Oth. Fi p. 836a 
(III4 178); his leatheme coat As Fj p. 208i (IIi 37); a linnefi stock Shrew F, 
p. 237i (IHa 62), those Linnen cheekes of thine Fj p. 757i (V3 16); silken 
strings Gent. Fi p. 46i (II7 45), siZfccn tearm es Love's Lab. Fi p. 158i (Va 406); 
A cockred-süken wanton John F^ p. 34O2 (Vj 70) ; threaden Sayles Hy5 Fi p. 431, 
(III Prol. 10); a Woodden Coffin Hy6A Fi p. 450i (Ii 19), th&V a sl woodden 
thing (= an awkward business) Hy 6 A l^'i p. 470i (Vj 89)» a woollen bag-pipe 
Merch. F, p. 196a (^^1 56), Wollen Vassailes Cor. Fi p. 633i (nij 9); the 
Oaken Garland Cor F, p. 625, (11, 118); wheaten Garland Harn. F, p. 787a 
(Va 41); an Aspen Leafe Hy 4B Fi p. 403, (II4 103); a Twi^i^fen-Bottle Oth. 
Fl p. 828i (Hg 140); All Flaccen was his Pole Ham. F, p. 782a (IV5 192); 
Heathen Oth Fi p. 8I81 (I, 30). — now the gates are ope Cor. Fi p. 621, 
(I4 43). — stone-lugs Shrew Fi p. 228i (Ind. II 86) ; a Süuer Bason Tim. F, 
p. 7OI1 (illi 6); Leather Apron Caes. F, p. 717i (Ii 7). 

§ 117. -ish erscheint meist in adjektivbildungen, die den 
begriff des niedrigen, gemeinen in sich schließen: brutish 
'bestiaF, currish, goatish ^lecherous', hnavish, roguish *mean', 
ruttish 'lecherous', sluUish, swinish, thievish^ whoHsh, oder die 
sonst eine unvorteilhafte eigenschaft ausdrücken, welche 
nebenbei angetan sein kann, lächerlich oder komisch zu wirken: 
hoorish Vustic^ hoyish^ brainish ^brainsick', cowish 'cowardly', 
foppish 'foolish', haggish, mannish, maonish 'inconstant', petHsh 
'capricious', qudlmishj riggish Vanton', roguish Vagrant', shretmsh 
'quarrelsome', skiUish 'flckle', slavish, sottish ^stupid', stochish 
'insensible', tickUsh ^prone to lust', waspish^ waggish^ waterish, 
womanish. Es gibt bei Sh. jedoch auch adjektive, die nicht 
unter die vorstehenden begriflfsgruppen fallen resp. zu fallen 
brauchen; sie sind aber in der minderheit: hooJdsh, hrinisJi, 
(lanMshj dragonish, divarfish, garish 'showy', UqtiorisJi 'spirituous', 
sJcyish Very high'. Nicht in diese klasse eingerechnet sind 
adjektive, die seit ae. zeit nationale Zugehörigkeit und 
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abstammuiig bezeichnen (Englisc ^English% und farben- 
bezeichnungen: hluish 'rather blue'. Im sinne von brownish, 
whitish gebraucht Sh. (je einmal) browny, wJiiäy. Die gewöhn- 
liche^ das grundwort etwas beeinträchtigende bedeutung, die 
dem Suffix außer bei den zwei letzten gruppen (English; hluish) 
heute anhaftet, läßt sich treffend illustrieren durch die gegen- 
tiberstellung von womanish, cJiildish und womanly^ chüdliJce. In 
der heutigen Volkssprache erfreut sich die endung 
-ish großer beliebtheit; sie dient dazu, einen begriff 
abzuschwächen oder zu verringern: largish, goodish, 
roughish, sweetish. Im Ae. erscheint das suffix -isc außer in 
Worten wie Welisc 'Welsh', Frencisc Trench' auch sonst: 
folcisc, mennisc, aber nicht häufig. Scotch ist aus ScoUish 
(bei Sh. nur in dieser form) gekürzt, ebenso wie Welsh, French 
aus den entsprechenden ae. formen durch kontraktion entstanden 
sind. GreeJc steht bei Sh. neben häufigerm greeUsh, Vgl. 
NED; unter ish^. 

§ 118. -ftil (-füll). Im Ae. werden adjektive mit dem 
suffix -füll (aus adj. füll) von Substantiven gebildet, die den 
sinn haben Voll von, charakterisiert durch (das betr. grund- 
wort)': hyhtfull joyfull', inwitfuU 'deceitful'. Seit me. zeit 
treten ableitungen von roman. Wörtern zu diesen hinzu: fraud- 
ful^ faithful, remorseful. Direkte derivate aus adjektiven finden 
sich im 16. und 17. jahrh., allerdings in spärlicher anzahl 
(direful, grateful). Bei Sh. sind die adjektive auf -füll sehr 
zahlreich (s. A, Schmidt, Sh.-Lexicon s. 1436). Im altem Neu- 
englisch hat eine reihe von adjektiven dieser art passi- 
vische und aktivische bedeutung, die in ersterer die 
lebende Verkehrssprache in anwendung auf personen jetzt 
nicht mehr kennt. Fearful heißt bei Sh. nicht nur 'füll of 
fear', sondern auch 'causing (exciting) fear'; ebenso hat dread- 
ful die bedeutung von YuU of dread' und 'terrible' und careful 
die von 'füll of cares' und 'attentive'. Vgl. NED. unter -ful. 

fearfull commenting | Is leaden seruitor to dull delay. Rieh. 3 Fj p 549j 
(IV3 51) (= füll of fear). A fearefull eye thou hast John F^ p. 337^ (IVg 106) 
(= causing fear) ; newes fitting to the night, | ßlacke, fearefull (= terrible), 
comfortlesSe and horrible. John Fj p. 3483 (Vq 19); This to me | In dreadfull 
secrecie impart they did Ham. Fj p. 763i (Ig 206) (= fall of dread); the 
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dreadfull Sonnet (= fluramit) of the Oliffe Harn. l\ p. 765i (I4 70); carefull 
(= fall of care) houres with times deformed band | Haue written stränge de- 
features in my face Err. Fj p. llTj (Vj 298) ; Vse carefull Watcb (= attentive) 
Rieb. 3 Fl p. 555 (Vj 54). 

§ 119. -less (shapeless, issuehss, piihless) tritt an worte 
german. und roman. herkunft und bildet wie deutsches -los 
adjektive in der bedeutung 'ohne, nicht habend'. Im Ae. leitet 
-löas (aus adj. l^as 'los') adjektive aus Substantiven und verben 
ab: endel^as 'endless', feohWas 'without money', gästläas 'dead\ 
recceläas 'careless'. Neben -l§s erscheint im Me. auch -les, 
welche form als -less im Ne. allgemein wurde; Gill (1621) spricht 
[-les]: peerless, careless. — Manche adjektive auf -less mit 
passivischem sinne sind jetzt veraltet resp. archaisch: 
Sighäess 'not to be seen, invisible', phraseless 'indescribable', 
termless 'indescribable', careless = 'not carred for' (meist aber 
= heedless); vgl. in der heutigen spräche numherless 'innume- 
rable'. Careless in der etymologischen bedeutung 'free from 
cares' ist nicht mehr üblich. 

the sightlesse Curriors of the Ayre, Mach. Fj p. 743i (I7 23) (= invisible); 
that phraseless band Comp!. 225, IX 886 (= indescribable); that termUss 
skin Compl. 94, IX 380 (= indescribable); To throw away the dearest thing 
he ow'd, I As 'twere a carelesse Trifle. Mach. F^ p. 741 , (I4 11) (= not cared 
for); carelesse infancie Wives Fi p. 77^ (V5 50) (= without cares). 

§ 120. -ly. Die weitaus größere zahl der adjektive auf 
-ly ist aus Substantiven abgeleitet. Dies gilt bereits für das Ae. : 
fr^ondlfc, heofonlic 'heavenly'; weniger häufiger sind derivate 
aus adjektiven, adverbien und partikeln: gödlfc 'goodly', fülllc 
'repulsive'; inllc 'internal', üpllc 'celestial', utile 'foreign'. Die 
endung -lic, später -lic wurde im Me. im mittelland und im 
norden ziemlich früh zu -ly (im Süden zu -lieh). Die mit ihr 
gebildeten adjektive bezeichnen eine dem wesen des 
grundwortes entsprechende eigenschaft, während die 
kompositionen mit like, die seit me. zeit neben den 
adjektiven auf -ly einhergehen, lediglich eine ähnlich- 
keit mit diesem aussagen: princely — princeUkef butcherly — 
butcherlike, cowardly — cowardlike. Eine berührung in bedeu- 
tung und gebrauch liegt nahe und kommt vor : beasfly, beasUihe 
= brutal; Uvely 'resembling life' (ausnahmsweise) für lifelike; 
earthly 'resembling earth' für earthlike (einmal). Da in Shakes 
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peare's zeit adverbien in adjektivform sehr häufig sind (auch 
adj. auf -like werden adverbial gebraucht: christianrlike, clerk- 
like), 80 haben zahlreiche formen auf -ly auch adverbiale 
funktion neben der adjektivischen: beastly, cleanly, coward. 
ly, daily, deadly, early, fatherly, friendly, ghasüy, heavenly, 
hourly, hungerly, Tcingly, hnighüy, liJcely, loathly, lonely, lowly, 
maväy, mannerly, monthly, niggardly, nightly, orderly, yearly. 
Der spräche sind bildungen wie Uvelily unsympathisch, und 
deshalb herrscht in der neuzeit, die -ly als charakteristisches 
adverbialsufiäx ansieht und sehr begünstigt, eine tendenz, 
für das adjektiv und adverb verschiedene formen zu 
gebrauchen. In entsprechung dieser hat man auf der einen 
Seite adjektive auf <ly fallen gelassen und auf der anderen 
formen auf -ly in adverbialer funktion ganz aufgegeben (be- 
sonders solche, die aus subst. gebildet sind), oder man schafft 
irgend welchen ersatz für sie. An adjektiven auf -ly sind 
zb. veraltet resp. archaisch: earthly 'earthy', loaMy (jetzt 
gewöhnlich loathsome), hungerly, lively 'lifehke\ minutdy 'con- 
tinual', traitorly. Viel gebrauchte adverbien auf -ly haben 
sich aus älterer zeit erhalten: daily, early, hourly, likdy, schon 
seltener: monthly, yearly; zu merken ist, daß die zeitadverbien 
distributiven sinn haben. Andere dagegen sind in der ge- 
sprochenen spräche geschwunden: angerly *angrily', cheerly 
^cheeilj\ nigMy 'at night'. Wenn das adj. auf -ly im gebrauch 
ist und keine besondere adverbialform daneben besteht, so ist 
man jetzt geneigt, nach verben das adv. auf -ly (falls es nicht 
durch häufigen gebrauch fest eingebürgert ist: daily, early) 
zu umschreiben oder durch ein synonymes adverb zu er- 
setzen: he acted in a gentlemanly manner (like a gentleman), 
he did it in a masterly way; she sang beautifully (als ersatz 
des adverbs von lovely). 

§ 121. -able (lat. -abilis, sonderform des sulBäxes -bilis 
[vgl. terrible aus terribilis] durch ableitung von verben auf are) 
tritt im Englischen zunächst nur in franz. Wörtern auf: toleraUe, 
mutable. Da hier den adjektiven wie measurable, lamentable, 
remarJcäble, die verben measure, lament, remark zur seite standen 
und -able so als sufiäx besonders stark hervortrat, so spaltete 
es sich ab und erlangte neubildende kraft. Ableitungen 

W. Frans, Oribognphie, Lftutgebung rx, Wortbildung in den Werken fib.i. 7 
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von echt gennanischen verben sind bei Sh. nicht häufig: 
answerable, laughaMe, immatchahle (vgl. dazu die kühne moderne 
neubildung get-at-able zu get at). Auch direkte ableitungen 
aus Substantiven finden sich bei Sh. : peaceahle 'quiet, peaceful', 
serviceaUe 'officious', treasonaUej fconscionable ^consdentious' 
aus *conscion (abstrahiert aus vermeintlichem plur. conscience) 
+ able. Muster für diese waren formpaare wie honourable — 
honour s., remarJcahle — remark s., measureable — measure s. 
Durch den einfluß des adjektivs -able (aus afrz. able, 
lat. habilis) haben die ableitungen auf -able jetzt zum 
weitaus größten teile passivischen sinn angenommen: 
bearable = able to be bome. Aktivische bedeutung (mit 
zum teil direkter berührung mit dem part. praes.) haben bei 
Sh. (wie auch hier und da noch in der modernen gesprochenen 
spräche: suüable) eine anzahl formen franz. provenienz: 
comfortable ^1. inclined to belp, 2. afibrding consolation' ; deceiv- 
able *deceptive\ changeable, incUnable 'favourably disposed', 
medicinable 'having the power of healing', separable 'separating', 
unmerüable 'unmeriting', variable 'changing, different'. Sie be- 
zeichnen die geneigtheit, befähigung zu der in dem ent- 
sprechenden verb zum ausdruck kommenden tätigkeit und 
bedeuten deshalb 'geneigt (angetan, fähig) zu\ Vgl. NED. 
unter -able. 

be comfortable to niy mother, your Mistris, All F, p. 248, (I^ 69); A 
comfortable doctrine, Tw. F^ p. 277, (I5 208); there*8 Bomething in*t | That 
is deceiuabU. Tw. F, p. 290, (IV3 20); Peacefall Commerce from diuiddble 
shores, Troil. F, p. 592, (Ig 105); changeabU Taflfata Tw. F, p. 280j (n^ 73) 
(= showing dlfferent colours); hearts incUnable to honor Cor. F, p. 627, 
(II, 58); wbose med'dnable eye | Corrects the ill Aspects of Planets euill, 
Troil. F, p. 592, (Ij 91); In our two loves there is but one respect, | Though 
in our lives a aeparable spite, Son. 865 IX 802 (= separatlng); a slight 
vnmeritäble man, Caes. F, p. 731, (IV, 12); the Seas and Coantries diffe- 
rent | With variable Obiects, Ham. F, p. 774, (III, 171) (= changing). 

Corrigeable authoritie Otb. F, p. 823, Is 325 (afrz. corrig(e)able, jetzt 
corrigible (frz. corrigible)); attemptible Cymb. F, p.880, I4 56, jetzt attemptable. 

§ 122. -al, ein sehr lebenskräftiges suffix, das adjektive 
aus Substantiven und adjektiven herleitet, geht direkt oder in- 
direkt auf lat. -alis zurück: formah imperial, lineah loyal, naiuralj 
original s., personal, temporal, universal. In elisabethanischer 
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zeit wird es sehr häufig -all geschrieben, kann einen nebenton 
tragen und wird von A. Gill (1621) [-ä"l] gesprochen, seltener 
[-al], 8. §21. Die älteren formen auf -el, entsprechend afrz. 
-el: me. annuel (afrz. annuel, spätlat. annualis; ne. annual), me. 
etemeel (daneben eternale^ aus afrz. eternel [neben etemal], frz. 
^ternel = ne. eternal) sind, wie dies in geringerem umfange auch 
im Französischen geschehen ist, später bis auf cruel (aus 
*crudalis) wieder ausgeglichen worden und haben die endung 
-al (lat. -alis) angezogen. Wie anntialy etemal (zu lat. annuus^ 
aeternus) zeigen, hat sich das sufiix schon im Lateinischen 
und Romanischen ausgedehnt und ist an ältere adjektivformen 
angetreten, um diese als solche deutlicher zu kennzeichnen. 
Im anschluß an solche ist seine Lebenskraft im Englischen 
ganz besonders erstarkt, und es erscheint auf lat. oder roman. 
grundlage in einer menge von neugebildeten oder umgebildeten 
formen: corporeal (zu corporeus; ßh. hat nur corporäl = cor- 
poralis), terrestriäl (zu terrestris), eelestial (afrz. celestiel [daneben 
celestial] zu caelestis), perpetudl. Nach dem muster von Sub- 
stantiven wie animdl, rival sind substantiviert: eardindl, 
principdl etc. Auf frz. -aille (= lat. pl. -aha) beruht dagegen 
-al in mciMol (frz. vitaille, lat. victualia). Das suffix -aille, später 
-alle, -al, war schon im Französischen produktiv (afrz. arrivaille, 
woraus ne. arnval) und hat dann im Engüschen eine ganze 
anzahl von abstrakten Substantiven auf -al hervorgerufen: dental, 
refusal, trial, reqmtal. Vgl. NED. unter al. 

When the tongues office should heprodigally Rieh. 2 Fj p. 3492 (h 256) ; 
Will proue aa bitter, blacke, and TragicaU Rieh. 3 Fi p. 5492 (IV4 7). 

§ 123. -an (lat. -anus) bildet vornehmlich adjektive aus 
eigennamen, die die Zugehörigkeit zu einem ort (-fNor- 
weyan, Neapolitan), zu einer sekte, die anhänger, die Ver- 
treter einer lehre (eines prinzips): Lutheran, Puritan be- 
zeichnen. Li gleicher Verwendung begegnet -ian (lat. -ianus = 
-i[us] + anus), das, im Englischen nicht selten, gleichfalls 
produktiv geworden ist: Ärabian, Parisian, Parthian, Phcenician, 
ThessaUan; patrician; CorinOiian 'spirited fellow', Ephesian 'joUy 
companion'. Die adjektive auf -an, -ian können auch als Sub- 
stantive verwandt werden. Christen (ae. cristen, vgl. ae. hseden 
'heidnisch') findet sich zweimal bei Sh. neben gewöhnlichem 

7* 
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Christian (nach lat. christianus). -ain, die volkstümliche frz. 
form zu lat. -anus, ist nur in einigen Worten erhalten: captain, 
viUain (häufig captaine, vülaine, s. § 40), chaplain; sie ist in der 
regel ausgeglichen worden und erscheint dann als -an: Baman 
— frz. Romain. 

-ane in germane ^a near relative' und htimane (immer 
mit e geschrieben in Fj) mit der bedeutung von ^human' und 
'humane' scheint in anlehnung an lat. -anus das frz. sufi&x 
-ain (älter ne. germa[i]n[e], huma[i]n[e]) wiederzugeben; humane 
differenziert sich von human erst nach 1700. Mundane mag 
in derselben weise zu frz. mondain, lat. mundanus gehören 
(vgl. NED.). 

-ean (aus lat. e[us] + -an[us], die erweiterung des sujKxes 
hatte bereits im Lateinischen ihren anfang genommen) lautet 
jetzt, wenn es den akzent trägt (entsprechend der ausspräche 
des Lateinischen in England) lan: Europe'an, Pjrthagore'an, 
doch bei tonlosigkeit des suffixes -lan: Medüerra'nean, Prome'- 
thean, s. Sweet, NEGr. § 1738. 

Our humaine generation Temp. F^ p. 31, (IIIs 83) (= human); our 
humane Actions Wint. F, p. 304, (IIIj 27); a Germane Cloake Love's Lab 
Fl p. HTg (m 180), Oerman Women Hy 5 F, p. 424, (Ij 48), Qertnanes are 
honest men. Wives F, p. 75, (IV5 66); the yong Germaine Merch. F, 
p. 183i (I2 74), those that are lermaine to him Wint. F, p. 315j (IV4 762) 
(= germane): the Neapolitane Prince Merch. F, p. 183, (Ig 35); Puritane 
Tw. Fl p. 279j (IIa 133), id. z. 135: Puritan; Captaine Hy4B F, p. 403, 
(n4 130); viUaine Shrew F, p. 244^ (V^ 44). 

§ 124. Die adjektive auf -ical haben ihr Vorbild in 
erster linie in spätlateinischen adjektiven, die durch das suffix 
-alis aus Substantiven auf -icus gebildet sind: clericus — cleri- 
calis; im Französischen sind sie verhältnismäßig wenig zahlreich 
vertreten (grammatical, mödical). Sie erscheinen im Eng- 
lischen bereits vor 1500: csnonicsl, domeaücaly philosophicai. 
Ein Substantiv auf -ic hat im Ne. gewöhnlich ein ad- 
jektiv auf -ical neben sich: cynic 'zyniker' — cynical, 
physic 'medizin' — physical 'heilkräftig' (jetzt selten), domesUc 
'dienstbote' — fdomestical, logic 'logik' — logical, critic 'kritiker' 
und adj. — critical^ music 'musik' — mtmcdl. Durch derartige 
adjektivbildungen gewann das suffix -ical sehr an ausdehnung. 
Letzteres ist in der regel älter als -ic^ so bei comical^ fdomes- 
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tical. Es bat im allgemeinen eine weitere bedeutung als -ic; 
dieses bezeichnet vornehmlich die art und eigensehaft 
des grundwortes: comic paper, propheUc words, the tragic 
muse, in den meisten fällen jedoch ist in der älteren spräche 
eine Scheidung in der bedeutung und im gebrauch der 
adjektive auf -ic und -ical nicht möglich. Bei Sh. be- 
gegnen folgende gleichbedeutende doppelformen: comic comical 
(in Zusammensetzungen), critic criticäl, heroic heroical^ magic magi- 
cal, majesHc majestical ^grand', mechanic mechanical 'vulgär', 
prophetic prophetkcA (nur adv. -aüy belegt), tragic tragical. In 
einer form kommen bei Sh. nur vor: pracHc, pölitic '1. relating 
to politics, 2. prudent, wise'; poeHcal. Die moderne spräche 
hat sich in der regel für eine form, für die auf -ic oder -ical 
entschieden: alcoholic, artistic, atlantic, epic, exotic, laconic 
lunatic, metallic, narcotic, nomadic, pedantic, platonic, pneu 
matic, prolific, rheumatic, scholastic, specific, synoptic, telephonic 
terrific, volcanic; mit der endung -ical sind in gebrauch: ana 
tomical, biblical, canonical, grammatical, mathematical, metho 
dical, oratorical, practical, symbolical, technical, theatrical 
tropical, typical, typographical. Neben einander stehen (wenn 
auch nicht immer gleichwertig und gleich häufig gebraucht): 
classic classical, diabolic diabolical, enigmaticenigmatical,fantastic 
fantastical, heroic heroical, magic magical, mystic mystical. An 
tatsächlich vorhandenen und praktisch definierbaren unterschieden 
in der bedeutung sei noch auf folgende hingewiesen: politic 'klug, 
wohlüberlegt' — political 'politisch', poetic 'dichterisch' (p. 
feeliog) — poetical 'in gebundener rede' (a p. version), his- 
toric 'historisch bedeutsam' (an h. family, the h. battlefield 
of Waterloo) — historical 'historisch in betrachtungsweise und 
Stoff* (an h. novel^ grammar), economic 'volkswirtschaftlich' 
(e. science) — economical 'sparsam'. Vgl. NED. unter -ical 
und G. Krüger, Engl, ergänzungsgrammatik s. 52—55. 

§ 125. -ile, -il. Der mittel vokal i des lat. suffixes llis 
in Worten wie fragilis, humilis mußte nach dem französischen 
Synkopierungsgesetz in stammbetonten, aus dem Altfranzösischen 
übernommenen adjektiven schwinden; deshalb erscheinen denn 
auch die betrefienden worte stark verschrumpft im Englischen : 
dbU, fraü, htMnble, stähle, subtle (aus '''subtilis, lat. subtilis). 
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Lat. -llis hat sich dagegen als -ile, -il erhalten, wenn im Fran- 
zösischen -ile (in anpassung an das Lateinische) vorlag: agüe, 
facüe, fragile; fossil (alle jetzt mit 1 gesprochen); zweierlei 
ausspräche haben jetzt: feriile (-11 und -ail gespr.) und sterile 
(-il und -ail gespr.). Lateinischem- ilis, franz. -il(e) entsprechen: 
cm7, hostile (ail und -il gespr.), juvenile (-ail, auch -il gespr,), 
servüe (-ail und -il gespr.). Li civil (früher civill geschrieben) 
reflektiert sich afrz. -il = lat. ilis (frz. fem. civile). Da die 
verhältnismäßig zahlreichen, an das Lateinische angeglichenen 
adjektive wie facüe, agile im Französischen die endung -ile 
hatten, erscheint letztere auch häufig im Englischen. Die 
Schreibung -ile für -il ist im 16. und in der ersten hälfte 
des 17. jahrh., außer vielleicht bei civil, stets möglich. Sie er- 
klärt die heute um sich greifende ausspräche [ail], die 
auch da eingang gefunden, wo lat. -Ilis, frz. -ile zu gründe lag : 
fertile, sterile. Vgl. NED. unter -U, -üe, Sweet, NEGr. § 1734, 
und Koeppel, Spelling Pronunciations s. 42. 

Fertüe Wint. F^ p. 804^ (IIIj 2); faciU Othello Fi p. 821i (Ij 23); ster- 
rüe curse Ceäsar Fip.718i (IjO) ; stirrüe Temp. Fj p. 32, (IV 69) ; Hostüe strokes 
Cor. Fl p. 635j (Illg 98); in seruile fearefulnesse Cses. Fi p. 717, (Ij 76); 
a Ciuül Peace Hy 4 B Fi p. 409, (IVi 42), ciuül Broyles Rom. Fi p. 669, 
(I, 87), any thing tbat's ciuiü, Cymb. F, p. 893, (LU^ 23), those that are 
CiuiU Hy 4 B Fl p. 403i (H^ 85), this suhtiU King Hy 4 A Fi p. 372i (I, 169) 
(= subtle). 

§ 126. -ine entspricht lat. inus (-a, -um), franz. -in (fem, 
-ine): masculine, feminine, intestine; Palatine; -in als Vertreter 
von lat. -Inus (-um), frz. -in ist ganz selten: Latin, Nachtoniges 
-in(e) wurde im anfang der ne. periode in der regel mit 1 ge- 
sprochen, daher die heutige ausspräche der genannten worte. 
Adjektive auf -ine mit der ausspräche [-ain], zum teil neubil- 
dungen, sind besonders häufig in der Zoologie: bovine, equine, 
feUne, murine. Auf lat. -Inus geht zurück: jpris^we (-in gespr.), 
crystalline (letzteres neben -In auch -ain gespr.). Die Schreibung 
und das bedürfnis nach einem ausdrucksvollen sufiix haben 
die ausspräche [-ain] für -ine in der neuzeit wesentlich gefördert 
[Palatine [-in], auch mit [-ain] jetzt gespr.). Vgl. NED. unter -ine. 

§ 127. -ive. Die mit dem sufläx -ive aus partizipial- 
stämmen gebildeten adjektive (frz. -if, fem. -ive = lat. -ivus 
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[-ivum], -iva): suhmismey speculalive, operative, sportwe, sticcessivej 
excessive bezeichnen eine dauernde neigung (geneigtheit 
zu) oder eigenschaft und unterscheiden sich so von dem 
als adjektiv gebrauchten part. präs. des entsprechenden verbs: 
specuhtive — speculating, offensive — oflfending. Unter dem 
einfluß des Lateinischen ist das suffix auf lat.-roman. grund- 
lage außerordentlich produktiv geworden. Aus dem Alt- 
französischen waren nur wenige worte übernommen worden 
und die volkstümliche maskulinendung -if (= lat. 
-ivus[-um]) hat sich nur in einzelnen werten im Neu- 
englischen erhalten: caitiff s. & a. (afrz. caitif aus captivus, 
woher auch später captive), frestif (jetzt restive, afrz. restif), naif 
(frz. naif), gewöhnlich jetzt naive (aus nativus, woraus als ge- 
lehrte form native). Der Übergang von -if zu i ist schon im 
Afrz. belegbar: jolly (afrz. jolif, joli); vgl. weiter tardy (frz. 
tardif aus *tardivus), hasty (afrz. hastif); Komposita und ad- 
verbien wie attractiveness, submissiveness ; cLCÜvely, submissively 
haben die ausbreitung des sufläxes in der form -ive gefördert. 
Auch wird für diese der einfluß des Lateinischen und die 
schwachtonigkeit der endung in anschlag zu bringen sein (vgl. 
die geschichte des plural-s.: me. dreames wird zu ne. [drijmz]. 
Das häufige vorkommen der endung -ative (speculaüve, 
operative) hat dieser lebenskraft verliehen; daher talka- 
tive. — Bei Sh. haben einige adjektive auf -ive passivische 
bedeutung: frespectioe Vorthy of being appreciated', sonst = 
'regardful', finmppressive 'insuppressible', funcomprehensive 'in- 
comprehensible', funexpressive ^inexpressible', directive 'able to 
be directed'. Wie im Lateinischen (captivus, fugitivus) werden 
auch im Englischen adjektive mit diesem suflSx substantivisch 
gebraucht; captive, fugitive, fmissive 'me8senger^ corrosive, pre- 
servaüve, restorative, invective. Vgl. NED. unter -ive. 

Wbat shoold it be tbat he respects in her, | But I can make respectiue 
in my seife? Gent. F^ p. 54i (IV4 191); Though not for me, yet for your 
vehement oaths, | You should haue beene respectitte Merch. F^ p. 201 j 
(Vi 155); th' insuppressiue Mottle of our Spirits Cses. Fi p. 723i (IIj 134); 
th' vncomprehensitie deepes Troil. Fj p. 6082 (IIIj 198) ; The faire, the chaste, 
and vnexpressiue shee As Fj p. 212^ (lllj 10) ; Dvrectiue by the Limbes 
Troil. Fl p. 594i (Ij 356). 
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§ 128. -ous^ (m) lat. -ösus, afrz. -ous (-us), frz. -eux ist außer- 
ordentlich reich vertreten. Es liegt vor in lehnworten aus dem 
Französischen, in anbildungen mit franz. oder lat. grundlage 
und in neubildungen: beauteous^ dtäeous, courageous (afrz. cou- 
rageous, frz. courageux), curious (afrz. curius, frz. curieux, lat. 
curiosus), contrarious (afrz. contrarious, mlat. contrariosus), amo- 
rous, audaciouSi dangerous, poisonous, rigorous, tempesttums, mc- 
toriom. Auf lat. formen auf -us, die sich (auch in der 
Schreibung) an -ous (gesprochen -us) anlehnten, beruhen: 
egregUms (lat. egregius), erroneous (lat. erroneus), impious (lat. 
impius), frohustious (zu lat. robusteus), superfluous (lat. super- 
fluus), ffivohus (lat. frivolus). Suff ix Wechsel ist ziemlich 
häufig : PUeouSf Jüdeous (mit sufläxwechsel) entsprechen me. pitous, 
hidous (= frz. piteux, hideux); piteom ist durch püy, me. pite 
beeinflußt. Ingenious (zu frz. ing^nieux, lat. ingeniosus) und 
ingmuous (lat. ingenuus) werden gelegentlich verwechselt; durch 
die Schwächung von nachtonigem u in -uous wird ein suffix- 
Wechsel erleichtert, s. § 45. Lat -is liegt zu gründe in iUu- 
strious (lat. illustris, unter anlehnung an glorious) und enormous 
(lat. enormis, älter engl, enorm = frz. Enorme; beeinflußt durch 
monstrousP). Courteous ist umgebildet aus afrz. corteis (= *co- 
hortensis). JecAious (sehr häufig) erklärt sich durch anbildung 
an envious. Neubildungen sind: hurdenous, hlusterous (im 
16. jahrh. auch bloustreous [NED.]), murderous^ slaughterous, 
wondrom. Gelehrten Ursprungs ist -ose in entsprechung 
von lat. -osus: lacrymose, verbose. Vgl. Mätzner, Gram.^ I. 519. 

My ingenuom Instrument, Cymb. F^ p. 897i (IVj 187) (= ingenious 
Kowe); What? that an Eele is ingmuous, Love F^ p. 142, I, 27 (Q 1598 
hat ingenious) ; tempestuous gusts Tit. F^ p. 667^ (Vg 69) VI 471 (tempestious 
Qq nach A. Wright); the iealious foole M. Wives Fj p. 73i (IVg 115), 
lealious Oth. F^ p. 846, (Vj 348), häufig in Oth. ; the gremous Charge Rieh. 3 
Fl p. 533, I3 326 (greevious Q7, gremous Qg nach A. Wright); Bexteriously 
Tw. Fl p. 276i (Iß 55, III 281) (Dexterously F4 nach A. Wright). In coura- 
gious, outragious für courageous^ outrageous charakterisiert i lediglich die 
Qualität de» vorausgehenden g. Neben heauteouSy duteous begegnen die 
Schreibungen: beautious, dutious, s. Würzner 8. 9. 



Wortbildung. 105 

e) Yerbalsufflxe. 

§ 129. -ate hat sich als verbalsuffix auf lateinischer grund- 
läge im 16. jahrh. reich entfaltet. Zur erklärung dieser er- 
scheinung hat man auszugehen von den früher sehr zahlreich 
vertretenen lat. partizipialformen auf -ate. Ein teil der bei Sh. 
vorkommenden partizipialadjektive ist mittlerweile wieder ver- 
altet; fcaptivate "imprisoned^ fcontinuate 'continuar, femulate 
^envious, jealous', fgratulate 'satisfactory'. Als partizipien 
konnten sich die formen auf -ate um so eher erhalten, als sie 
sich durch den dentalen auslaut mit verben wie spit, cast, hnit 
berührten, die im präsens und partizip formgleich waren. Als 
zur diflferenzierung zwischen dem partizipialadjektiv (separate) 
und der eigentlichen partizipialform diese die schwache endung 
-ed annahm: separated, bildete sich nach letzterer ein neuer 
infinitiv: separoite, ebenso hei delibercUe, degenerate (bei Sh. adj.), 
die jetzt adj. und verb zu gleicher zeit sind. Als analogische 
Vorbilder für diesen Vorgang mögen in betracht zu ziehen sein 
die im Englischen und im Französischen aus adjektiven ab- 
geleiteten verben, die im 15. jahrh. durch den abfall der endung 
mit dem zugehörigen adjektiv formgleich wurden: ae. dr^je, 
drf jan . und frz. content, contenter fielen zusammen in den 
formen dry, content, die adjektiv und zugleich verb sind. Die 
enge formelle beziehung zwischen den neubildungen auf -ate: 
separate, consolate, consecrate mit den entsprechenden lat. parti- 
zipien (separatus) führte dann weiter dazu, daß man im Eng- 
lischen neue verben direkt aus latein. partizipien ohne Vermittlung 
von englischen partizipialen adjektiven bildete: fascinate, vene- 
rate. Ausdehnung des Suffixes auf ein franz. wort zeigt isolate 
(zu frz. isoler). Verhältnismäßig sehr wenige der bei Sh. zahl- 
reichen verben auf -ate sind jetzt veraltet: determinate ^limit', 
evitate 'avoid', ruinate 'ruin' (noch prov.), gratulate (jetzt congra- 
tulate). Vgl. NED. unter -ate. 

§ 130. Die verben auf -en sind meist neubildungen 
nach ae. und anord. Vorbild, wie fasten aus ae. fsestnian; 
Christen aus ae. cristnian (= to make Christian); hatten 'grow 
fat', harden aus anord. batna 'get better', har|)na *get hard\ 
Zu dieser klasse von adjektivderivaten gehören ^holden 'em- 
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holden', i[cheapen 'oflfer to buy' (oder zu verb fcheap?), darken, 
deafen^ mden. Aus Substantiven sind abgeleitet: happen (oder 
zu verb tJ^^P**)> l^ngthetif disheartm. Das sufiix -en wurde 
in weiterem umfange erst in spätme. und frühne. zeit produktiv. 
Vgl. NED. unter -en^ und Erik Björkman, Scandinavian Loan- 
words in Middle English s. 15f. 

§ 131. Das in ne. zeit fruchtbar gewordene suffix 
-(i)fy entspricht frz. -(i)fier (fructifier, purifier). Es geht zurück 
auf lat. -ficare (fructificare, purificare) und bildet im Lateinischen 
ursprünglich nur ableitungen zu adjektiven auf -ficus (magni- 
ficus — magnificare). Da in der mehrzahl der worte auf -fy dem 
sufiix ein i entweder als stamm- oder bindevokal vorausgeht, 
so wurde -ify als charakteristische endung abgespalten und er- 
langte in dieser gestalt neubildende krafb. Die englischen 
Prägungen neuerer zeit haben meist einen lächer- 
lichen oder trivialen sinn j(speechify). In werten, die das 
bedürfnis des äugen blicks geschaffen (nonce-words), findet sich das 
sufiix in den allerkühnsten bildungen: bullify, funkify, drow- 
syfy. Die bei Sh. vorkommenden formen beruhen mit ausnähme 
von fishified alle auf lat.-rom. grundlage: amplify, heautify^ deify, 
dignify, edify (re-edify), falsify, fructify, glorify, gratify, justify, 
magnify^ mortify, punfy, putrify^ qtmUfy, ratify, rectify, sanctify, 
signify, specify, stupify, testify, unfortified, rectify, satisfy. Vgl. 
NED. unter -fy unter -fic. 

§ 132. -Ize (jetzt die anerkannte Schreibung des sulBäxes, 
daneben auch -ise, wie bei Sh.) bildet verben aus Substantiven 
und adjektiven. Es entspricht franz. -iser, ital., spätlat. -izare und 
geht zurück auf griech. -tCetv: anaiomi^ie, can(mi0e, catechise, 
cauteri^e. Durch franz. bildungen dieser art wesentlich ge- 
fördert, gewann das suffix ausdehnung auch im EngUschen und 
fand vielfach Verwendung, um aus lat. adjektiven und Sub- 
stantiven verben im sinne von 'machen zu' abzuleiten: etemijsiey 
memorijse, sanctuartjse. An worte romanischen Ursprungs tritt 
das suffix auch an: chastise, mfranchise^ roydlise. In sluggardised 
^made lazy' erscheint es in einer form mit germanischer wurzel. 
Intransitiv gebraucht werden sympathüe (auch trans.), morodiee 
(auch trans.), monarcHze^ temporm, gormandi^e. Außer den 
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genannten begegnen noch bei Sh.: authoriße^ haptise^ bastardiae, 
immorkdisfe, ncUuräUee, particülarijse, scandaUzed ^defamed', sölent" 
niee^ tyrannize. Vgl. NED. unter -ize. 

memorize Mach. F^ p. TSOj (Ij 41); Infranchise Ant. Fj p. 848i (I, 23); 
temporie'd Cor. F^ p. 639, (IV« 17) ; solemnize John Fj p. 381, (Uli 77). 



III. Die komposition. 

§ 133. Verbinden sich zwei Substantive so, daß das 
eine das andere irgendwie determiniert (in weitaus der mehr- 
zahl der fälle ist das erste der bestimmende teil), 
so ist die aus dieser Verbindung resultierende begriffliche ein- 
heit ein kompositum im eigentUchen sinne. Soweit nicht etwa 
ein flexionszeichen vorliegt (wie in Wednesday)^ wird die begriff- 
liche Zusammengehörigkeit der elemente durch einen bindestrich 
(hell-gate) oder durch zusammenschreibung gekennzeichnet 
(sackcloth); sie kommt aber in der Schreibung häufig auch 
gar nicht zum ausdruck; ein festes prinzip gibt es weder in 
der älteren noch in der neueren zeit. Die beiden kompositions- 
elemente sind jetzt entweder gleichmäßig betont (grave-stone, 
wood'bird) oder das erste trägt den hochton (gooseherry). In 
der neueren zeit macht sich eine steigende tendenz zu gunsten 
der erstgenannten betonungsweise (level-stress) geltend. Die 
dauerhaftesten kompositionen sind solche, deren Zerlegung ent- 
weder gar keinen sinn gibt, insofern als eines der elemente 
dem heutigen Sprachschatz in der jeweiligen form oder überhaupt 
nicht mehr angehört (müdew, ae. meledöaw 'meltau'), oder die 
zerlegt einen der bedeutung des kompositums ganz fremden 
sinn ergeben (good'-friday, butterfly, hedgehog). Volks etymo- 
logisch umgedeutete worte, wie crayfish (frz. ^crevisse), 
mushroom (frz. mousseron) gehören nicht hierher, da sie durch 
deutende Zerlegung eines fremden wortkörpers und nicht durch 
komposition entstanden sind. 

Anmerkung. Als uneigentliche kompositionen dürfen solche Ver- 
bindungen von Substantiven bezeichnet werden, bei denen die kompositions- 
elemente gleichwertig nebeneinander stehen : uncU-father 'uncle and father 
at the same time', giant-dwarf, king-cardinah Im Englischen sind sie ver- 
hältnismäßig selten (vgl. mod.-engl. merchant-tailor). 
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§ 134. Die art der determinierung des zweiten Kom- 
positionselementes durch das erste ist eine sehr mannig- 
faltige. Sie kann eine räumliche oder zeitliche sein (moun- 
tain-snow, water-rat; nigM-Urd), In dem bestimmungswort kann 
zweck, mittel oder stoff zum ausdruck kommen (paper-mülf 
breast-plate, penrknife^ windmül, boar-spear, apple-tart). Bisweilen 
ist die ideenverbindung eine sehr weite und indirekte und setzt 
die kenntnis einer bestimmten Situation voraus: book-ocUh 'oath 
taken on the Bible'; godfather, godrdaugMer, Aber gerade aus 
derartigen beispielen erhellt der hohe praktische wert der 
komposition, welche leicht und bequem eine ganze reihe 
von Vorstellungen in sich vereinigt, die sonst nur umständlich 
umschrieben werden könnten. 

§ 135. Zuweilen liegt der komposition ein kasus Verhält- 
nis zugrunde, das sich historisch feststellen läßt, aus der form 
gelegentlich auch jetzt noch erkennbar ist oder aus der begriff- 
lichen Verbindung der kompositionselemente hervorgeht. Alte 
genetivverhältnisse liegen vor in den namen der Wochen- 
tage: Sunday (ae. sunnandeej), Monday (rb, mönandsej), Friday, 
Sa/twrday, Wednesday (ae. Wödnes dsej), Tuesday, Thursday; 
in Ortsnamen: Birmingham (ae. Beormingahäm), Oxford (ae. 
Oxenaford); in läudernamen: England (ae. Eugla-land). Ein 
Objektsverhältnis tritt besonders dann klar hervor, wenn 
das zweite kompositionselement ein verbalderivat ist : Tcing-Wler^ 
manrquellery rope-maker, grave-mdking. 

§ 136. Die Zusammensetzungen, in denen ein verb als 
erstes element sich mit einem Substantiv als dessen objekt 
verbindet, drücken, soweit personenbenennungen in frage 
kommen, gewöhnlich etwas unvorteilhaftes aus. Es ist 
deshalb nicht unwahrscheinlich, daß viele von ihnen ursprünghch 
formen spöttischen oder höhnenden zurufs waren; das verb 
wäre demnach als ein imperativ anzusehen: hreak-pronme, hreak- 
vow^ chop'logic 'sophist', cuinthroat^ carry-tale, find-fault 'fault- 
finder^ Ml-courtesy, lackheard, lackibrain, lacMove, mumble-news 
Helltale', pick-purse, pickthanks, pick-pocket, tdUtcde, spendChrifL 
Bei einer andern gruppe von kompositis dieser art drückt sich 
in dem verbalen element zweck und bestimmung aus: 
drawhridge^ brewhome^ hangman, breakwater. — Sehr behebt 
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sind in der neueren spräche die verbalabstrakta auf -ing in 
komposition mit Substantiven : writing-desk, mowing-machine, 
looking-glass. Vgl. Mätzner, Gram.® I. 535. 

§ 137. Sehr zahlreich sind die Zusammensetzungen 
zum zweck der bildung eines adjektivs. Von den sog. 
conversion-compounds (ein subst. in kompositioij mit adj. 
an erster stelle verwandelt das ganze in ein adj.), die in ae. 
zeit nicht unhäufig waren (ae. glöawmöd Vise', mildheort 
'gentle') sind nur noch geringe reste vorhanden; sie beruhen 
entweder auf älteren formen oder sie sind nachbildungen : 
barefootj mad-brain 'insane', Ughtfoot; false-heart 'perfidious'. Sie 
sind fast alle verdrängt worden (erhalten ist harefoot) durch die 
formen auf -ed (barefooted, mad-brainedf fcdse-hearted [s. Sh.-gr. 
§ 505]), und daher kommt es auch, daß diese gerade in der 
komposition so häufig sind. Sh.'s spräche ist außerordentlich 
reich an bildungen wie: grim-looJced, great-sijsed, long-legged, two- 
Uggedj shw-gaited, nimble-footed, big-boned. Im Ae. begegnen ver- 
einzelt schon formen dieser art: änhyrned 'one-horned', I)rifötod 
'three-footed'. Ursprünglich gehören auch die zahlreichen ad- 
jektive auf -11c zu den conversion-compounds, so daß fräond- 
11c zb. von haus aus die bedeutung hat: 'die gestalt (das wesen) 
eines freundes habend'. 

harefoot Oth. Fi p. 84I2 (IVg 38); Qj hat barefooted; a mad-hraine 
rudesby, Shrew Fi p. 237i (IIIj 10), This mad-hrain'd bridegroome Shrew 
Fl p. 238i (III2 159) ; a false-heart Traitor Hy 6 B Fj p. 498^ (Vi 143), a 
false-hearted Rogue Troil, Fi p. 6IO2 (Vi 86); Some light-foot friend Rieh. 3 
Fl p. 553i (IV4 439); the Bed-Nose Inne-Keeper of Dauintry. Hy4A l\ 
p. 387i (IV2 45). 

§ 138. Der begriff eines adjektivs wird häufig ge- 
steigert, indem es zum zweck des Vergleichs mit einem 
Substantiv zusAmmentritt, das dieses als hervorragendes 
merkmal enthält: stone-hard (hard as stone), süverwhite^ gross- 
green, coal-bhck, flower-soft, snail-slow, unnd-swift Zuweilen ist 
der vergleich nicht unmittelbar in dem wort selbst gegeben: 
fire-new (= as if just come out of the fire). 

§ 139. Die klarlegung des logischen Verhältnisses 
zwischen den beiden kompositionselementen, das ein sehr 
mannigfaltiges sein kann, erfordert vielfach die vermitt- 
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lüng einer präposition oder eine anderweitige Umschreibung: 
threadbare (bare to the thread), love-sick (sick with love), heart- 
sich (sick at heart; ae. heortsöoc), heart-sore, heafirdear ^tenderly 
loved'; weeping-ripe 'ready to weep' (weeping ist gerundium), 
sinking-ripe. Bildungen dieser art, deren zweites glied ein parti- 
zip ist, liebt besonders die poetische spräche: sea-tost (tossed by 
[on] the sea), goldboundj dove-drawn, moss-grown, time-honouredf 
baconfedf düchddivered ^brought forth in a ditch'; vgl. auch 
bedrid, bedridden 'confined to the bed' (zu ae. bedrida *bett- 
lägerig' [urspr. subst.], eigentl. 'bettreitend'; bedridden durch 
anbildung an die starken partizipien auf -en). In der prägnanten 
kürze des ausdrucks sind derartige (oft assoziationsreiche) 
kompositionen in hohem grade angetan, stimulierend und be- 
fruchtend auf die phantasie des hörers zu wirken. 

§ 140. Die komposition von Substantiv und adjektiv läßt 
sich zuweilen in ein kasus Verhältnis auflösen: life-weary (gene- 
tiv, = weary of Hfe), söldierUke (dativ, = like [to] a soldier). 
Vornehmlich der poetischen spräche sind Zusammensetzungen 
von . einem Substantiv mit einem part. präs. eigen, in denen 
ein Objektsverhältnis zum ausdruck kommt: doudrkissing, püy- 
pleading, love-lacUng, ear-piercing. 

§ 141. Ein adjektiv kann begriflflich bereichert und zu- 
gleich verstärkt werden, indem es sich mit einem andern 
verbindet, das an sich oder in anwendung auf dieselbe sache 
synonym mit ihm ist: fresh new (sea-farer) 'unpractised', 
heady-rash 'inconsiderate', darmg-hardy 'audacious', mlful oppo- 
Site 'stubborn', päle-dead (eyes), frantic-mad *quite mad'; auch 
kann in dem ersten kompositionselement auf einen vergleich 
mit dem entsprechenden Substantiv hingewiesen sein: rochy- 
hard^ chüdish-focUsh, Im Deutschen sind derartige kompositionen 
dadurch gekennzeichnet, daß nur das zweite dement flektiert 
wird (felsig hartes gestein, kindisch albernes gerede). Sehr 
zahlreich sind die Verbindungen von einer adjektivform 
mit einem partizip. In ersterer liegt dann häufig eine prä- 
dikative bestimmung des verbalbegriffs, die einen zustand, eine 
(erreichte) grenze, einen grad betreffs des letzteren aussagt und 
so in eine adverbiale bestimmung übergehen kann: rich-left 
'inheriting great wealth', big-swöln, high^soaring, high-stocin 
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^grown big' (aber high resolved Very resolute', high proud Very 
pfoud'), low'declined; vgl. red-hot. Die falle, in denen die ad- 
jektivform mit einem adverb gleichwertig ist, sind außer- 
ordentlich häufig und müssen es sein nach dem sprachstand 
des 16. und 17. jahrh. (s. Sh.-gr. § 96): perpetud söber, wilful 
Uame 'blameable on purpose', easy-yielding, strong-hesieged, new- 
christened. Der bindestrich wird in all den vorgenannten fallen 
in den alten ausgaben prinziplos verwandt. Da eine adjektiv- 
flexion nicht vorhanden ist und auch das adverb vor adj. und 
part. meist keine charakteristische form hat, so fehlt es an 
jeghchem äußeren kriterium zur beurteilung der komposition 
von adjektiv und adjektiv. Eine form hat nicht selten zwei- 
fachen sinn: new made kann heißen 'made new' und 'newly 
(== recently) made'. Ebenso entstehen zweifei bei der Inter- 
pretation im einzelfalle. Es war also aller grund vorhanden, 
daß man auch vor part. und adj. die adverbialform auf -ly in 
weiterem umfang einführte. Das vordringen dieser in neuerer 
zeit ist demnach in dem unkonsolidierten sprachstand des 
17. jahrh. begründet. 

Anmerkung. Zuweilen stehen zwei adjektive, die auch anti- 
thetisch sein können, gleichberechtigt nebeneinander; die kom- 
position ist dann eine rein äußerliche: honest true, väliant yowng^ heavy- 
thickf paU'duil; fortu/nate-u/nhappy, dumb-diacoursive, odd even. 

§ 142. In der Verbindung von adverb und verb ist 
zwischen der elisabethanischen und der heutigen spräche in- 
sofern ein sehr charakteristischer unterschied zu konstatieren, 
als jetzt das adverb in (räumlich) sinnUcher bedeutung im 
allgemeinen hinter das verb tritt, soweit solches überhaupt 
möglich ist. Dadurch gewinnt es an ton, und es wird zu 
gleicher zeit so eine differenzialform geschaffen^ die eine mehr- 
deutigkeit ausschließt. 

§ 143. over- (sehr häufig in der kontrah. form oVe bei Sh. ; 
meist jetzt o*er im druck) drückt als adverbiales verbalpräfix 
eine tätigkeit oder bewegung aus, die sich über eine 
fläche, einen räum hin ausdehnt: o^ergo 'walk over', o'er- 
walk (a current) *go over', o'erspread (the land) *spread over', 
o'erread *peruse', overlooh 'peruse'. In der heutigen gesproch- 
enen spräche folgt das adverb dem verb in solchen 
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fällen: to go (walk, spread) over (a field); he read (looked) 
it over. Mit der idee des Überschreitens einer grenze 
[o^ersweU [the shores], oUrleap leap over', overlive 'outlive') ver- 
bindet sich unter den entsprechenden Voraussetzungen leicht 
die Vorstellung einer durch machtmittel, kraft, list oder vorteil- 
hafte Position erlangten Überlegenheit, in der auch das 
moment der heimliehen, plötzlichen Überraschung zum ausdruck 
kommen kann: overmaster, oWpower, overcome, overwhdm, over- 
take, overreach, cverhear. Durch over- wird häufig indessen auch 
nur das Übermaß ausgedrückt, das als ein nachteil empfunden 
werden kann: overpay, overcharged loaded too* heavily', overcod 
'cool to excess', o'erleaven 'leaven too much'. Die rasch über 
einen räum sich vollziehende tätigkeit schließt unter umständen 
den begriff der naehlässigkeit und flüchtigkeit in sich: 
o'ersMp '^neglect', oversee, o verlock. GelegentHch liegt in over- 
auch der sinn der Wiederholung: overhear %ear again', over- 
swear 'swear again'. 

Da eine form mehrere bedeutungen haben kann, so war 
eine differenzierung dringend geboten. Die neuerung, nach 
der das adverb in (räumlich) sinnlicher bedeutung dem 
verb folgt, hängt unzweifelhaft mit der entwicklung 
der Passivkonstruktionen zusammen, die gerade in der 
modernen spräche mächtig erstarkt sind. Aus: they looked it 
over, the weeds grew over it^ the carriage overran him entsteht 
im passiv: it was looked over by them (abdr: overlooked *über- 
sehen'), it was grown over with weeds (daneben overgrown), 
he was run over by the carriage (aber: the district was overrun 
with tramps). Durch derartige konstruktionen wurde die Stellung 
des adverbs hinter dem verb wesentUch gefördert. In der 
komposition mit einem (nicht abgeleiteten) Substantiv trägt 
jetzt over- den hochton: over-flow^ over-measure, oversigJUy over- 
throwj und hat sich deshalb in weiterem umfang erhalten sis 
in der Zusammensetzung mit einem adjektiv, wo es in attribu- 
tiver Stellung hinsichtlich des haupttones mit dem grundwort 
gleichtonig ist. Außerdem war es hier der konkurrenz von too 
ausgesetzt, das in der gesprochenen spräche die herrschende 
form ist: overbold 'too bold', overhappy, overproud. 
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Haue yon read o're the Letters that I sent you? Hy 4 B F^ p. 405, 
(IIIi 36); for my sake read it ouer. Gent. F^ p. 42^ (IIi 119); strew me 
auer \ With Maiden flowers, Hy 8 Fj p. 580a i^^n 168), the Deske | That's 
cauer^d oVe with Turkish Tapistrie Err. Fi p. 111, (IVj 104). 

§ 144. out- in der bedeutung über- (übertreffen« 
überbieten): otMid. outbrag, outfly, outgrow, otiüwe, ouipray, 
ofdrun, autstare, otästrip, outtalk, outvenom ist bei Sb. bereite 
außerordentlich reich entwickelt. Es hat over- iu gleicher be* 
deutung jetzt teilweise verdräugt: averrun, overlive^ mershine, 
overweigh finden in der gesprochenen spräche heute ersatz durch 
outrun, OfdUve, oütshine, outweigh. In anderweitiger bedeutung 
kommt out- bei Sh. nur spurenweise vor: ^outbreaiihed 'ex- 
hausted', '\ouä)um *to be whoUy consumed by fire', autstretched 
(with outstr. arme). Die bedeutung des adverbs: 'aus, 
heraus, hervor; außer, außerhalb' ist in der nominal- 
komposition unter dem hochton heute noch erhalten: 
auibreak, outcry^ outcastj auUaw; vgl. dagegen io break out, cry 
out, cast out. 

§ 146. Das als präfix mit dem verb verbundene ad- 
ver b up tritt in der heutigen Verkehrssprache hinter dieses, 
wenn es in sinnlicher bedeutung zur Verwendung kommt und 
die betreflfende Verbindung überhaupt noch gebräuchlich ist: 
uplift 'lift, raise', upheave 'raise' = Hft (up), heave (up) (oadst 
technisch und maritim); upfiU 'fill completely' = fiU up; ifp- 
hoard = hoard up, [up-locJced = locked up]; uprear *raise', 
uproar *stir up to tumult' sind sämtlich archaisch resp. veraltet 
Uphold ist in übertragenem sinne bewahrt: to uphold an opinion, 
aber to hdd up one's hands. Die alten formen kommen in der 
gehobenen spräche gelegentlich noch vor, besonders im partieip 
(with uplifted eyes). 

§ 146. under- als adverbiales verbalpräfix: under- 
mine, underworh 'undermine' (jetzt selten), underprop, ^underpeqp 
*peep undemeath', underprize^ undenorite, '\underhear *endure', 
undergo, understand, undertaice ist jetzt kaum mehr produktiv, 
dagegen häufig und lebenskräftig in der nominaikom- 
position: underworkman, undergrowth, Underground; under- 
done, underhand. 

W. Franz, Orthographie, LautgebüDg u. Wortbildung in den Werken Sh.s. 8 
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§ 147. Andere adverbiale (verbal-) präfixe (wlth-, 
gain-^ forth-, through-) haben sich nur in spärhchen resten er- 
halten : mthstand^ tmthdraw, wühhöld (im Ae. ist with- reicher ver- 
treten: wi|)standan ^resist', wi^sprecan ^contradict', wi|)sacan 
'deny'); gainsay, '^gaifhgwing ^misgiving' (ae. j^an-, vgl. onjean 
^gegen') ; forth- erscheint nur in forthconimg und in forthright ^a 
straight path* (archaisch); vgl. dagegen ae. for|) heran 'produce', 
forthfaran 'die'; through- liegt vor in der nominalkomposition 
phroughfare 'thoroughfare' (im Ae. war fiurh- als verbalpräfix 
sehr beliebt: J)urhföran ,*pass through', |)urhfl^ogan 'fly through', 
I)urhwlltan 'look through'). 



IV. Substantivierung von verben. 

§ 148. Da im Neuenglischen den meisten verben eine 
charakteristische infinitivendung fehlt und auch die Substantive 
in der form meist nicht als solche gekennzeichnet sind, so ist 
eine Substantivierung des verbs besonders leicht, zumal 
da eine ganze reihe von worten im Neuenglischen schon exis- 
tiert, die nur eine form für verb und Substantiv aufweisen: 
assatdtf aMempt, attire, avaü, haih hark, hlemish, hlot etc. Eine 
neigung, tätigkeitsbegriffe zu substantivieren — 
besonders durch vorsetzung des unbestimmten artikels — , hat 
die heutige Verkehrssprache noch: (let us have) a smoke, 
a swim, a try, a drive, a ride, a feed (vgl. Krüger, Engl. Erg.- 
gram. s. 209). Und wenn diese quelle der Wortschöpfung jetzt 
noch fließt, in einer zeit, da die Schriftsprache mit dem hem- 
menden druck vorbildlicher tradition schwer auf dem sprach- 
lichen leben lastet und das werdende und neue einem festem 
und geschlossenem widerstand begegnet als ehedem, — wie 
leicht und reich muß da die neuschöpfung in dieser richtung 
zur Zeit Sh.'s gewesen seini In der tat findet sich bei ihm 
eine ganze anzahl von substantivierten verben, die als Substan- 
tive dauernd in gebrauch gekommen, oder die, dem bedürfnis 
des augenblicks entsprungen, wieder geschwunden sind: fcom- 
mend Recommendation, compHment', compare 'comparison', vor- 
nehmlich erhalten in beyond (past) compare (NED.), '\dispo$e 
disposal, disposition', exclaim 'outcry' (jetzt selten), flanguish 
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^lingering disease', "^reHre 'retreat, retum'. Nur* einmal sind 
belegt bei Sh.: foccwse *accusation', '\ama£fe ^extreme wonder', 
"^disclose ^outcome', fefftise ^eflfiasion', fimpose 'injunction', mdent 
'indentation', fprepare ^preparation', ^repine ^mortification'. 
Nicht zu diesen gehören indessen etwa fanwoy (afrz. anoi = in 
odio), ^aUay (altnordfrz. alay = mlat. alaium), fborrow ^borrow- 
ing' (ae. borj). 
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Christen v, 105 
chrystäl 5 
cAfise 10, 34 
citty 7 
c»m7Z 102 
cZarfce 28 
cZay 36 
cZear^ 25 
cZearÄ;« 28 
cZeere 25 
cZer^e 28 
cZt9na^t«re 92 
chathes Flur. 10, 31 
cZout2-A^«tti^ 110 
CO- 69 

coahblack 109 
co-Ä€*V 70 
co-join 70 
coZeZ [= Ä;ot«Zer| 33 
coZc = coaZ 7, 31 
colledge 5 
com- 69 
co-mate 70 
cofM&at 69, 75 
comecZiZe 69 
comfortable 98 
c(yniic(äl 101 
commaund 20 
com(fM)in^Ze 69 
commcnctf 69 
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commend sh, 114 
common 69 
comnieashin = eommuni- 

cation 55 
compare sb, 114 
comprimise 42 
con- 69 

conceipt = coficei^ 5 
coiu2««^tn = eondition 55 
eongreet 69 
ocm«etoiia52e 98 
conMcrato 105 
consolate 105 
conster — eonstrue 40 
consttire 40 
eonttnency 89 
eon/ra- 70 
confroriotM 104 
converaum-oompound 109 
cooA: 80 
cO'partmr 69 
coppy 7 
oo-rtva2 69 
corporäl 99 
corrival 69 
cofTonation 9 
corsUt 85 
cos^ 32 
costard 82 
co-9upreme 69 
(7otaa2 = Cotswold 43 
cou^A 50 
coiiJd 83 
eounsaile S, 39 
coun^elJ 8, 39 
cotmter' 70 
coufUerfet 39 
counter/^ei^ 39 
eount'nance 46 
coun^rey 3 
oountn« 3 
cotm^ry 8 
eourageous 104 
coiifitfr 78 
courae 32 
cowt 82 
courteou8 104 
cotireier /*. 77 
covenant 69 
Covent Garden 69 
coverlet 85 



eotcardltke 96 

eowardly 96 

C02; = eoustn 47 

cfKe? 99 

CTffm = cruml» 52 

crum& 51 

cry9to22ffM 75 

cübhert = eifp&oord 58 

ctirp^^etr 5 

ewrtsy 10 

ctMtoin^ 77 

eut'throat 108 

-cy 89. 

dang'rotu 45, 46 

daring-haräy 110 

dorA; 23 

dcuA 23 

dau^ft/er 86, 50 

daunce 20 

daunger 20 

(iay 36 

de- 70 

(2«are 25 

deareUng = darling 28 

de&t 6 

deceave 26 

deceiväble 98 

de^re 25 

dtf/y 70 

deZt^^t 50 

deliv^ranee 46 

demaund 20 

(i^nia; 99 

derange 70 

(2m- 71 

({Mar<7eM0 28 

deecarU 65, 71 

despight = despite 51 

deuiding = (2»in(2tn^42 

deuine = dt'otn« 42 

detOe = (2evt7 46 

(fi- 71 

Dtcib = JSicÄard 47, 84 

(iM 3, 10 

digest 71 

directive 103 

dis- 66, 71 

(2Mannti2 71 

diacent = descent 42, 70 



disdoee tib, 115 

diepise 42 

dispose sib, 114 

diseever 71 

diieMelivered 110 

(2tii«2i8A 29 

(2tii«;2 29 

dtM72 = (i«m2 46 

dtt^ert 71 

do/f 32 

DoU 84 

(2om5e «5. = (loom 52 

'dom(e 38, 85 

don« 9 

dock = düke 34 

BoppeUuffix 76, 77 

dou6^ 6 

dop« 30 

draft 10 

draught 10 

dreadful 95 

dreampt 52 

(2rtV0 ^. 114 

dtyvkyn = (JrtnHi?^ 58 

dt«O0t6 41 

dtfcte 5, 41 

dum = dtfm6 51, 52 

durt = dift 29, 57 

durty == dir(y 57 

dye 'sterben* 3, 10 

E. 

ean 100 

6ar-^>t0rcin^ 110 
earthen 92 
«are^2y 96 
«oe 24 
eaten 42 
economicHfll 101 
-^6 ^ ]at. -ata 40 
e^cA out 49 
eene = even 46 
-eer 78 
e/fu«e 115 
egregioua 75, 104 
-e2 85, 99 
emperor 41, 75 
mperotff 80 
•en Verbalsofi&x 105 
-en and silb. n 42 
«n- und in- 71 
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-ence 88 

-ency 89 

etidMifior 26 

engendred = 45, 46 

Englishmen Sing. 43 

enormous 104 

enough 50, 66 

enst^« 72 

enter- und inter- 72 

enterpris« 65 

enterpriee 5 

eni7tot«s 104 

-er 79 

ere = ever 46 

erroneottö 104 

es- 72 

escape 65 

•e88 80 

-ee^re 81 

-et 85 

eterndl 99 

euer 3 

eugh = yew 51 

ea;- 72 

exchange 72 

eojcÄegwer 72 

exclaim sb, 114 

eaJi?ect 72 

expire 72 

exposture 92 

eajpreeÄwre 92 

ea;treame 7, 26. 

F. 

faciU 102 
fadome 54 
favrewell 20 
/"oiZen 45 

/«Ztie = /aHen 46 
false-heart 109 
farthell 54 
/(irtÄer 23 
farthingäU 54 
fartuous = wHwow» 
/oaten 105 
/atiZt 6, 57 
favour 41 
^ear/iiZ 95 
feattor 7, 26 
/ee/l e&. 114 
/^e(5W = field 7, 27 



28 



/eeni = fiend 27 
/eindl = fiend 27 
/erttTe 75, 102 
ße = defile 44 
find'favM 108 
/ij^^er 58 
/?re [= fei9r] 57 
fishified 106 
/^e'«« *= /Sttcsf 46 
/^tire 92 
flash 23 
^te 3 
^•rf(er 77 
flood 9, 31 
/Zou<2 31 
flour-flower 10 
/?y t?. 3 

foarth [= för^Ä] 32 
foot 30 
/br- 65, 67 
fore- 66, 67 
»/bre 44 
forfaite 39 
/br^et<e 39 

forraigne 37 38 

forraine 37, 38 

/brre« 38 

forthcoming 114 

forthright 114 

/bssi; 102 

fought 50 

/ra^ile 75, 102 

fremd = friend 27 

/ret^re = /ree«e 26 

JVewcÄ 95 

/renrfs 27 

frendship 27 

frkondlic 109 

/riar 78 

/rwtid 9, 12, 27 

frivolom 104 

fronüet 85 

fros* 32 

fro^T» 32 

fruüerer 77 

-/wZ(Z 38, 95 

funer all 9 

/Mrwitwre 40 

future 40 

./■y 106 



gain-giving 114 

gainsay 114 

'gavnst 44 

^oZi = ^a22e(2 22 

gamesier 81 

gamouth 54 

^arion = ^erdon 28 

^asj? 23 

gauled = ^a{2e(2 22 

^re- Präf. 70 

^eesee = ^eese 55 

generali 9, 37 

^erfnane 100 

^Aeaa 6 

giant-dumrf 107 

6rinn = Jenny 47 

*^inwe = &egftn 44 

giu'n 46 

^tven 45 

^2a58 23 

glaunce 20 

Oloster = Gloucester 46 

^nat 49 

^att> 49 

Godhead 86 

go-helween 11 

goer-hetween 11 

gold [= ^0112(2] 33 

gold [= ^riWcfl 33 

golden 42, 92 

^00(2 30 

good'friday 107 

gosling 43, 84 

govemess 81 

^^o/f = ÖT«/* 52 
^rammar 79 
j/rammer 41, 79 
^ratie 3 
graimt 20 
greekish 95 
grewell 34 
grim-looTced 109 
^tieZd 6 
^uee8 6 
^ui(2e 77 
guider 11 
guift 6 
^ndeZier 78 
^t/ant 3 
gymnastics 90. 
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ha = have 49 
häbü 51 
habitation 51 
haggard 82 
haür = hair 57 

Ä4y22 

JETa» 84 

handiworh 66 

/kin<2^erc?ier 43 

hansomelt/ 52 

^ardl 28 

%ar(2en 105 

hart ^ ^ar^ 28 

haste 28 

Ao^y 103 

^ue 8 

häuf = ÄaZ/' 22 

hauiaur = behaviour 44 

^ttncA 21 

^otmf 21 

;^ea(i 24 

head 86 

Ti^ore = ftefe 26 

heart'Hck 110 

^eat^en 98 

heaven 24, 45 

^ee 7 

heere = Äerc 26 

heighth 54 

Äetr ^ 81 

hempen 92 

heraüldry 23 

^er52«e 85 

^«re 26 

^^er = ^»t^er 29 

hiddeoua 7 

%te260t4« 104 

hier = Ätre 57 

%^ 50 

high thee 51 

Ätrc [= hei9r] 57 

Ai« [= hiz] 55 

Jki9tonc(»Z 101 

^oise = hoist 52 

homager 77 

honest ^tie 111 

Potior 80 

haney 4 

^onotir [= ower] 41 



hony 4 
^od 30 
-hood 38, 86 
Hopkins 83 
^dtt7e 102 
Äotif [= ot<9r] 57 

houre 2 
?ioii;er 1 
hoiore 2 
7io2(;r 2 

Aumaine 38^ 100 
humane 38, 100 
humble 51 
hujfger 58 
hungerly 97 
huswife 43 
?»^e26r 53 
^y^Tier 53 

I. 

I V««; w%' 29 

-tan 99 

-tc 100 

'ical 100 

ice = Ishall 48 

-ic« 90 

-c*er 77 

lew 3 

«6ii;ce 2 

'ify 106 

ignoming 47 

J?e = I tri« 47, 48 

iZZti^^rtOMS 104 

immediacy 90 

»m2>icm8 104 

impose ah. 115 

tmpreasure 92 

-tn(e 102 

in- und cn- 71 

tnc^auft^ 20 

inclinable 98 

tnc(mntor 42 

indent sb. 115 

«ne^ure 42 

-ine 102 

-iw^ 87 

ingenious 104 

ingenuous 104 

mnocency 90 

tnswjppreastt'« 103 

insure 72 



mt«r- und enfer- 72 

»tt^ef^a^orj/ 46 

intricate 38 

iocond 3 

Jov« 3 

io^n€ 3 

*>ow 92 

is [= iz] 55 

-M 94 

ishued = issued 56 

'ist 82 

-t'ee 83 

t^'5 47 

iuice 2 

ttiyce 2 

'ive 102 

-w« 106 

jealious 76, 104 
J«ti> f. 81 
Jewry 91 
io% 108 
Jug 84 
justicer 77. 

A;at4Z = ca22 22. 

X:een 24 

kül'hole = kiln-hole 5 

king-cardinal 107 

kitten 84 

A;m/e 49 

A;mt 49 

fernher /*. 77 

kunjerer 42 

laboCuk 41, 80 

ladte 3 

Ja/* = laugh 36 

Zate2ie 20 

lame 20 

Zammo« 43 

Zan^ome = lantem 51 

2ads 23 

last 28 

2at6 19, 20 

laugh 36, 50 

Zatitt 21 

launce 20 
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launch 21 

laundress 81 

lead 'bler 24 

leaden 92 

letMwre = Z^t«re 26 

leather 25 

Uather apron 93 

leathern 93 

-M 39 

^'pe = {»e^e 26 

ZcMiire 24, 76, 92 

'lesise 38, 96 

lesson 42 

-7e« 85 

lewdster 81 

liar 78 

2i> y. 3 

liedge 5 

life-weary 110 

%^e 18, 50 

lightfoot 109 

{ifc'niti^ 46 

2im6e 52 

Zimme 8, 52 

linen 93 

-Zin^ 84 

lively 96 

Ztves Gen. 54 

hgic 90 

long-legged 109 

Z<wf^ o/* = aZonflp o/* 45 

loök 30 

2o«d 32 

love-sick 110 

-Zy 39, 40, 96 

lye V. 3 

lyon 3. 

M. 

mad-brained 109 
magick 9 
magnify 106 
mat(2en 84 
mat(2ettAea(2 86 
maisier 24 
ntofte 20 
malignancy 90 
Jlfa» 84 
mallard 82 
maUdn 83 
manaÄ;m 83 



marcAon^ 28 

mor^en^ 52 

marshall = tnartial 56 

maruaile 8, 39 

marmll 8, 39 

masfc 23 

masonry 91 

ma^rarel 82 

wiay [= m^] 18 

way [= mai] 36 

med'cttie 46 

medicinäble 98 

medidne 45 

medier 79 

M«^ 84 

meruaiZe 39 

-m^nt 91 

mertiayZoi«s 39 

m68- 68 

metaphysics 90 

met^2e ^spirit' 10 

fneu? tfp 84 

mildew 107 

mts- 66, 68 

mischeefe 43 

mischte' wus 43 

misconater 40 

mi8(2ot(&^ 68 

miadread 68 

[wtsw] 47 

müfproud 68 

Mtsa 47 

Mistress 47 

mistrie = mystery 46 

moi«;; 9, 39 

maisten 42 

monar/be 5 

Monday 108 

'mongst 44 

morsell 39 

morfor 79 

mosa-grown 110 

mother 31 

motice = moti^e 5 

mountaineer 78 

moum 32 

mMfieroiM 104 

mwrther 54 

musi^tan 6 

muatard 41 

mutenoua 42 



mtttineer 78 
myaelf 40. 

N. 

na«^ 103 
9ia«t7e 103 
native 103 
natura? 75 
na^Mre 40 
naught 36 
Nazarite 83 
neare 25 
neat-herd 43 
JVe(i 84 

naece ^ mcc« 27 
«cere = «ear 25 
neice = niece 26 
nere = wever 46 
-W6s(«e 38 
ni^^e 18, 50 
m^^e^y 97 
non« 9 
nooÄ; 30 
no^tAnS 54 
num^erlesd 96 
numbred 45, 46. 

0. 

oaÄT^n 93 

ohay 37 

o&c^racy 90 

obey 37 

oV- 111 

o'er^o 111 

(/erleap 112 

o'erread 111 ► 

(ferapread 111 

o'eraweü 112 

ö* erwalk 111 

o/f 32 

of-hyngred 65 

oti- 65 

-on 42 

opc = ope« 93 

-or 79 

arg = (wcr 46 

orpAan^ = orphan 53 

orthography 54 

ot^ 31 

Ottomüe = *cr 88 

oii^2y 30 
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-<M8 104 
out- 113 
outbid 113 
outbreathed 113 
outburn 113 
outlaw 91 * 
outlive 113 
<yutragiou8 104 
Otttrufi 113 
ou^^retcAed 113 
ott^aZ^ 113 
wer- 111 
overbold 112 
wer 'flow 112 
overlive 112, 113 
over-meastere 112 
(n;erprot(d( 112 
(werrMn 113 
overfi^itte 113 
oversight 112 
orerf/irott) 112 
overweigh 113 
Oafor(« 108. 

P. 

paire 19 

pale-dead 110 

Palentine = Palatine 58 

patular 79 

j>atM2er 79 

2)ar- 73 

l)ar/»* 73 

paWe 3 

parler-fire 42 

parley 3 

par2oti8 = |)criZoiM 28 

j^art 23 

po^s 23 

passion 55 

j7a^A 23 

paun 21 

pa^ne 36 

peocA = appeach 44 

pecwaunte 22 

peazant 5 

p6(22ar 79 

2>«d2cr 41, 79 

peece = jMcce 7, 27 

penaunce 20 

per- 73 



perfect 73 

jpetfume 73 

pcf^'tirc 73 

perpetual 99 

persistency 89 

pertaÄ;en 28 

2M^ne 36 

phang = fan^ 5 

pAea^^ant 5 

phrctseless 96 

physiche 9 

physiticm 6 

pi&&2e «^one 29 

picÄ;-pwr«c 108 

jncA^ *pitch' 49 

pickthanks 108 

picture 40 

piotier 78 

piflon = poison 36 

piteotis 104 

piti'e 3 

piM»A;tn9 83 

pit^y 7 

plaister 24 

p^eofiont's^ 46 

pUamre 56, 76, 92 

p2um 30 

poaÄ;e = p(mcA 49 

poetic(a2 101 

point 8b. 36 

poinf = appoint 44 

poisonous 45 

politic(al 101 

polüics 90 

pöllicy 7 

portyngale = Portugal 

58 
pouUer(er 77 
practic((il 101 
preÄcwiwtfnc« 51 
prepare s&. 115 
prepayred 20 
pntice A 81 
princelike 96 
princely 96 
privacy 90 
pnt;t7ed^e 5 
pro- 73 
profane 73 
propÄawe 5 
pr<^hetic 101 



pMlm 22 
publiquely 4 
pumpion 84 
punster 81 
pwr- 73 
pursue 65. 

quarrell 9, 39 
gtio^A 59 

B. 

rankerus 42 
royaor 20 
recwon 24 
reckning 45 
ree2icu{ous = ri(2tcuZou« 

42 
re^uZor 75 
Beiwish-wine 27 
re^eeue = relieve 28 
renardi 82 

rennest = iS^enisA 27 
repine ^. 115 
repZeate 26 

re2>rccue = repnerc 28 
respectwe 103 
rethoric 90 
re«tt/* 103 
rctirc a&. 115 
rctrctt = retreat 26 
reuennew 9, 34 
rct?cr«nt 53 
ridc s6. 114 
ro&tM^us 104 
rooÄ; 9 

roring = roaring 31 
rtws/c = n«at2e 53 
rusticke 9 
-ri/ 91. 

S. 

satior 75, 79 

sainc^ 5 

sallery 42 

soZZet = 5a7a(2 53 

aa2mon 57 

sat^an 54 

aaua^^tn = sahation 55 

saviour 77 



Index. 



123 



mw 86 

say = essay 44 

sayde 36 

scape = escape 44 

seholar 41, 44, 78 

scissars 41 

Scttttish 95 

acritch'OwU 29 

'«CMse 44 

8ea-t08t 110 

«MBiffe == seize 26 

secrecy 90 

ae^e = flt€^e 26 

«ence = aenae 5 

«eparo&Iß 98 

separate 105 

servile 102 

setieore 26 

sew 10 

«0y({e 36 

«^ee 7 

«]^e2(2 = «%ie2({ 27 

8heere(8 25 

shepheard 48 

s^eu^ 10 

-«Wp 87 

ahippe 8 

9^0^(2 = ahould 33 

«^oA; 9 

^ou{(i 83 

«Aoto 10 

shreeke = «^ieX; 27 

«?ireto 35 

ahrow 85 

a^ue = 8ue 56 

«teei^e 26 

5ien = acion 5 

aightleaa 96 

9t2A;en 98 

«tZoer 5(Mtn 93 

alaughteroua 104 

«Jaiind^r 20 

deration 55 
aluggardized 106 
0fiit2et 85 
«moA;« «&. 114 
amoate =: «tito^6 31 
aodaine 38 
so/*« 32 
Mldff 57 



Midii&ur 79 

«olem&e 52 

sonne 8 

sauldier 41 

80un({ = si^oon 52 

fiotr 'nähen^ 10 

sownd ^^awoon 59 

iSfpantardI 82 

apeaehea 26 

apendthrift 108 

sphearea 26 

apinater 81 

6|)(hZ 36 

«poi^e 44 

aprightly 50 

aprighta 51 

8^a&2e 44 

atabliah = eatabliah 44 

««a/f 23 

«tor&oard( 48 

storJin^ = Sterling 28 

«torv« 1, 28 

«toriZ« 102 

«tiri^I 29 

ati/rrop 48 

«/omacA;« 5 

5tone-Aare2 109 

s^one juga 93 

atraunge 4 

atroffger 58 

«tMdtent 76 

«M&- 78 

audden 38 

Suffixvertauachtmg 76 

auffred =: suffered 45, 46 

«tt^ar 55 

5ugf«r 41, 79 

8utta&{e 98 

«iipcr- 74 

«t^i^^ttOtM 104 

«wr- 74 

aupremide 42 

9ur6 55 

aurfeit 39 

«ur^ce 39 

«t«rjp{is = «ur|)2ic6 5 

«uruay 'Swntey 37 

SMS- 74 

stitor = auitor 79 

sti^eet'st 46 

atoim ab, 114 



stroond = awoon 52 

SW'OinS Ob, dO 

sworn (= auum) 59 
Synizese 56. 

T. 

'« = ♦« 48 

t' = to 48 

toiZour 41 

tafce 19 

Talhonitea 83 

«oZe 19 

tcUent = toZon 53 

toiÄ; 18, 22, 57 

fall 22 

tane = tahen 46 

targuet 6 

tou^^e 36 

toM; 22 

teach 24 

tear 25 

tW 8 

tell'täle 108 

tempeateua 42 

^ = -^wrc 40 

termleaa 96 

ferres^ria; 99 

<Ä' = «Äe 48 

^Aan 9 

ih'aat 47 

t^ame 26 

thetch 24 

t^/« 7 

t^«n 9 

thetchd 24 

tA'^st 47 

thogh 32 

tAo^^t = </ioii47^t 32 

thought 35 

t^ou'se = thouahcUtiS 

thread 25 

t^rea({6are 110 

threaden 93 

e^red 26 

^0^ = throat 7 

«;»ttm& 30, 51 

thume = tfcum^ 52 

thyaelf 40 

%cf /". 81 

Urne = tftj^me 5 
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timerous 42 

'tis 47 

ta- 65 

togither 29 

Tom 84 

tomh 51 

tongues Plur. 6 

took 9, 30 

Toosday 34 

toothpicker 77 

totic^t = touched 5 

tou^A 50 

touZ = <on 1 

*ra- 75 

trafficked 9 

tra^ic 101 

tragieall 9, 37 

traitor ^.81 

traitarly 97 

traitour 80 

trans- 74 

trauaile 8, 39 

trattell 8 

traveller 'Arbeiter' 77 

traveller 'Reisender' 77 

treasure 24, 56, 76, 92 

«res- 75 

trespass 65 

trewant 34 

triumpAerate 5 

trough 50 

throughfare 114 

troti?« 30 

truncke 9 

«r^ a&. 114 

fur^onds = ti«r5ans 52 

-<Mrc 40 

twang 23 

'tweene 44 

twiggen 93 

't«;!^!;« 44 

*WJ0 31, 58 

tyrrany 7. 



U. 

tm- 66 

wn- und tn- 68 
unckle 9 
tmcle-father 107 
uncompr ehenaive 103 



tm(2er&0ar 113 
wnderp««^ 113 
un(2er|)rop 113 

unexpresaive 103 
unmeritoMe 98 
ujp/i/; 118 
upheave 113 
tfpAoareJ 113 
uphold 113 
4«p2i/'« 113 
uppon 9 
uprear 113 
uproor 113 
-WTC 40 
fi« [= t««] 55 

-US 104. 



V = u. 



imder 3 
vnUy 3 
vp 3 
ijpon 3 

V9 3 

vse 3 



V. 



valiant young 111 

«aZor 80 

valure = välour 40 

t?apot«r 41 

variable 98 

varmint = verwtn 52 

vett^eaunce 22 

venison 45 

t7cn<er = venture 40 

t?erttt€ 5 

Vöo^ = vexed 5 

t?tcar 78 

t;t2(ie = vile 52 

vi^us 42 

vülaine 38, 100 

votary f. Sl. 

W. 

wafter = wafture 40, 92 
VMggon 23 
u^at^At 37 
walA; 18, 57 
1(70« [= waz] 55 



washer f. 11 

icax 23 

M7a.v 36 

loay [=r w§] 18 

toat/nin^ 19, 37 

waßlk 22 

treoib 24 

trear 25 

Wednesday 108 

ti;et^A 37 

Weleh 95 

wensday = TTednesday 

52 
Westmerland 42 
t(;ey 36 
wheaten 93 
tr^e^Aer = wither 29 
M;/i^re = tohether 46 
tohüly 95 
K7Atte^ 81 
whyder 53 
tohyther 53 
iri^ 31, 58 
K;id((2oii7e 7 
tri! 4, 8 

trincA = totnce 49 
trie^t^ra«; 114 
withhold 114 
KH^As^antl 114 
irtves Gen. 54 
K;o2e2 = woüld 33 
iüomanisT» 95 

womanly 95 
u'om& 51 

icondrotts 104 

woollen 93 

M'oon'dl Prät. = toound 30 

TFor««er= irorces/er46 

worse 32 

trore^ 32 

worthy 32 

ti;(niZ(2 33 

uvacX; 23 

wrapt = wrapped 5 

wrastle 24 

w?recfc 23 

t&r«dt2« 24 

tvretyn = wrüing 58 

t^rite 58 

KTon^ 58. 
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y 65 
-y 40 

i/aflre 47 
yclept 66 



yew€ 25 
Yedward 29 
yeeld = yield 27 
yeeldmg = yieldmg 27 
^eer« 25 



yerewhile 29 
yon^ 30 
youngster 81 
yupff€8t 58. 



Nachtrag. 

Formelle gründe haben mich bestimmt, Orthographie statt Schreibung 
auf dem titel und in der Überschrift des ersten kapitels zu gebrauchen. — 
S. 39, z. 23 muß es heißen : formen auf -nessy -leaa kommen in F^ nicht vor 
— Der vokal in raw ist langes ^, s. seite 62 Aussprachenerklärung. 
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